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Dr. Peters' Debüt. 
„Obgleich man auch in amtlichen Kreiſen ſchon 
längſt die Qualitäten des Hrn. Dr. Peters kennen 
gelernt hat, wird derſelbe in einzelnen Organen, 
namentlich in ſolchen feiner hannoverſchen Heimath, 


noch immer wie ein „nationaler“ Heros verehrt, 
und es wird ſogar verſucht, beſondere Berfamm- | 


lungen zu ſeinen Gunſten in verſchiedenen Theilen 
des Reichs zu veranſtalten. Aber ſelbſt in vielen 
ſehr colonialfreundlichen Kreiſen hat man ſich ihm 


ſchon ſehr kühl gegenüber geſtellt. Sein erſtes 
‚Auftreten in der Heffentlichkeit erfolgte kur; nach 


der Begründung der deutſchfreiſinnigen Partei, 


und zwar in einem im April 1884 veröffentlichten, 
vom Grafen Behr-Bandelin, Dr. Peters, Premier- 


Lieutenant a. D. Kurella und Dr. Jühlke unter- 
zeichneten Aufruf, in dem es u. a. heit: 


„Die deulſche Nation iſt bei der Derihellung ı 
der Erde, wie fie vom Ausgang des 15. Jahr- | 
hunderts bis auf unſere Tage hin ſtattgefunden 
hat, leer ausgegangen. Faſt alle übrigen Cultur- 


völker Europas beſitzen noch außerhalb unſeres 


Erdtheiles Stätten, wo ihre Sprache und Art 
feſte Wurzel faſſen und ſich entfalten kann. der 


deulſche Einwanderer, ſobald er die Grenzen des 
Reiches hinter fi gelaſſen hat, iſt ein Fremdling 
auf ausländiſchem Grund und Boden. 
deutſche Reich, groß und ſtark durch die 
mit Blut errungene Einheit, ſteht da 
als die führende Macht auf dem Continent 
von Europa: feine Söhne in der Fremde 
müſſen ſich überall Nalionen einfügen, welche der 
zunſrigen gleichgiltig oder feindlich gegenüber 
ſtehen. der große Strom deutſcher Kuswande 
rung taucht ſeit Jahrhunderten in fremde RNaſſen 
ein, um in ihnen zu verſchwinden. In dleſer, 
für den deutiſchen Nationalſtolz fo ſchmerzlichen 
Thatſache liegt ein ungeheurer wirihſchafllicher 
Nachthell für unſer Volk! Alljährlich geht die 
„Kraft von etwa 200 000 Deutſchen unſerem 
Vaterlande verloren! Dieſe Krafimaſſe ſtrömt 
meiſtens unmittelbar in das Lager unſerer 
wirihſchaftlichen Concurrenten ab und vermehrt 
demnach die Stärke unſerer Gegner. Der 
deutſche Import von Producten tropischer Zonen 
geht von ausländiſchen Niederlaſſungen aus, 

alljährlich viele Millionen deutſcher 


ngig von der 
fremder Zollpolitik. 
ſicherer Abſatzmarkt fehlt unſerer Induſtrie, weil 
eigene Colonien unſerem Volke fehlen. 
dieſem nationalen Mißſtande abzugelſen, dazu 


bedarf es praktiſchen und thatkräfligen Handelns. 


Don dieſem Geſichtspunkte ausgehend, iſt in 
Berlin eine Geſellſchaft zuſammengetreten, welche 
die praktiſche Inangriffnahme ſoichen Handelns 


als ihr Ziel ſich geftellt hat. Die Geſellſchaft für 


deutſche Coloniſation will in 
und durchgreifender Weiſe die 
von ſorgfältig erwogenen Coloniſationsprojecten 
ſelbſt in die Fand nehmen und ſomit ergänzend 
den Beſtrebungen von Bereinigungen ähnlicher 


eniſchloſſener 


Tendenzen zur Seite treten. Als ihre Aufgabe | 


ſtellt fie fih im beſonberen: 1. 
entſprechenden Coloniſations - Kapitals. 


Beſchaffung eines 
2. Ruf- 


findung und Erwerbung geeigneter Coloniſations-⸗ 
Hinlenkung der deutſchen Kus- 
| Herr Prof. Ad. Wagner, hat mit dem zehnten 


Diſtricte. 3. 
wanderung in dieſe Gebiete. durchdrungen von 


der Ueberzeugung, daß mit der energiſchen In- 
angriffnahme dieſer großen natſonslen Aufgabe | 


nicht länger gezögert werden darf, wagen wir es, 


mit der Bitte vor das deuiſche Volk zu treten, 


Das 


Um | 


Ausführung | 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonnta 
allen kaiferl, Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro 
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Garten 


häng ilkür | 
Ein unter allen Umſtänden 


9 Aben 


ſäumniß von Jahrhunderten gutzumachen“ u. . des 
* 


Jener Aufruf wurde nich 
ſondern auch als Plakat 


Meifingringe zum Aufhängen an 
wurde daſſelbe den Weinhändlern unk 
Verzierung ihrer Wandfläche 


Haus-, 
geräthe der Anſiedler nach Oftafrik: 
ropa mitzunehmen habe. Schon lange 
neben den Jahresbeiträgen von mindeſtens 5 Mk. 
auch Antheilſcheine von 50 bis zu 10 000 MR. 
und höher herauf angepriefen. Als Tochter der 
zuerſt gegründeten Geſellſchaft wurde die „Oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft“ mit einem Actienkapital 
von zunächſt vier Millionen gegründet. 

Wenn man Herrn Dr. Peters jetzt, nachdem 
Deuiſchland⸗ nomineller Beſitz in Oſtafrika ſich 
als gänzlich ohne Baſis erwieſen hat und zu 
einem Chaas geworden iſt, an die Spitze der 
ſog. Emin Paſcha- Expedition hat treten laſſen, ſo 
geſchah dies nur, um ihn von Zanzibar und der 
dieſem gegenüber liegenden Küſte wegzubekommen 
und Wißmanns Energie von einem Kemmſchuh 


zu entlaſten. Kerr Dr. Peters und feine Sache 


ſind nicht derart, daß das deutſche Volk fi dafür 
begeiſtern könnte. ; 


Deutihland. 
Der Socialpolitiker der Conſervativen, 


langen Artikel ſeine „ſoclalpolitiſchen Gloſſen“ in 
der „Kreumng.“ vorläufig geſchloſſen. 


tragung von materiellen Mitteln, von Einkommen- 


5 
Aue: 


iertal 


Bae gegen das meiſtgehaßte 


den Tarifpolitik, während 


1 


Schädigungen 


ſtellen, 


e Er ver⸗ 
kündet klipp und klar das Programm: „Ueber- | 


— 


und Montag früh. — Beftellungen werben 


ing” vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 


nd Bermögenstheilen der wohlhabenden, reichen, 
er beſitzenden, der höheren Klaſſen auf die 


unteren“ als ein mögliches und acceptables. Daß 


es möglich jel, eine folche Uebertragung, wenn 
auch nicht auf die flermeren vorzunehmen, iſt 
richlig — Hr. W. ſelbſt verweiſt auf den Schuh- 
zoll. Er findet im übrigen, daß die „einen für 
chwere, wenn auch meiſt nur phnſiſche Arbeit zu 
enig, zu unſicher erwerben“ die „anderenzu viel, 
u leicht, zu unreell, ganz oder faſt ohne Arbeit“ 


„ . w. „Staatlichen Eingriff in den Verthei⸗ 
rtrages der Arbeit“ — das nennt Hr. Wagner 


es mit dem Programm des conſervativen 
rofeſſors der Volkswirthſchaftslehre ganz in 
rdnung. Als es aber zur Kauptſache kam, 
ämlih zur Löfung der Frage: wie und mit 


Idee“ 
meiſten 


chieden freihändleriſche Ungarn zum Princip der 
Induſtrie-Schutzzölle bekehrt; in Frankreich ſinne 
5 Deputirten- 


talien habe kürzlich feinen Wall von Schutz- 


ebenfalls 


vom Standp 

am allerwenigſten Urſache, ſich über dieſen Ber- 
lauf der Dinge 
zahl der Jahresberichte der deutſchen Handels- 
kammern werden die 
Auslandes, die hier als Erfolge 
Wirthſchaftspolitik gefeiert werden, als ſchwere 
der nationalen Induſtrie 
Deutſchlands beklagt. Hierfür ſcheint man 
allerdings auf ſchutzzöllneriſcher Seite gar kein Ber- 
ſtändniß zu haben. Nicht im geringſten macht ſich 
aus dieſen Kreiſen der Wunſch nach friedlichen 
zollpolitiſchen Verhältniſſen geltend. Von ſchußz⸗ 
zöllneriſcher Seite wird vielmehr die Forderung 
aufgeſtellt, daß man, angeſichis der protectioniſti⸗ 
ſchen Maßregeln des Auslandes, vor allem den 
inländiſchen 
welche ungünſtige Tarife gegen Deutſchland auf- 


Nur auf eine Stelgerung des beſtehenden Schutz- 
zollſyſtems, nicht auf eine friedliche Verſtändigung 
beſchränkt 


Dieſe ſchutzjöllneriſche 


J ſichten der großen Mehrheit bes deutſchen Hanbels- 


D 
n der Expedition, 
3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Dik. — Inſerate 
Zeitungen 


ungsprozeß — in. die Bertheilung des Productions- | 
% eigentliche Hauptaufgabe des Staates. Soweit 


in der Gemeinde waren 


Markt [hüten und anderen Ländern, 8 
von Kypotheken nöthigen und jedenfalls Alle im 


Gleiches mit Gleichem vergelten müſſe. 


mit anderen Staaten iſt es darnach abgeſehen. 

Anſchauung 

widerſtreitet aber unzweifelhaft direct den An⸗ 1 
nutzt. 


Morgen-Ausgabe, 


"Reterhagergafle 4, und bei FR 
koften für die fieben-geipaltene 


zu Originalpreiſen. 


und Gewerdeſtandes. Wie bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen die Jahresberichte der deutſchen Kandels⸗ 
hammern beweiſen, wünſcht man in dieſen Kreiſen 
nichts mehr als eine verſöhnliche Zoll- und 
Handelspolitik, welche Zollerleichterungen auf 
beiden Seiten anſtrebt, und begrüßt deshalb be⸗ 
ſonders lebhaft die neueſten handels politiſchen 
Abmachungen zwiſchen Oeſterreich, Italien, Deutſch- 
land und der Schweiz, die in ihrer Gefammtheit 
ein gutes Stück Verkehrserleichterung darſtellen, 
von denen die ſchupzölineriſche Preſſe aber wohl- 
weislich gar keine Notiz nimmt. 


Die Folgen von Nichtverſicherung. 
In landwirthſchaftlichen Fachbkättern begegneten 


wir in dieſen Tagen mehrfach Betrachtungen über 


den Perlauf der dieslührigen Kagel-Campagne⸗ 
Wenn dei der Gelegenheit unter beſonderem 
Hinweis auf die verhältnißmäßig umfangreichen 
Kagelſchäden dieſes Sommers ſowie auf die 
Billigkeit der Derfiherung hier und da dem Er- 
ſtaunen darüber Ausdruck gegeben wird, daß 
immer noch ſo viele Landwirthe unverſichert 
bleiben, jo kann man dies Erſtaunen nur theilen. 
Nach Angabe einer ſächſiſchen Zeitung haben in 
einer ſächſiſchen Gemeinde, Falken, die Hagel- 
ſchäden am 12. Juli, alſo an einem einzigen Tage, 
gegen 30 000 Mk. betragen. Sämmtliche Beſitzer 
davon betroffen, aber 
gegen Kagel verſichert waren — nur zwei. Es 
foll deshalb mit Beſtimmtheit anzunehmen ſein, 
daß von dieſen Unverſicherten einige vollſtändig 
ruinirt und zur Gubhaftation gebracht find, 
während andere Jahre lang zu kämpfen und 
darben haben werden, um ſich nur zu 
erhalten. Und dies alles nur, weil mancher Land⸗ 
wirth aus übel angebrachter Sparſamkeit ſich 
ſcheut, einige Mark Prämien auszugeben. Man 
könnte ſagen: Was geht das alles Dritte an? Die 
bäuerlichen Landwirthe, die jo unvorſichtig und 
zu ſo unrechter Zeſt ſparſam waren, werden ja 
dafür ſchon genug beſtraft und es liege gar kein 
Anlaß vor, weiter Aufhebens von der Sache zu 
machen. Thatſächlich hat aber die Oeffentlichkeit 
ein großes Intereſſe daran, auf eine fo offen- 
kundige ſchwere Wunde im wirthſchaftlichen Leben 
hinzuweiſen. Jahraus, Jahrein werden den Gegnern 
der Schusölle allerlei Gtatiftiken über landwirth⸗ 


ſchoftlichen Notbftand zu Gemüthe geführt: die 
Stati f der 0 ne ol ande 


fi Gubhaftationen 
Grundbeſitz, die Gtatiftik über 
Bewegung“, über verringerte Steuerfähig - 
keit der ländlichen Grundbeſitzer, und ähn- 
liches. Erſt kürzlich wieder iſt die Gtatiftik 
über die hypothekariſche Verſchuldung in Preußen 
durch alle Blätter gegangen und es iſt nicht 
verabſäumt worden, weitgehende Conſequenzen 
daraus zu ziehen. Unter dieſem Geſichtspunkte 
betrachte man einmal jene ſächſiſche Nachricht 
über die Folge eines einmaligen ergiebigen 
Kagelſchadens für beinahe eine ganze Gemeinde. 
Nur zwei unter zahlreichen Betroffenen find ver- 
ſichert, der Reſt entweder ruinirt und zur 
Subhaſtation gedrängt oder doch in Calamitäten, 
die erft in Jahren überwunden werden können, 
ſicherlich auch ſo und ſo Diele zur Aufnahme 


„Hypotheken- 


Einkommen ſtark herabſetzen. Dieje Leute er- 
ſcheinen auch in der Gubhaſtationsſtatiſtik oder in 
der Berfhuldungs- und jedenfalls in der Steuer- 
ftatiftik. Gerade das ſächſiſche ſtatiſtiſche Jahr⸗ 
buch wird von Berliner ſchutzzöllneriſchen Blättern 
und Correſpondenzen mit beſonderer Vorliebe be- 
Aber die erwähnten Nothftands-Gtatiftiken 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruffiihen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 

16. Kapitel. 


30) 


ich ſchlaflos zu. Das unbestimmte Gefühl, welches 
ſich meiner bei dem Kusgange aus dem Quartier 
Maurice Nupieir’ bemächtigt hatte, ging all- 
mählich in die feſte Ueberzeugung über, daß 
die Heldin des geſtrigen Ereigniſſes 
Renaud fei. Die Strahlen der aufgehenden Sonne 
drangen ſchon buch die Spalten meiner Fenſter⸗ 
läden, als Müdigkeit und Aufregung mich jo weit 


geſchwächt halten, daß ich in ein ſchweres, rein 


Rrankhaftes Vergeſſen verſiel. 


"Als ich aufwachte, war es ſchon 9 Uhr des 
Morgens, d. h. nach damaliger Rechnung ſehr 
ein erſter Gedanke war, ob ich zu Lande 
der Erzählung von dem geſtrigen Ereignif | 
gehen follie oder nicht. Als ich etwas nachgedacht 
halte, empfand ich wiederum das Gefühl, weiches 
mich am Tage vorher gehindert hatte, in dem | 
Club der Jakobiner zu ſprechen, und entſchloß mich, 
Der Präſident erklärte die Sitzung für eröffnet 
und gab dem Berichterſtatter einer der zahlloſen 


ſpät. 
mit 


nicht zu meinem Lehrer zu gehen, ſondern mich io- 


gleich nach dem Convent zu begeben, wo ich gewiß alle 
Einzelheitenüber das Verhör erfahren würde, welches f 
der Polfzeicommiſſär mit dem verhafteten Mädchen 
angeſtellt hatte. Ich zog mich ſchnell an, rief die 
ſeinen Bericht zu leſen, erſchien an der Eingangs- 
thür, blaß wie der Tod, ein Volksvertreter, der 


Magd und befahl ihr, Lande mitzutheilen⸗ daß ich 


ſchon früh wegen einer wichtigen Sache fortgehen 0 
mit vor Aufregung züternder Sümme rief: 


und erſt ſpät am Abend zurückkehren werde. der 


Entſchluß, den ganzen Tag außer dem Haufe zu 
bleiben, kam mir plötzlich, während ich der RNagd 
Hhunauſſchiebdarer Dichtigkeit!“ 

In den Convent zu gehen, war es noch zu früß, 
und ich begab mich in den Garten des Palais 
Egalite, deſſen zahlreiche Cafes vom Morgen 
dis zum Abend von polliiſchen Nachrichten. 
ſuchern und Zournaliſten voll waren. Ich hörte auf 
die lebhaften Geſpräche, welche an den Tiſchen 


meinen Auftrag gab. 


dieſer Kaffeehäuſer, die im Garten aufgeftellt 


waren, geführt wurden, und überzeugte mich bald, 
daß die verhängnifvolle Nachricht noch nicht in ! 


Cäcilie 


dem Attentat Camital, 


das Publikum gedrungen war. Man ſprach von 
lächelte über die Abge⸗ 
ſchmacktheit und Seigheit Collot d’Herbois’, der 
ſich in Folge eines kleinen Riſſes, den eine ſchlecht 
| Aan e 1 e 1118 155 Bett gelegt hatte. 
An einem e hörte x - 
Die ganze Nacht vom 4. zum 5. Praktial brachte micht 1910 elenden e 


pierre würde nicht einen ſo elenden Kleinmuth 
gezeigt haben! 


Es war klar, daß niemand von den Beſuchern 
des Gartens über das, was geſtern paſſirt war, ſagt halte, 
etwas gehört hatte. Bei mir tauchte plötzlich die 
Hoffnung auf, daß ſich Robespierre entſchloſſen 
habe, die Sache zu verwiſchen, da er fie über- | 
feiner kurzen 


zeugt, daß Maurice Dupleix und deſſen Tochter 
wünſchte, nicht lächerlich zu erſcheinen. 


Sitzung des Convenis abzuwarten. 


Im Convent war am Anfang der Sitzung alles 


der That unter einander mit geheimnißvoller 
waren offenbar in ganz gewöhnlicher Stimmung. 


Commiſſionen des Convents das Wort. In dem 
Augenblicke, als der Berichterſtatter ſchon auf die 
Tribüne geſchritten war und ſich vorbereitete, 


„Bürger Präſident! Ich bitte um das Wort 
für die Mittheilung von Nachrichten von äußerſter 


Alles drehte ſich bei dem Tone dieſer Stimme 


und als er feine aufgeregten Züge erblickte, be- 
eilte er ſich zu ſagen: 


einer äußeren Mittheilung.“ 


regung keuchend, begann er: 


um zu wiſſen, 


einen unbegründeten Derdacht gehabt hätten, und 
Dieſe Ver⸗ 
ı muihung berupigte mich auf einmal und machte 
es mir möglich, geduldig die Eröffnung der 
ruhig. Die Terroriſten des Berges ziſchelten in 


Miene etwas, aber die übrigen Mitglieder der 
Derſammlung und das Publikum der Tribünen 


um, der Präſident ſah auf den Sprechenden, 


„Das Wort gehört dem Bürger Taillefer zu 
Taillefer ſprang auf die Tribüne, und vor Auf- | 


„Bürger! Eine neue Corban hat geftern einen! 


Angriff auf das Leben Robespierres gemacht. der 
die Schuldige iſt 
fand bei ihr ein zuſammenlegbares 


niederträchtige Plan gelang nicht, 
verhaftet. Man 
Meſſer, und auf die Frage des Commiſſärs, wes⸗ 
halb ſie 


ſie auf eine andere Frage 


vorziehe.“ 


Erzählung wurde in dem Lärm 
von hundert Stimmen kaum gehört und von 
allen Seiten ertönten die Kusrufe: 


Namen!“ 

„Sie heißt Cäcilie Renaud, ihr Vater hat ein 
| Ragiermagazin in der Straße de 
ſchrie mit heiferer Stimme Zaillefer, hi 
| verfuchte, den Lärm im Gaale zu übertönen. 


Platze auf und ſtürzte, 
welche die Tribüne erfüllte, theilte, 
gange zu. 
nicht getäuſcht! 
nicht wiſſend weßhalb, aber mit dem feſten Ent- 
ſchluß, irgend etwas zu thun, 


könne 


Dupleix gekommen bin, weiß ich nicht. Ich weiß 
nur, daß auf 


am Abend wiederkommen werde. 


und ihm zu helfen, 
Er muß ſofort Paris 
aber dazu braucht er 
hat, werde ich ihm 
geben. Da erinnerte ich mich. 


kein Geld hatte, und ohne recht zu begreifen, 


ö Robespierre halte ſehen wollen, hat ſie 
geantwortet, daß fie ihn zu ſehen gewünſcht hätte, 
wem der Tyrann, welcher Frank 
reich in Siröme Bluts tauche, ähnlich ſei, und daß 
des Commiſſärs ge- | 
daß fie einen König 60 000 Deſpoten j 


Bon den erſten Worten bes Rebners an war 
ber ganze Convent auf den Beinen. Das Ende 


Thür meines Zimmers öffnete, 
„Der Name, 
der Name der Uebelthäterin! Nennen Gie den 


Schreibtiſches gewühlt hatte 
la Lanterne“, 
indem er 


Ich ſprang wie ein Raſender von meinem 
indem ich die Maſſe, 
dem Aus- 
Meine trüben Ahnungen hatten mich 
Ich flog die Treppe hinab, ſelbſt 
gleitenden Agenten und ſagte: 
was die unglückliche 
Cäcilie von dem unausweichlichen Verderben retten 


Ruf welche Weiſe ich vor die Thür Maurice 
| zufammenlegend. 
mein ſtarkes Klopfen mit dem 
böhzernen Klöpſel Eleonore zu mir kam und mir 
ſagte, daß Robespierre nicht zu Hauſe ſei und erſt 
Als ich dieſe 
Antwort hörte, bildete ich mir ein, daß es durch⸗ 
aus nothwendig ſei, zu Camille Renaud zu gehen 
vor der Haſt zu entfliehen. 
verlaſſen, weit, weit fliehen, 
Geld, und wenn er keines 
von dem meinigen 
daß ich bei mir 0 
Man hält dich für beiheiligt an dem wahnſinnigen 


was ich that, wendete ich mich wieder nach der 
anderen Geite und ſchritt in der Richtung auf 
unſere Wohnung fort. Die Magd, welche mir 
die Thür geöffnet hatte, war blaß und nicht 
weniger erregt als ich. Sie vertrat mir den Weg 
und ſagte raſch: b 

„Gehen Sie ſchnell fort, Bürger Eugen! Oben 
find Agenten des Comitées, fie find gekommen, 
a verhaften. Ihre Papiere werden unter- 
u 2 

Ich war nicht nur nicht erſchrocken, ſondern 
freute mich geradezu über dieſe Nachricht. Indem 
ich mit einer Bewegung der Kand die gute Frau 
zurückſtieß, ſtürzte ich hinauf, und indem ich die 
trat ich in daſſelbe 
mit dem Ausrufe: 

„Gie ſuchen Starodubski!“ 

Ein großer Mann, der in den Fächern meines 
und eine drei- 
farbige Schärpe trug, wendete ſich mit Er⸗ 
ſtaunen nach meiner Seite und fragte mich mit 
strenger Stimme, wer ich ſei und was ich wolle. 

Ich erinnerte mich, daß ich vergeſſen hatte, 
meinen Namen in franzöſiſcher Welſe auszudrücken, 
und verbeſſerte dieſen Irrthum. 

Der Mann mit der dreifarbigen Schärpe zuckte 
verdrießlich die Schulter, ſah nach den ihn be- 


„In ſolchem Falle habe ich den Auftrag, Sie 
zu verhaften!“ 

„Erſüllen Sie Ihren Kuftrag“, 
und ſah ihm gerade ins Geſicht, 


antwortete ich 
die Kände 


„Beeilen Sie ſich nicht, junger Mann!“ ſagte 
er ſonderbar lächeind. „Ehe ich Sie in das Ge- 
fängniß führe, muß ich noch Ihren Protector, 
den würdigen Prosper Lande ſehen. Haben Sie 
die Güte, mir in ſein Zimmer zu folgen.“ Ich 
folgte maſchinenmäßig. 

Mein Lehrer war offenbar vorher gewarnt 
worden. Als er mich ſah, ſagte er, mir ruhig die 
Hand entgegen ſtreckend: 

„Fürchte dich nicht; hier iſt offenbar ein Miß⸗ 
verſtändniß, welches ſich ſchnell aufklären wird. 


3 


wollen mit Porſicht aufgenommen fein, wenn 
ihnen nicht gleichzeltig auch eine Statiſtik über die 
Nothſtande-Urſachen beigegeben wird. Wo die 
Noth eine derart ſelbſtverſchuldete iſt, wie ſie dies 
3. B. thatſächlich in allen Fällen iſt, wo ihr die 
Unterlaſſung der Verſicherung gegen Hagelſchäden 


zu Grunde liegt, da wird doch wohl niemand 
das Verlangen nach ſtaatlicher Hilfe berechtigt 
finden können. 


Nußlands Spiritusinduſtrie. 


Daß die Heritellung von Spiritus in Rußland 
neuerdings eine ſehr große Kusdehnung ge⸗ 


wonnen hat, iſt bekannt; ebenſo hat aber Ruß- 


lands Ausfuhr von Spiritus, durch hohe Export- 
prämien unterſtützt, einen immer größeren Um- 
fang erreicht. 
ruſſiſchen Spiritus gegen das deutſche Fabrikat 
zurückiteht, fo hat der Abſatz des letzteren dennoch 
durch das Hervordrängen des ruſſiſchen Erzeug- 


niſſes auf dem internalionalen Markte eine 


empfindliche Einbuße erlitten; am ſtärkſten war 
dies in Spanien der Fall. So große Ausdehnung 
nun aber die Gpiritusfabrikation Rußlands heute 
beſitzt, ſo wenig wird ſie in den bei weitem 
meiſten, namentlich inneren Gouvernements in 
engerer Berbindung mit der Landwirthſchaft be- 
trieben. Die kleineren Brennereien mit geringer 
Production ſind immer mehr verdrängt worden. 
Die ruſſiſche Gpiritusfabrikation litt, wie die 
„Staat. Correſp.“ hervorhebt, noch an einem 
zweiten Uebelſtand. 
gedehnte Bermendung von Getreide zur Spiritus⸗ 
erzeugung. Während in anderen Ländern die 
Branntweinbrennerei aus Kartoffeln in Verbin- 
dung nit Brite längſt die Regel bildete, 
wendete man in Rußland hierzu immer noch fait 


ausſchließlich Getreide. So wurden noch in der 


Campagne 1871/72 im europäiſchen Rußland 
allein 46115562 Pud Roggen und nur 
12 821886 Pud Kartoffeln zur Spiritusdar⸗ 
ſtellung benutzt. Neuerdings haben ſich nun dieſe 
Verhältniſſe aber weſentlich geändert, indem im 
Jahre 1886/87 allerdings immer noch 41 008 276 
Pud Getreide, dagegen aber 74 854 819 Pud Kar- 
toffeln und 5 361 889 Pub Melaſſe zur Dar- 
ſtellung von Spiritus verbraucht wurden. Das 
größte Quantum von Getreide, welches in Ruf- 
land bisher zur Spirituserzeugung überhaupt 
verwendet wurde, entfällt auf das Jahr 1878/79 
mit 70593 604 pud, während im Jahre 1884/85 
bis jetzt das größte Quantum Kartoffeln mit 
84 616 592 Pub hierzu benutzt worden iſt. Er- 
wähnt ſei noch, daß auch die Benutzung von 
Melaſſe zu dieſem Zwecke neuerdings erheblich 
geſtiegen iſt, nämlich von 1,6 Millionen Pud im 
Jahre 1876/77 auf 5,36 Millionen im Jahre 1886/87. 


Berlin, 3. Auguft. [Ueber die Neueinrichtung 
des Schloſſes] bringt die „Bau- und Kunſtgew.⸗ 
31g.“ einen längeren Aufſatz, aus dem Folgendes 
zu erſehen iſt: Von Portal 1. aus führt eine 
2 Meier breite Marmortreppe mit durchbrochener 
Brüſtung zum erſten Stockwerk, in welchem man 
zuerſt den ſogenannten Sternenſaal betritt, der 
früher ſchon durch Schinkel in Stand geſetzt 
worden iſt. Man hat diesmal verſucht, 


den urſprünglichen Charakter wiederzugeben. Die 
durch weiße Wandpfeiler eingeſchloſſenen Felder, 


die von vergoldetem Rococo-Ornament umrahmt 


werden, ſind in Uebereinſtimmung mit der Farbe 
der Möbelbegüge mit rothem Damaſt beſpannt 
worden. 
Seeſtüchen geſchmücht. das Empfangszimmer 
(früher Thronzimmer) iſt in dunklem Oliv ge- 
halten; die Wände find mit Brohatſtoff bezogen. 
Die Bildhauer-Arbeiten an der decke find von 
Weſtphal. Hier hängen meiſt koſtbare Porträts, 
welche zum Theil von Anton Pesne herrühren. 
In dem Arbeitszimmer des Kaiſers iſt vor allem 
die Ledertapete von G. Külbe zu beachten, deren 
ſchöne Technik in vornehmen Käuſern immer 
mehr in Aufnahme kommt. der unter Ver- 
wendung von Farbe und Gold hier gemachte 
größere Ber ſuch wird als ſehr gelungen bezeichnet. 

* [Der Kaiſer] hat den „F. N.“ zufolge in 


einer Depeſche an den König Oskar ſein Ent⸗ 
zücken über Norwegens Naturſchönheit, die alle 
ſeine Erwartungen übertroffen hat, ſeine Freude 
über die Smpathie und das Entgegenkommen 
der Bevölkerung und feine Erkenntlichkeit für 
das Wohlwollen der Behörden ausgeſprochen. 


Der König hat die Depeſche herzlich erwidert. 


ſoll nach der „D. 3.“ am Sedantage enthüllt 
werden. Das Denkmal hat eine gewiſſe Berühmt⸗ 
heit erlangt durch die angebliche Weigerung des 


Wenn nun auch die Qualität des 


Es handelt ſich um die aus- | 


ver- 


die 
ſtrengen Linien zu verdechen und dem Raume 
| eine Innung.] Der Braunſchweiger 
ausſchuß hatte eine Peiltion an das preußiſche 
Kriegsminiſterium abgeſandt, betr. Beſchäftigunz 


Die Flächen ſind mit Marinebildern und 


Fürſten von Reuß, Land dafür herzugeben, und 


durch die Beleldigungsprozeſſe, welche ſich ver⸗ 


ſchiedene Blätter wegen der Erörterung dieſer 
Angelegenheit zuzogen. 

* [der Prinzregent von Baiern und die 
Schweizer Turner.] Der Berichterſtatter der „A. 
Abdetg.“ theilt vom Turnfeſt mit, daß ſich der 
Prinzregent „beſonders lebhaft und leutſelig für 
die Schweizer Turner intereſſirte und ſich mit 


denſelben unterhielt“. 


* [Die Rede des Prinzen Ludwig von Baiern] 
beim deutſchen Turnfeſt hat die vollſte Billigung 
des Prinz-Regenten Luitpold erhalten. Der 
Prinz-Regent hatte den Text der von feinem 
Sohne gehaltenen Anſprache allerdings nicht im 
Voraus gekannt, denn Prinz Ludwig pflegt ſeine 
Reden frei zu halten; dagegen hat Prim-Regent 
Luitpold, nachdem er Kenntniß von dem Inhalt 
der Rede feines Sohnes genommen, fein Ein- 
verſtändniß mit letzterem nachträglich ausge⸗ 
ſprochen. 

* [Der Zuſtand der Kronprinzeſſin von 
Schweden], bekanntlich eine badiſche Prinzeſſin, 
foll nicht befriedigend ſein. Die Prinzeſſin leidet 


an chroniſcher Bronchitis in der einen Lunge, 


weshalb ein längerer Aufenthalt in milderem 
Klima nothwendig wird. Die Kronprinzeſſin wird 


ſich zunächſt in Reichenhall aufhalten und den 
nöchſten Winter in Meran, in Tirol, zubringen. 


* ueber die Stichwahl in Halberftadt] ſchreibt 
das gouvernementale „Deutſche Tagebl.“ in einem 
längeren Artikel: „Der Auslegung des Cartell- 
verhältniſſes dahin, daß die einmal im Beſitze 
eines Wahlkreiſes befindliche oder bisher über 
die Mehrheit der Stimmen in demſelben ver- 
fügende Partei ohne Rückſicht auf die anderen 
Gruppen einen nur ihr genehmen Candidaten 
präſentiren und für dieſen die unbedingte Zu- 
ſtimmung der anderen Cartellgenoſſen verlangen 
könne, weiſen wir unſererſeits emſchieden zurück. 
In der Auswahl der Candidaten iſt auf die 
anderen Gruppen ganz gewiß mit Rücklicht zu 
nehmen, und hätte man dieſe der Entwickelung 
des Charakters unſerer polltiſchen Parteien 
durchaus entſprechende Lehre in Halberſtadt nicht 
unberückſichtigt gelaſſen, fo würde der Wahl- 


kreis auch heute noch den Nationalliberalen ge- 


hören.“ Mit Bezug auf den Appell des national- 
Üüberalen Comités an „alle Liberalen“ ſagt das 
Blatt: „Wer die Entwickelung unſeres Partei- 
weſens einigermaßen kennt, wird uns zugeben, 
daß wenn von nationalliberaler Seite heute ein 
Appell an alle Liberalen gerichtet wird, damit 
nichts anderes als ein fortſchrittlicher Canoſſa⸗ 
gang der Nationalliberalen markirt werden 
kann.“ Der Artikel ſchließt: „Der Schritt vom 
Wege rächt ſich, und wer den Schaden davon⸗ 
trägt, hat für den Spott zu ſorgen nicht weiter 
nöthig.“ So werden die Nationalliberalen von 
ihren Cartellfreunden behandelt! 

* [Zum Tode des Ankiſemiten Bernhard 
Förſter] bringt die „Kreuzztg.“ einen aus Neu- 
Germania (Paraguay) eingegangenen Nachruf, 
dem zugleich ein ärnlicher Todtenſchein beigelegen 
hat, in welchen beiden Nervenſchlag als Todes- 
urſache bezeichnet wird. 

* [Beleidigung der Militärrerwaltung durch 
Innungs- 


der Militärhandwerker. Das Kriegsminiſterium 
hat wegen dieſer Petition eine Beleidigungsklage 
gegen den Innungsausſchuß bezw. deſſen Dor- 
ſitzenden, Alnımexineifter Nieß, erhoben. 

* In der Culturkampfzeit trat, wie erinnerlich 
iſt, auch innerhalb des Vereins ſchleſiſcher 
Meltejer-Ritter eine Spaltung ein. An der 
Spitze der ultramontanen und überwiegenden 
Gruppe ſtand Graf Balleſtrem, an der Spitze der 
„ſtaatskaiholiſchen“ Minderheit der Herzog von 
Natibor. Auch dieſe Nachwehen des Eultur- 


kampfes ſcheinen jetzt zu ſchwinden, denn in der 


letzten Berſammlung des Vereins ift, wie die 
„Kreunig.“ berichtet, beſchloſſen worden: „1. Unter 


Zuſtimmung zu den zwiſchen dem Vorſitzenden 


und dem Herzog von Ratibor d. d. Randen, den 
18. Juni d. J., vereinbarten Punkiationen, die 
Bereitwilligkeit auszuſprechen, den Herzog von 
Ratibor nebſt ſämmtlichen auf der jenem Ab- 
kommen beigehefteten Lifte verzeichneten neunund- 
zwanzig Malteſer-Rittern in den Verein der 
ſchleſiſchen Malteſer-Ritter ohne beſondere Ab- 


ſtimmung auf- reſp. wiederaufzunehmen. 2. Die 
* [Des Denkmal Kaiſer Wilhelms I. in Greiz] i 


in jener Liſte nicht enthaltenen, von den um den 
Herzog von Ratibor verſammeſten Herren nach- 
träglich beigefügten Malteſer-Nitter find in dieſes 
Uebereinkommen nicht eingeſchloſſen.“ Die 


Unternehmen jenes Mädchens, weil du ihr Briefe 


nach Nemours geſchickt haſt.“ 


„Ich fürchte nichts“, antwortete 
beinahe grob. „In die Sache der Bürgerin von 


Nemours verwickelt zu werden, halte ich für ein 


wahres Glück, weil ich auf dieſe Weiſe im Stande 
ſein werde, ihre Unſchuld zu beweiſen.“ 


Lande wechſelte mit dem Manne in der drei⸗ 
Dieſer ſagte, zu 


farbigen Schärpe einen Blick. 
mir gewendet: 

„Der Verdacht, der auf Sie fällt, iſt nicht ſehr 
ernſthaft. Wenn Sie das Wort geben, ſich nicht 


laſſen der Bürgſchaft des Bürgers Lande frei- 
aſſen.“ 

„Dieſes Wort verweigere ich, führen Sie mi 
in das Gefängniß!“ 2 1 

Landé erhob noch einmal ſeine Augen zu mir, 
ſeufzte und ſagte zu meinem Gefährten: 

„Erfüllen Sie ſeinen Wunſch, Bürger Commiſſär. 
Das Uebrige iſt meine Sache.“ 

Eine Stunde nachher befand ich mich in der 
Anſtalt des Gefängniſſes der Conciergerie. Der 
Inſpector dieſes Gefängniſſes, 
Polizeicommiſſär, der mich hergeführt, 
rief den Schließer und befahl ihm: 


Verdächtigen.“ 
Der Wächter führte mich durch einen langen 


und finſter gewölbten Corridor, der ftark nach 


Feuchligkeit und Schimmel roch. Als wir hundert 
Schritte gegangen waren, wendeten wir uns nach 
rechts in einen zweiten Corridor, welcher mitten 
vor einer großen Glasthüre ſchloß. Mein Be- 


gleiter öffnete dieſe Thür, und wir befanden uns 
in einem ſehr weitläufigen Gefängnißhofe, der mit 


Bäumen bepflanzt war. 
„Das iſt die Wieſe der zweiten Abtheilung; 


bleiben Sie hier, bis man Sie in ein beſonderes 


Zimmer führt“, ſagte der Wächter, und fügte 
hinzu, indem er auf eine Menge Gefangene zeigte, 
welche in dem Hofe ſpazieren gingen: 


ich trocken, 


aus dem Quartier zu entfernen, ſo kann ich Sie | Tel, 


welcher mit dem 
ſprach, 


„Führen Sie ihn in die zweite Abtheilung der 


„Es iſt hier luſtige Geſellſchaft, langweilen Sie 
ſich nicht! 

Der Gefängniß wärter hatte die Wahrheit ge⸗ 
ſagt. Die Geſellſchaft, welche ſich auf der Wieſe 


verſammelt halte, zeichnete ſich wirklich, wenigſtens 
äußerlich, nicht durch eine melancholiſche Stimmung 


aus. Wenn nicht die hohen Mauern geweſen 


wären, welche dieſen grünen Winkel umſchloſſen, 
hätte jemand, den man nicht vorher unterrichtet, 
nicht auf den Gedanken kommen können, 


daß das lebhafte Gemälde, welches er ſah, der 


Charakter eines Berfammlungsories für Leute 
welche beinahe ſicher der Todesſtrafe ver- 
fallen waren, allein durch die Natur der Handlung, 
deren ſie verdächtig waren. 

Ich hatte viel von dem Leichtſinn gehört, 
welchen in dieſer Zeit die Gefängniſſe, die den 
politiſch Verdächtigen zugewieſen waren, zeigten, 
aber ich geſtehe, daß alle Erzählungen, welche 
mir ſehr übertrieben geſchienen hatten, nur eine 


ſchwache Wiedergabe der Wirklichkeit geweſen 


waren. Das, was um mich her vorging, er- 


innerte mich eher an die Spielſäle der Lucinde 


Saint-Amaranthe und die mittäglichen Derſamm⸗ 
lungen der Geſellſchafſt des Palais Egalité, als an 
einen Aufenthalt von Gefangenen, die Gefahr 
liefen, ihre Köpfe auf das Schaffot zu legen. 
Ueberall erſchienen ftatilihe Gruppen von jungen 
Männern und Frauen, die ſorgios über etwas 
offenbar ſehr Luſtiges plauderten, weil von 
allen Seiten Ausbrüche des Lachens erlönten. 
In einem Winkel der Wieſe hörte man den 
Ton einer Geige und weibliche Stimmen, 
welche irgend eine ſentimentale Romanze ſangen. 
In einem anderen ſpielten einige Männer und 
Weiber mit fröhlichen Ausrufen Blindekuh. Unter 
den hellen Strahlen der Sommerſonne wogte 
eine ganz eigenthümliche Orgie, in welcher die 
Dämpfe des Weines durch das erſtickte Bewußt⸗ 
fein der unausweichlich tragiſchen Entwickelung er- 
ſetzt waren. Niemals hatte ich vorher die volle 
und glänzende Anwendung der epikuräiſchen Regel 
geſehen: carpe diem! (Fortſ. folgt.) 


„Kreuztg.“ fügt dieſen Beſchlüſſen den Ausdruck 


ihrer Genugihuung an, „daß durch die Thätigkeit 
des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp die Miedervereinigung 


zwiſchen den ehemaligen „Staats katholiken“ und 


den ultramontanen Adligen trotz der lebhaften 
Befehdungen von iniranſigent⸗ ultramontaner 
Seite, die bis zur letzten Stunde fortdauerten, 
nun doch zu Stande gekommen iſt“. 

*I Strikeverſicherung.] Die Idee einer Strike⸗ 
verſicherung iſt, wie die „Staaten-Correſp.“ mit- 
theilt, in England, dem eigentlichen Heimathlande 
der Aſſecuranz, bereits ihrer praktiſchen Verwirk⸗ 
lichung näher gerückt. Es hat ſich eine Geſell⸗ 
ſchaft hervorragender Männer aus den höheren 
Geſellſchaftsklaſſen gebildet zu dem Zwecke, eine 
Verſicherungsanſtalt der Arbeiter gegen Strikes 
zu errichten. der Zweck, eine Borbeugungsmaß- 
regel gegen die Wiederkehr großer und allge- 
meiner Strikebewegungen zu werben, tritt bei 


der engliſchen Geſellſchaft nicht klar zu Tage; 


dieſelbe beabſichtigt ſogar ihren Mitgliedern wäh⸗ 
rend der Dauer von Strikes eine Entſchädigung 
zu gewähren und deren Betheiligung an der 
Arbeitseinſtellung unter gewiſſen Bedingungen 
zu geſtatten. Zu den letzteren gehört vor allem, 
daß der Strike nur ein örtlicher und die Be- 
wegung nur eine lokale fein darf. Die Bethei⸗ 
ligung an Generalſtrikes iſt nicht geſtaltet, ja die⸗ 
ſelben indirect unmöglich zu machen, liegt vielleicht 
im Plane der neuen Geſellſchaft. Man muß 
natürlich die meitere Entwickelung der letzteren 
abwarten, bevor ſich auch nur annähernd be- 
urtheilen läßt, wie der engliſche Arbeiterſtand ſich 
zu dem Profecte ſtellt. 

*I Blitzzug Berlin- Rom.] Nach der erſten 
Sitzung der Conferenz, betreffend den Blitzzug 
von Berlin nach Rom, beſteht, wie die „Krztg.“ 
meldet, wenig Koffnung auf Einführung. 

A * [Ueber Damaraland.] In letzter Zeit iſt das 
ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet wieder viel ge- 
nannt worden; aus allem geht hervor, daß dort 
nicht nur bezüglich der Ausübung der deuiſchen 
Hoheltsrechte, ſondern auch in vielen anderen Be- 
ziehungen eine vollſtändige Kenderung eintreten 
muß. Das Reich hat nun, da die Colonial-Geſell⸗ 
ſchaft für Güdmeft-Afrika die Koheitsrechte über 
das Gebiet nicht übernommen hat, eine Schutz- 
truppe errichtet, um das Anſehen Deutſchlands 
dort wieder aufzurichten und Ordnung herzu- 
ſtellen. Doch noch nach anderer Seite hin, nämlich 
in dem Derhältniſſe zu den Eingeborenen müften 
andere rechtliche Beziehungen gebildet werden, 
wenn überhaupt eine dauernde Beſſerung erzielt 
und die bisherigen ſchlimmen Erfahrungen ver- 
mieden werden follen. Die früher abgeſchloſſenen 
Schutzverträge müſſen in General-Conceſſionen 
umgewandelt werden, wie eine ſolche Robert 
Lewis nach engliſchem Muſter mit dem Ober- 
häuptling Maharero abgeſchloſſen hat. Durch 
ſolche Conceſſionen wird man erſt Herr des Landes 
und kann ungeſtört mit allem Weiteren vorgehen. 
Die Schutzverträge haben nach zwei Richtungen hin 
den gehegten Erwartungen nicht entſprochen: den 
Deuiſchen gewährten fie nicht die nölhige Gewalt 
und den Eingeborenen gegenüber erfüllten ſie 
nicht die eingegangenen Derbindlichkelten; es war 
alſo nicht zu verwundern, daß ſich die betreffenden 
Säuptlinge zurückzogen. Erſt dann, wenn die be- 


chenden Schutzverträge in ſolche General- 


Lonceſſionen umgewandelt ſind, ſollte man mit 
Verordnungen vorgehen. Es iſt bereits be- 
kannt geworden, daß an Stelle der foge- 
nannten Goldverordnung vom 25. Mär; 1888 
eine neue treten ſoll, aber bei der jetzt be- 
ſtehenden Grundlage der Schutzverträge dürfte 
auch eine neue Bergordnung nur von ge⸗ 
ringem Nutzen fein. Ob nun das Reich ſolche 
Conceſſtonen ſeibſt für ſich abſchließt, oder fie 
Privaiperſonen oder Geſellſchaften unter gewiſſen 
Kuſſichtsrechten überläßt, das würde wohl noch 
der Erwägung anheimzuſtellen ſein. Mit dem 
Capitän von Rehobolh, Fermannus van Ink, 
hat bekanntlich bereits ein Deuiſcher eine ſolche 
General- Conceſſion abgeſchloſſen, die Ausführung 
derſelben wird für den Capitän ſehr vortheilhaft 
fein. In der Weiſe muß man überall verfahren, 
die Eingeborenen müſſen ihren Vortheil jegen. 
Auf diefe Weiſe erreicht und erhält man auch 
ein friedliches Verhältniß zu den Eingeborenen 
und alle Feindſeligkeiten werden vermieden. Auch 
mit Maharero wird ſich noch eine ſolche General- 
Conceſſion abſchließen laſſen, er iſt, wie von 
dort berichtet wird, ſich feines Unrechts gegen 
Deutſchland wohl bewußt und wird um ſo mehr 
zu neuen Abmachungen zu bringen ſein, als 
Robert Lewis das Land verlaſſen und ihn im 
Stiche gelaſſen hat. 

Stettin, 2. Auguft, [Die pommerſche Hypotheken ⸗ 
getien- Bank zu Göslin], fo wird heute der „N. St. 
Zig.“ geſchrieben, befindet ſich bekanntlich ſchon ſeit 
längerer Zeit in ungünſtiger Lage, woran Fehler in 
der früheren Geſchäftsleitung, aber auch das durch die 
allgemeinen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe bedingte 
Zurückgehen der Werthe der beliehenen Güter Schuld 
tragen. Seit der im vorigen Jahre ausgeführten 
ſtaatlichen Geſchäſtsreviſion iſt die jetzige Verwaltung 
der Bank ernſtlich und nicht ohne Erfolg bemüht 
geweſen, begangene Fehler zu verbeſſern und das Ge- 
ſchäft auf eine neue und ſichere Grundlage zu ſtellen. 
Hierzu bedarf es vor allen Dingen der Beſchaffung neuen 
Kapitals, wie dies auch bei der Reviſion betont wurde. 
Die Generalverſammlung hat jetzt beſchloſſen, die Actien 
zuſammenzulegen und das effective Actienkapital durch 
Nachzahlung reſp. Zuzahlung um zuſammen 1800 000 Mk. 
zu erhöhen. Die Actionäre wollen aber dieſes Opfer 
nur auf ſich nehmen, wenn auch die Hypothekenbeſitzer 
den veränderten Verhältniſſen Rechnung tragen und 
gegen eine angemeſſene Convertirungsprämie in eine 
Umwandlung der hoch verzinslichen Zuſchlagspfandbriefe 
in Aproc. Pari- Pfandbriefe willigen. Es ſoll dadurch 
das dauernde Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen 
und Ausgaben der Bank wieder hergeſtellt werden, da 
die letztere bei dem jetzigen Stande des Geldmarktes 
ſichere Fupotheken nicht zu höherem Zins ſatze als 4 Proc. 


erwerben kann. 
England. 

London, 2. Auguft. das Unlerhaus beendete 
heute die Speclaldebatte über die Apanagebill. 
Sämmtiiche Amendements wurden mit großer 
Majorität abgelehnt. Die dritte Leſung wurde 
auf nächſten Montag anberaumt. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Melbourne machte England neue Annexionen 
in den Union- und Phönſr-Inſelgruppen, welche 
nördlich der Samoa-Inſeln und in der Nähe der 
Linie des projectirten Pacifickabels gelegen 
ſind. (W. T. 

Belgien. 

* Zur Arbeiter frage in Belgien.] Endlich, 
wird dem „Imbg. Corr.“ aus Brüſſel geſchrieben, 
hat ſich ein liberaler Volksvertreter der Vorlage 
über die Frauen- und Kinderarbeit mit Wärme 
angenommen. der Brüſſeler Deputirte Herr 
Janſon, welcher ftets für die Rechte der Arbeiter 


eingetreten iſt, hat trotz des Widerſpruches feiner 
Parteigenoſſen in der heutigen Kammerſitzung 
die Erklärung abgegeben, daß er für die Vor- 
lage ſtimmen werde. Er verhehlte nicht, daß 


die Beſtiimmungen der Vorlage in keiner 
Weiſe den berechtigten Anſprüchen der ar⸗ 
beitenden Klaſſen entſprächen, daß insbe⸗ 


ſondere die der Regierung werdende Vollmacht, 
alle dieſe Verhältniſſe nach eigenem Ermeſſen zu 
ordnen, die Wohlthaten des Geſetzes illuſoriſch 
mache. Trotzdem ſtimme er für die Vorlage als 
für eine erſte Abſchlagszahlung zur Beſſer ung der 
jetzigen traurigen Zuſtände. Dagegen forderte 
er die Ferabſetzung der für die Kinder vorge- 
ſchlagenen Arbeitszeit von 12 Stunden auf 
10 Stunden und vollen Schutz des Geſetzes für die 
Arbeit der Frauen, die in den Gruben nicht mehr 
arbeiten dürften. Während dieſes Auftreten Zanſons 
in den weiteſten Kreiſen Billigung findet, ſind auch 
die Großinduſtriellen nicht müßig, um ihre Intereſſen 
zur Geltung zu bringen. Sie übermitteln der 
Kammer Anträge, in denen fie gegen die ge- 
planten Reformen proteſtiren. Zum Beispiel 
fordern die ſämmtlichen Kohlenwerk⸗Geſellſchaften 
der Becken Charleroi und Unter-Sambre mit 
edler Dreiſtigkeit im „Intereſſe der Freiheit“, 
daß den Kindern unter 18 Jahren die Nacht- 
arbeit und den Frauen die Grubenarbeit geſtattet 
wird. Bei dieſen zahlreichen Gegenſtrömungen 
wird natürlich das Geſetz viele Mängel auf- 
weiſen, jedenfalls iſt es von hoher Bedeutung, 
denn es iſt der erſte thatſächliche Schritt ſeitens 
Belgiens zur Beſſerung der Arbeiterverhältniſſe. 


Rußland. 

Petersburg, 2. Auguft. Der Für ſt von Monte- 
negro traf mit dem Erbprinzen und den Prin- 
zeſſinnen Töchtern heute Nachmittag in Peterhof 
ein. Dieſelben wurden am Bahnhofe, wo eine 
Ehrenwache aufgeſtellt war, von den Mitgliedern 
der kaiſerlichen Familie empfangen. Großfürſt 
Peter Nicolajewitſch war ſeiner Braut bis zur 
Grenze entgegen gefahren. (W. T.) 

* Wie man der „P. C.“ aus Petersburg 
meldet, iſt der Zuſtand des ſchwer erkrankten 
Großfürſten Konſtantin, obgleich die ärztlichen 
Bulletins manchmal auch leichte Beſſerungen in 
feinem Befinden verzeichen, im ganzen ein der- 
artiger, daß der Eintritt der Kataſtrophe als 
unausbleiblih angeſehen werden muß. Wie in 
Hofkreiſen verſichert wird, würde dieſes Er- 
eigniß keinen Kufſchub der auf den 7. Auguft 
feſtgeſetzten Dermählung des Großfürſten Peter 
Rikolajewitſch mit der Prinzeſſin Militza von 
Montenegro zur Folge haben und eine Kück⸗ 
wirkung in dieſer Richtung nur inſoweit äußern, 
als die Vermählung ſich ohne jegliche Feierlichkeit 
im engſten Jamilienkreiſe in Peterhof voll- 
ziehen würde. 

Warſchau, 1. Kuguſt. Aus Radom wird ge- 
meldet, daß der dortige Gouverneur den Polizei- 
meiſter ebendaſelbſt beauftragt habe, dafür Sorge 
zu tragen, daß alle in der Stadt Radom wohn⸗ 
haften Juden fremder Staats angehörigkeit 
innerhalb dreier Wochen die Stadt zu verlaſſen 
haben. Geſchieht das bis zu jenem Termine nicht, 
fo follen dieſelben zwangsweiſe zu den nächſtge⸗ 
legenen Grenzſtationen gebracht werden. (B. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Portsmouth, 3. Kuguſt. Nachdem Vormittags 
der ungünſtigen Witterung wegen die Flotten 
ſchau bei Spithead auf den Nachmittag verlegt 
worden war, iſt dieſelbe des unausgeſetzt hef- 
tigen Regens wegen auf Montag verſchoben 
worden. Durch den dichten auf der See lagernden 
Nebel ſind die Schiffe faſt gänzlich unſichtbar. 

Berlin, 3. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
bemerkt den Zeitungsſtimmen über die Kündi⸗ 
gung des deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
Vertrages gegenüber, die deutſche Regierung 
habe keinen Grund, mit der Schweiz Händel 
zu ſuchen, fie habe nur das Bedürfniß 
gehabt; die ſocialiſtiſchen Forlificationen, 
die in der Schweiz angelegt worden ſeien, 
zu beſeitigen. Die aus der Aufhebung des Nieder- 
laſſungsvertrages entſtehenden Unannehmlichkeiten 
würden nur deutſche Soclkaliſten treffen, ruhige 
deutſche Staatsbürger werde die Schwei; nicht 
ausweiſen. Sollle die Maßregel dazu beitragen, 
die Schweizer Behörden zu veranlaſſen, den 
deutſchen Socialiſten gegenüber künftig mehr 
gefhäftsmäßig, weniger gemüthlich zu ver⸗ 
fahren, ſo würde damit deutſcherſeits den an 
den Fall Wohlgemuth geknüpften Wünſchen ent- 
ſprochen ſein. Wohlgemuth würde vielleicht 
gerade durch den Mangel an pollzeilicher Be- 
gadung ſich ein polltiſch praktiihes Derbienft um 
die Beziehungen zwiſchen beiden Nachbarſtaaten 
erworben haben. 

Berlin, 3. Kuguſt. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie wurden in den Vormittagsſtunden 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 10014 
13 502 26 212 31 403 34 333 35 786 36 149 36 335 
39 243 44129 45 593 48 169 48 678 49 050 50 733 
52 152 55 753 67 960 70 783 71 696 78564 83 177 
84 015 94727 101 838 105 839 107443 114078 
118 868 139 158 139 220 139883 140 463 141 436 
144 346 144 658 153 589 182 465 185 205. 

46 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2562 
17 278 20 088 22 836 26 601 33 077 33 678 37 831 
46 210 46 873 48 725 54 370 59 998 62 247 62 334 
64 264 64 526 67 740 71 140 76 959 78 115 79 389 
81 835 88 221 94008 105 865 110 470 116 958 
122 671 127 832 131 685 137 327 147 871 151 045 
151 438 154 287 157 955 161 200 170 576 170 595 
171 276 172474 174 24 178 721 184495 188 119. 

In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 164 445. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 170 452. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 68 702 121 572 
170 264 176 763. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2949 22 729 
25389 27 122 31 134 31437 32513 55 210 57 244 
64 662 69 688 71 289 73 830 77 325 83 312 84546 
85 673 88 107 90544 100 241 112529 116 607 
126 907 135 787 143 998 147 758 147 270 156 365 
158 392 161 4:5 169 228 174160 178 722 187112. 

35 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 373 3579 
9980 16 465 25 522 34637 38 810 38 861 46 667 
50 826 51 690 55 436 60 297 64 669 68 565 78859 


1 


Fri 


# 


ſtunden mit Ausnahme der Zeiten, in welchen Goties- 


Bahnverbindung Bütow-Sullenzin-Carthaus (50 Kilo- 
meter), dringend gebeten. Auch find beide Linien von 
der Bahndirection Bromberg veranſchlagt, eine Be- 
ſtimmung über den Bau iſt jedoch bis jetzt nicht ge⸗ 
troffen. Dagegen iſt eine neue Linie Bütow⸗Stendſitz⸗ 
Carthaus (55 Kilometer) mit Anſchluß von Berent in 
Stendſitz (12 Kilometer) zur Vorlage für die drei Areife 
gekommen. Dieſe Bahn wurde größtentheils im Kreiſe 
Carthaus, doch nur an deſſen einer Seite liegen. 
der Kreis Berent bliebe völlig unberührt, nur der An- 
ſchluß von Berent in Stendſitz durchſchnitte das Berenter 
Stadifeld. Die Bahn iſt daher für die drei Kreiſe 
wenig geeignet und von viel geringerem Werthe, wie 
die directen Bahnen. Sie wird jedem Kreiſe länger 


079 83 869 88 420 98687 123 302 124456 
124869 125 695 132 332 134 216 135436 143 734 
187995 156 422 157 185 167057 169 234 186 611 

87 095. 

Paris, 3. Auguſt. (Privattelegramm.) In den 
nächſten Tagen geht unter dem Befehl des 
Contreadmirals Alquier eine Schiffsdiviſion in 
die kretenſiſchen Gewäſſer. Klquier hat Ordre, 
ſtreng zu wachen, daß mit Ausnahme der Türkei 
keine andere Macht in Kreta Truppen lande. 
Alquier iſt ferner angewieſen, Kreuzer nach 


wie dieſe und gewährt nur ſehr kleinen Theilen der 

de den Dardanellen und Alexandrien zu Kreiſe Berent und Carthaus die Benutzung. Es iſt des- 
entſenden. halb zu wünſchen, daß vom Bau dieſer Bahn Abſtand 
Sondon, 3. Kuguſt. Nach einer Meldung] genommen wird und entweder beide directen Bahnen oder 


eine von Berent nach Konitz zur Oſtbahn, als nächſte 
Verbindung der Kauptſtadt Berlin mit der Feſtung 
und Kafenſtadt Danzig, gebaut würde. Sollte jedoch 
hierauf nicht eingegangen werden, ſo müßten die drei 


des Reuter’fhen Bureaus ſoll bei Canea (Areta) 
ein ſcharfes Gefecht ſtattgefunden haben, nach 
welchem ſich die Aufſtändiſchen zurückgezogen 
hätlen. 

Rom, 3. Kuguſt. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefan!“ aus Canea haben die 
in Folge der Ermordung eines Kameraden 
aufgebrachten Türken die Matroſen des 
itatieniſchen Schiffes „Anna“ angegriffen und 
einen Matroſen in den Unterleib geſchoſſen. 
Der Sterbende wurde in das Spital über- 
geführt. Der Vertreter des Gouverneurs von 
Kreta ordnete telegraphiſch Unterſuchung an. Das 
italieniſche Torpedoboot „Stromboli“ iſt in Canea 
‚angekommen. 

Rom, 3. Auguft. (Privattelegramm.) Nach der 
„Capitole“ hat Fürſt Bismarck Erispi zur Auf- 
löſung des irredentiſtiſchen Comitss beglück⸗ 
wünſcht. 


wäre es aber dringender Wunſch, daß die Vorlage 
dem diesjährigen Landtage zuginge und der Bau im 
nächſten Jahre zur Ausführung käme. 

Königsberg, 2. Auguſt. Das hieſige Geeamt ver- 
handelte heute unter dem Vorſitze des Regierungsraths 
Krantz in der Seeunfallsſache des Schoonerſchiffes 
„Maria“ aus Eſtebrügge. Das dem Capitän Mager 
feit dem Jahre 1872 gehörige, mit 6000 Mä. verſicherte 
Fahrzeug verließ am 8. Juli Burg auf Fehrmarn mit 
Balla und fehte die Reife nach Memel bis zum Abende 
des 11. Juli ohne Anſtände fort. Nachts weckte der 
Beſtmann den Capitän und meldete, daß Land und 
Brandung in Sicht ſei. Mayer überzeugte ſich hiervon 
und ließ fofort bas Ruder ſteuer bord legen, indeß erwies 
ſich das Manöver als zu ſpät vorgenommen, denn gleich 
danach ſtieß das Schiff auf Grund und blieb feſt⸗ 
ien. Die aus drei Perſonen beſtehende Mannſchaft 
rettete fi) durch die Brandung auf Strand, circa 
5 Kilom. nördlich von Schwarzort. Unter Mithilfe 
Schwarzorter Schiffer wurde das Fahrzeug am 15. Juli 


Memel zur Reparatur übergeführt, deren Koſten circa 
600 Mk. betragen dürften. Vom Geeamt wurde die 
mangelhafte Bemannung des Schiffes getadelt, ein Der- 
ſchulden des Schiffsführers an dem Unfalle aber nicht 
als vorliegend erachtet, letzterer vielmehr auf elemen- 
tare Ereigniſſe zurückgeführt. (Oſtpr. 3.) 


Candwirthſchaftliches. 

St.-C. Petersburg, 30. Juli. Nach den neueſten 
bis zum 4./16. d. Nis. reichenden amtlichen Be- 
richten war der Stand des Getreides im euro- 
päiſchen Rußland folgender: N 
1. Wintergetreide: In 9 Gouvernements — darunter 
Wjatka, Perm, Kaſan, Livland, Eſtland und Radom 
— befriedigend; in 9 Gouvernements theils befriedi- 
gend, theils mittelmäßig, in 15 mittelmäßig, in 14 theils 
mittelmäßig, theils unbefriedigend und in 12 Gouverne- 
ments unbefriedigend. Zu den letzteren zählen u. a. 
Poltawa, Jehaterinoslaw, Podolien, Wolhnnien, War- 
ſchau, Lomfha, Liublin und Ploßk. 

2. Gommergetreide: Befriedigend in 10 Gouverne⸗ 
ments incl. Wjatka, Perm, Penſa, Poltawa, Kaſan, 
Sſimbirsk und Sſamaraz; theils befriedigend , theils 
mittelmäßig in 15, mittelmäßig in 15, theils mittelmäßig 
theils unbefriedigend in 10 und unbefriedigend in 9g Gou- 
vernements, darunter Podolien, Warſchau, Lomſha, 
Liublin, Plotzk und Siebdlze. 

Wollte man obige Daten in Procenten aus- 
drücken, indem man annimmt: befriedigend = 
100 Proc., mittelmäßig = 50 Proc., unbefriedi- 
gend = 0 Proc., ſo würde der Durchſchnittsſtand 
des Wintergetreides 45,4 Proc. und derjenige des 


Am 5. 2 5 i 

G. H. 2 f. 80. Danzig, 4. Aug. M 1122. 
Wetterausſichten für Montag, 5. Auguſt, 

auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ſonnig, warm, zum Theil bedeckt und 

ſtrichweiſe Regen; windig. Früh und Nachts kühl. 

Strichweiſe Gewitter. 


IsSehenswürdigkeiten der Stadt Danzig.] 
Im Intereſſe des jetzigen Fremdenverkehrs theilen 
wir nachſtehend die Beſichtigungszeiten und Ein⸗ 
Arittspreiſe mit: 

Gtadt-Mufeum (Fleiſchergaſſe): Unentgeltlich: fin 
Gonn- und Feiertagen, im Sommerhalbjahr auch Mitt- 
wochs, während der Mittagsſtunden von 11 bis 2 Uhr. 
Gegen Eintrittsgeld (für je 1-6 Perſonen 1,50 Mk.): 
Alle Werktage, excl. Sonnabend, von 10 bis 3 Uhr 
Mittags, im Sommerhalbjahr bis 5 Uhr. Die Billets 
ſind zu löſen bei Julius Sauer (Fleiſchergaſſe 69). 

St. Marienkirche: Alle Tage von 8 Uhr Morgens 
bis zum Dunkelwerden, d. h. im Sommer bis 8 Uhr 
Abends, excl. der Zeiten, in welchen Andacht abgehalten 
wird. Eintrittsgeld: 1 Perſon 0.50 Mk., 6 Perſonen 
2 Mk., 12 Perſonen 3,50 Mk. Für das Beſteigen des 
Thurmes find pro Perſon noch extra 0,25 Mk. zu 
zahlen. Billets ſind zu haben bei Bäckermeiſter 
Ludwig (Korkenmachergaſſe 4), Kirchendiener Schäfer 
(Pfarrhof 4), Bormfeld und Salewski (dopen- 
nge a er Kae am 1 

ienſtag, Miitwoch und Donnerſtag in der Zeit nom 
1. April bis 1. Oktober Vormittags von 912 in der 
Zeit vom 1. Oktober bis 1. April Vormittags von 
10—12 und am Sonnabend in der Zeit von 12—1 Uhr 
zur unentgeltlichen Beſichtigung geöffnet, am Freitag 
bleibt dieſelbe dagegen geſchloſſen. Das Gemälde des 
„jüngſten Gerichts“ iſt an jedem Donnerſtage von 10 
bis 11 Uhr ohne Vergütigung in Kugenſchein zu nehmen. 

Neue Synagoge: Alle Tage während der Tages- 


dürfte die diesjährige Ernte des Wintergetreides 
im europälfchen Rußland kaum das Durchſchnitts⸗ 
mittel erreichen, diejenige des Sommergetreides 
aber das Durchſchnittsmittel etwas überſteigen. 


Eiterariſches. 

© Das 20. Heft des „Klaſſiſchen Bilderſchatzes“, 
herausgegeben von Franz v. Reber und Ad. Baners- 
dorſer (Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. 
Fr. Bruchmann in München) enthält ſechs Blätter nach 
einem unbekannten deutſchen Meiſter, nach Raffaele 
Santi, Velasco da Coimbra, Vincenzo Catena, Jacob 
Cornelißen und Barthel van der Helſt. Die Gemälde 
befinden ſich in Darmſtadt, Mailand, Liſſabon, Venedig 
und Budapeſt und gehören der nieberrheiniſchen, 
römiſchen, altportugiefifchen, altvenetianiſchen, allnieder⸗ 
ländiſchen und holländiſchen Schule an. 

© Deutſchlands Einigungskriege 1864—1871. Bon 
Wüh Müller, Profeſſor in Tübingen. (Berlag von 
R. Voigtländer in Leipzig.) In der vorliegenden 
3.—5. Lieferung wird die Darſtellung des däniſchen 
Krieges beendet und die nach dem Friedensſchluß neu 
beginnende Verſtimmung zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich ſehr klar und anſchaulich dargelegt. Dann tritt 
Verfaſſer in die Schilderung des Krieges von 1866 und 
ſteht mit Schluß der 5. Lieferung vor der Schlacht bei 


Königgrätz. 
Vermiſchte Nachrichten. 

* [Gin Mittel gegen den Krieg.] Endlich ſcheint 
ſich, fo ſchreibt die „Berl. 31g.“ der civiliſirten Menſch⸗ 
eit die troſtvolle Ausſicht zu eröffnen, von den 
räueln des männermordenden Krieges befreit zu 
werden. Ein Dr. Jünemann in Kitzing bei Wien hat 
eine chemiſche Flüffigkeit erfunden, die, in Hohlgeſchoſſe 
gefüllt, bei deren Zerplatzen ein ſich niederſenkendes 
Gas bildet. Dieſes führt bei allen Menſchen, die es, 
wenn auch in großer Verdünnung durch beigemengte 
Luft einaihmen, augenblicklich vollſtändige Bewußt⸗ 
loſigkeit herbei, die je nach der Stärke der Wider⸗ 
ſtandskraft des Individuums 2—3 Stunden andauert, 
fo zwar, daß eine Truppe, welche mit derlei 
Projectilen beſchoſſen wurde, alsbald ihre Beſinnung 
verliert und ohne die geringſte Gefahr von dem Gegner 
vollſtändig entwaffnet werden kann. Nach zwei bis 
drei Stunden kehrt bei der betäubten Truppe die 
Beſinnung zurück aber ſie iſt ohne Waffen und Munition, 
daher für den Gegner völlig gefahrlos. Gewiß eine 


dienſt abgehalten wird. Meldungen ſind zu richten an 
den Kaſtellan, welcher im Eynagogengebäude wohnt. 

Kaiſerliche Werft: Don 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Vormittags und von 1½ Uhr bis 61/, Uhr Nach- 
mittags. Eintrittspreis pro Perſon 0,50 Mk. Schulen, 
wiſſenſchaftlichen Vereinen ꝛc. wird mit Genehmigung 
des Ober- Werſt- Directors die Beſichtigung unentgeltlich 
geſtattet. Die Erlaubniß zur Beſichtigung iſt ſtets vom 
Adjutanten des Dber-Werft-Directors einzuholen. 

Landeshaus (Neugarten): Zu jeder Tageszeit. 
Unentgeltlich. Meldungen ſind zu richten an den dortigen 
Kaſtellan. 

Ober-Präſidialgebäude (Neugarten): Nur mit Ge- 

nehmigung des Herrn Ober-Präſidenten. 
Raihhaus (Langgaſſe): Alle Werktage von 8 bis 1 Uhr 
Bormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, excl. 
der Sitzungstage (gewöhnlich Donnerſtags zwiſchen 
10 und 1 Uhr Mittags). Unentgeltlich. Meldungen ſind 
zu richten an den Botenmeiſter. 

Artushof (Langer Markt): Alle Tage von 8 bis 
12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags. 
Unentgeltlich. Meldungen find zu richten an den 
Kaſtellan daſelbſt. 

Weſtyreufiſches Provinzial-Muſeum (Grünes 
Thor): Für Hiefige: Alle Sonntage von 11 bis 2 Uhr 
Mittags und alle Mittwoch von 2 bis 5 Uhr Nach- 
mittags. Für Fremde: Zu jeder Tageszeit nach vor- 
hergegangener Anmeldung. (Unentgeltlich.) Meldungen 
zur Befihtigung werden von dem Director Dr. Conwentz 
daſelbſt enigegen genommen. 

LSchiffsan kauf.] Der engliſche Dampfer 
„Glencoe“, welcher im dezember vergangenen 
Jahres bei Heiſterneſt ſtrandete und von dem 
Bergungsdampfer „Rügen“ in den hieſigen 
Hafen eingebracht wurde, iſt, nachdem er auf der 
Devrient’ihen Werft mit einem Koſtenaufwande 
von 60 000 Mk. reparirt worden iſt, von der 
Correſpondenzrhederei des Herrn Wilh. Bans- 
windt für den Preis von 80 600 Mk. angekauft 
worden. Der Dampfer, deſſen Führung Lerrn 
Capitän F. Hol; übertragen worden iſt, erhielt 
geſtern den Namen „Johannes“ und wird bereits 


in der zukünftigen Woche hier Ladung ein- W e (Königsberg-Bromberg-K onitz-Berlin). n Col: nn, 15610 
nehmen. Danzig Abl. 40 60 734 Nat 12% 140 410 540 804 10,00 von Danzig 7 20 911 7.45 10,04 1,19 190 1,55 3,20 440 400 6,40 7,40 9.40 ll 10 
[Seinen Wunden erlegen.] Der Stellmacher⸗ Dirschau Ank. 457 6,37 8.36 1216 1.45 808 5, 1 639 3553 10,87 Ab. „ Langfahr {6.31} e719 7,53 10.15 11.29 141 206 8,31 451 6,11 6,53 9,51 9,51 11.21 
lle Friedrich & abe Abt 527 4 „ e 0 5 „ Oliva 640) 726 8,05 10,24 11.36 1.50 2,15 8.10 500 6.20 703 8,00 10,00 1130 
gele 5 riedrich Grau, der in Folge der bei ſeinem De ER 35 12 55 2 88 48305 10,47 Ab.] 12. Zoppot 46 e732 S11 10.0 Il Ins eee 2213 8,06 10,06 11,36 
mißglüchten Einbruch in das Café Weichbrodt er- nach Königsbg- , 5.17) 76.57 98.46 ... 2.07% 65,145) 95 In Neustadt 318 1236 3 8 15 855 
5 5 10 5 Verwundung vorgeſtern in das in Bromberg Ak su . 11,53 v. , e 83 Ab.. „Sed 8 > 11 1505 8 
adtlazareth in der Sandgrube geſchafft worden war, n Berlin Friedrstr. 5,8 bb. f, . 88,28 Ab. 5,34 Mrg. . . 16,27 Mrg. $6,27Mrg. stolp 5 55 10.33 
3 fi USE igsb: Ank. 9.38 Vm. 79, 5 9 5 9 2 8 5 27 88 615 
iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr unter plötzlich zunehmendem r = a en euzet. 3 nk. 830 9.55 25 
Kräſteverfall in Folge des großen Blutverluftes ver- re VB Mel I ldd 5 8.80 M. Fa | Stettin (. f ccd cer Ib g.) 5 8 SC 
3 5 f wor us Königsberg Abf. 2... orale 0Vm. 8,35 . . . 9 . . 18.42 (r. 0-8. 6. 1 .... 
ſtorben. Es iſt trol der größten Mühe nicht möglich Audi e, d 1 9 2 a 38 88 Pm. 6,43 N. ne „ Berlin 15 50 (4.2851 21.8.) 48427 e 
geweſen, von dem Verbrecher, der bis zu ſeinem Der⸗ Aus Bromberg Abf.... .. T 6,0 Hrg. 10, 5 Um. 1,56 Vm. 5,53 Nm. 8) . Fon Herlin TER 140 D. 78.400.802 V 16 . 57 18. 
ſcheiden bei vollem Bewußtjein geblieben iſt, Bang 111 a 2025 as 19105 145 212⁵) 09 10 05 9 9 113445 instettin re ner 245 Mtg 
etwas über ſeine Complicen zu erfahren. Sobald Mrg. Vim. Frm. Vrm. Nachm. Nachm. Ab. b. e 85 580 7 5 
man verſuchte, das Geſpräch auf ſeine Helfers- + bedeutet Courierzüge 1. und 2. Kl. 8 Courierzüge 1.—3. Kl. Personenzüge 1. u. 2. Kl. = Stolp 212 543M Klasze 12,11 4.35 
helfer zu lenken, machte er ſlets die Bemerkung: 5 „Ich U En 5 E ala 1 von Marienwerder-Graudenz. ) In Marienburg Anschluss „ Lauenburg 708 9,05 8 128 5.43 
kann nicht, laſſen Sie mich ſein“, und fo ift er in das e ee e en 
Senfeits hinübergegangen, ohne [ine Miligensflen anzu win Vene eee AU EL EN IB ERen sch pie ion 
en Seite Leiche wird gerichtlich ſecirt werden. ae Danzig. Neufalenn 4545 " Langfuhr 6.53 [ 248 8 #1 9311058 156 2.98 2.58 3536 4.18 5, 9 8 2732 858 10.88 
3 7 55 orm. = 5 I 21 3 27 8.50 9.39 11,05 2.19 2,37 8,09 3.44 4.29 5,49 09 3 „09 10, 
185 5 er Kreiſe Berent, 3 Kuguſt. Nachdem Von Danzig Hohethor 5.45 6,51 7,49 9,09 10,15 1,53 3,50 5.20 3.95 1111 De bellen d an erten Lokalzüge 1 9 ss Zo, b vorne Kur Woch Bde 
bie Geeundärk 884 i D 8 8 pp entags 
ärbahnen Zollbrück-Bütow ſeit 1884, in Neufahrwasser 6,04 7.10 8,08 9,28 19,34 2,12 4,09 5,39 8.24 1130 | „nd werden in den Schulferien nicht abgelassen e. hält nur zum Einsteigen, a. hält nur zum Aus- 
Hohenſtein-Berent feit 1885 #4-Gart it Von Neufahrwasser 6,15 7.20 8,35 9,40 1200 24 445 915 9,00 11.40 f * verkehren nur ITS ! Gemisch 
1 ſei und Brauft-Gar haus ſei in Danzig H 34 7.39 5 5 steigen von Personen. * verkehren nur bis 15. September. ! Gemischter Zug. 
1886 im Beiriebe find, fehlt dieſen drei Bahnen der in Danzig Hohethor 6,34 7,39 8,54 9,59 12,19 3,00 5,04 9,19 1159 An Sonntagen gehen ferner Züge von Danzig nuch Zoppot um 3.0, 4,0, 5,0, 7,0, 8,20, blos 
drei grenzenden Kreiſe Bütow, Berent und Car thaus bis Oliva um 2,45 und 8 Uhr Abends ab. Des gleichen von Zoppot nach Danzig um 3,40, 5,0, 
die durch gehe d . x D 2 Carth 7,40, 8,0, 9,0; von Oliva 3,09 und 8,29 Nachmittags. 
Bütom i gehende Verbindung, fie find Gacbahnen. : anzig- Fraust-Carthaus. Danzig-Hohenstein-Berent. Danzig-Simonsdorf-Tiegenhof. 
tow iſt jeht nur mit Berlin, Berent und Carthaus Von Danzig. . . 8,54 Vorm. 5,10 Nachm. Von Carthaus 5.21 Morg. 6,08 Abends. Danzig ab.... 7,34 Mrgs. 6,10 Nachm. Danzig ab 7,34Mrgs. 12,49 Mtg. 8,04 Abds. 
find nur mit Danzig durch Bahn verbunden. Wieder⸗ in Praust . . . 9,21 Vorm. 5.36 Abends Von Praus t.. . 30 Morg. 3,11 Abena. | Hohenstein „.... 9,28 % 6,17 Abends Simonsdorf „ 9,38 „ 2,35Nm. 9,41 » 
holt haben die drei Kreiſe, Berent wegen Ss Baues in Carthaus ... 14,42 Vorm. 3,14 Abends. in Dahzig 8,06 Morg. 8,44 Abe ds. Berent an... . . 12,01 Mtgs. 8,55 Abends Tiegenhof an 10,50 Vorm. 8,47 „ 10.53 Nah 
‚ sr er er rn a — — ů — — 
1 Fl 7 Berent ab. . . 431 Mrgs. 5,55 Nachm. Tiegenhof ab 6,30 Mrgs. 11,55 Mtg. 7,7 Abds. 
155 d Strecke Bütow-Eippuſch-Berent (30 Kilo- Hohenstein an. . . 6,58 „ 8.20 Abends Simonsdorf an 7,40 „ 05 9 1 
er), tom und Carthaus wegen durchgehender Danzig an... 7,5 „B 10,08 Abends Danzig an 9,38 „ 3,05 Nm. 10,08 „ 


Kreiſe ſich in den Bau der einen Bahn finden, dann 


flott gemacht und nachdem ſich ergeben, daß die Laſchen 
geſprungen und die Nähte loſe geworden ſeien, nach 


Sommergetreides 53 Proc. ausmachen. demnach 


ſehr menſchenfreundliche und doch höchſt ausgiebige 
neue Art des Kriegführens! Die Erzeugung dieſes 
chemiſchen Präparats iſt außerdem noch wohlfeil. 
München, 1. Auguft, [Ertrunken] beim Baden im 
le 210 iſt Ener von den Theilnehmern am 
„ der Lithogra nger aus Nürnberg. 

Wien, 31. Zul. aan ® 
Mutter jener jungen Baroneſſe Betfera, weiche mit dem 
Kronprinzen ſtarb, iſt eine Druckſchrift, als Manuſkript 
gedruckt, in eigenem Verlage erſchienen und circulirt 
hier in Kofkreifen, jedoch, wie es ſcheint, nur in wenigen 
Exemplaren. Das Intereſſanteſte daran ſind Mitthei⸗ 
lungen aus dem Briefwechſel der jungen Veiſera. Man 
findet beſtätigt, daß das Verhältniß zum Kronprinzen, 
welches ſchon geraume Zeit dauerte, durch die Gräfin 
Lariſch Waller ſee vermittelt wurde. Andere Mitwiſſer 
waren der Fiaker Braiſiſch, eine Aammerjungfer, und 
vermuthlich wußte auch die Mutter Deifera davon. 
Ueber den Doppelſelbſtmord ſteht nichts weiter darin, 
als daß die junge Baroneſſe mit einem Schuß durch 
die Schläfe todt aufgefunden wurde, und ſodann Klagen 


Per 


Danzig, 3. Aug. Laut Telegramm iſt die Danziger 
Bark „Jacob Arendt”, Capifän Meſtermann, heute 


mütterlich behandelt. Hat auch das Auge ſich ſchon an die | Ta. 


gewöhnen müſſen, auch die halbwegs ſchlechte Beleuch- 
kung ertragen gelernt, jo mahnen uns doch diejenigen 
Organe, welche quälender Durſt plagt, daß wir an 
Waſſersnoth leiden. Wir haben nur einen Brunnen 
und zählen über 1200 Bewohner; aus dieſem Brunnen 
entnehmen noch die Bewohner von Nehrunger Weg, 
Althof, Rückforter Außendeich, Sandweg ic. ihr Waſſer. 
Zuweilen — ſpeciell in den Abendſtunden — iſt der 
Brunnen von Mägden, Frauen und Kindern vollſtändig 
umlagert und es dauert mehrere Stunden, ehe es 
möglich wird, Waſſer zu erhalten. Aber noch länger 
wird die Zeit, und es iſt ſchrecklich anzuſehen, wenn 


herfällt. Nicht ſelten hört man ausrufen: „Wenn 
doch der liebe Magiſtrat noch eine „Pumpſtätte er- 
richten möchte.“ Ein Bewohner Kneipabs. 
Standesamt vom 3 Auguſt. 

Geburten: Schiffer Martin Krohnenberg, S. — 
Müllergeſ. Auguft Markowski, T. — Arb. Franz 
Sonntag, S. — Arb. Jakob Spinna, S. — Tiſchlergeſ. 
Rudolf Sibrandt, S. — Arb. Karl Hintz, T. — Brief- 


amerikan 


unversolit, 


geräumt. 


Martha Bunk. — Arbeiter Rudolf Auguft Tulpar und 


Heirathen: Klempnergeſ. Theodor Kermann Albert 
Arendt und Meta Eliſabeih Prengel. — Arb. Franz 


Todesfälle: Hoſpitalit Johann Ephraim Schneider, 
86 J. — G. d. Arb. Jakob Gpinna, 2 St. — Kaufm. 15. 
Reinhold Edmund Adolf Conſtantin Schöler, 35 J. — 
Frau Mela Friederike Julianna Scheffler, geb. 
Godduhn, 25 J. — Wittwe Louiſe Stein, geb. Tolks- 
dorf, 63 J. — ©. d. Zimmergeſ. Julius Hein, 2 M. — 
F Auguft Kuhnke, 6 W. — Unehelich: 

5 


K 
Org 


1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
koursfähigem deulſchen Gelde Status Staſus 
vn 9 d u 1 UEET u v. 31. Juli. v. 23, Juli. 

en Münzen) das Pfun 

3 fein au 1902 ‚U beredme MW. 838 679000 92940 co 

eichskaſſenſch. 

4. Belland an Toten and. Saufen en 647000 2 805 000 
. an Wechſeinn . » 
5. Beltand an Combardforber. . 66663000 63 185 000 
6. Beitand an Effecten . . . 13 
7. Beſtand an ſonſtigen 1519 0 

8 va. 
8. Das Grundkapital . . . 120000 000 120 909 000 
g. Der Reſervefont ::: 35000 24.435 000 
10. Der Betrag d. umlauf. Roten . 1000664000 980 699 600 


e 437 988.099 439 009 000 
555000 651 000 
für den Monat 


mann, 


nebſt 


, r., er | z 


ech zel 
128!/2. e e 


Nachrichten: 

5 Röckner, 

zer Rewny, - Geniral - River - Actien 105 Ro 
ariſie-Breferred-Keiten EU, Asriola- u. Weſtern-Per 


Ankunft und Abgang der Eiſenbahnzüge. 


ferreb - Actien 50, Pbiladelpbia- 
Aae Lene . Pref act. , Union 
Ketten 890. Mabel. Sk. Louis-Dacific-Prei.a 


Masdeb 
IBaronin Vetfera.] Bon der 9 0. 18.75 Käufer, 


Stettin, 2. 
doco 174181, d 


Sepibr.⸗Ohibr. 64,70 


ohne Faß mu SO JA Confumſteuer 55,70, m 


Amtlicher Berliner 


Schweinefleiſch 
0, do. ohne Knoche 


d. h 
en 25 110-112, Ia. 10310 
primitive Alleeanlage und deren alte Lattenumzäunung 1. 110-112 
Landbutter 88- 95 M — Eier: 9 e 

2,10, Brima-Gier 2,30, kleine und ſchmutzige Eier 2 l. 


Ferner 


nun noch zufällig eine Schaar poiniſcher Holzflößer⸗ Geſtandene 
welche auf preußiſchem Gebiet ſchon ſehr durch olſteiniſche 
„Denaturirten“ gelitten, über dieſen einen Brunnen De erzolt 


unverzollt, S 


Nolirungen 
der Markt weſentlich ruhi 
ü Friſche fremde, 


verändert fell, 


50,00 Al, Siegener Marken 61—62, 


een Hämatit) 68 
loco Ruhrort, incl. 


berg a. Alt Carwen, Kämmerer a. 


Prager a. Frankenſtein i. Schl, Dehn 
a. Breslau, Oppenheim a. 
burg, Federau a. Frankfurt, 
a. gene, ln a. Paris, Kaufleute. 
Hotel de Brune a. Rinkowhen, Geometer, 
v. Lakomicz nebſt Gemahlin a. Kulm, Rentier, Bredel 
neh Gemahlin 1 dm 1 raudenz, Lehrer Krafte 
ne emahlin und Mutter a. , . 
Familie a. Marienſee, Nittergutsbeſitzer. Frl. 
Fuhrmann a, Zoppot. Maitſer a. B 
Redinger a. Dresden, 
a, Aurich, Porchert a. Worms, 
Schafhirt a. Lübeck, eee za. Sondershauſen, 
Rinkwarth a. Aachen, Tiſchner a, Lei 
Hotel Deukſches Kaus. t 
tl. Kreiſchmann a. Königsberg, Lehrerin. 
a. Marienburg, Hauptlehrer. 
Narlus, Gchmidt, Den a. Marienburg, Lehrer. 


horn. 


nebft Familie a. Königsberg. Hollteferant. 
Marienburg, Rentier. Heimann a. Shemt 
Kaufmann a. Berlin, Borchhard a Liegmz, 
a. Geligenort, Friedländer a. Breslau. Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vermiſchts 
. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: 
— den localen und provinziellen, Handels⸗, Marin 
ern den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


und Neadi 
Pre Dat ei 6 


Rohzucker. 


; erike, Danzig.) 
(Brivatberiht von Otte & ruhig. Termin 


3. Auguft. Tenden;: 1 ., le 


ep > 
5,25 M do. N ber- r. 14,35 Al do., Januar- 
a 14.25 t c 


AHuguft Gepibr. un 7 


über die ſpätere Behandlung. : 
Berlin, 1. Kuguſt. Friſches Fleiſch. Rindfleiſch Ig. 
3 55—60, IId. 48—55, IIIa. 30-38, Kalbfleiſch Ia. 55—60, 
Schiffs-Nachrichten. fie. 40.158, Sammelfteilh 14. 48—52, lla. 408 


von Wilmington N.-C. in Hamburg angekommen. € n 100110, Ca = 
Tabea 2 lage, Ale Raute De Panter „Gira: ig e do le . e eee ee 

burg“ in den hiefigen Hafen einlief, drang plötzlich [g, 09.35, do. junges bis 36% 0.580,67 Rothmi 
Waſſer in den Schiffsraum ein. Der in der Kajüte be- | 9.45 0,0, do. junges, 0,50—0,60,_ Rehwild Ja. 0,60 
findliche Sohn des Capitäns verſuchte ſich gleich den bis 0,0, Ua. bis 9,50 per une 0 5 0 
übrigen zu retten, doch verſperrten Waarenballen die 908115 Kü 705 en Bein en enen 
Kafütenthür, in Folge deſſen der Unglüclihe vor den | 9,30 0 P . ber Gilick. ahne Geflügel: 
Augen des Baters ertrank. leben: Gänfe, junge per 1090 125. 5 N 
TFEFTTETEEFTFFTTFThlTCTCTCTCTCTCã(bb.b nien, alte 0,90—1,10, do. junge 0,0 1.20, Hühner 
Zuſchriften an die Redaction. | 0.30—1,20, junge 0550,85, Sanben 0 l „A ner 
Waſſersnoth. 1502,00, Ila. 1 * Glüc, Hühner, 

Während unſere Stadtverwaltung ſich bemüht, an alte 1.00—1.80. 55 Dinge 0500 A, Tauben 0,20 
allen Orten Verſchönerungen und Verbeſſerungen zu 0, per Gtück, — Lebende Fiſche: Hechte 60-75, 
treffen, auch in ſanitärer Kinficht nichts zu wünſchen Zander 100, Schleie e Aland, 5 110 l 
übrig läßt, was ja allgemein anerkannt wird. werden 1 925 ne große, a. 91 15 sie 
wir Bewohner von Kneipab noch immer ſehr ftief- | 110-114, II 2 5 ienburger 


Butter. 


unvers 


inter- 70—7 
inter- 70—72 6075 
30— 


blieben heute zwar unverändert, doch war 
ger und feine Butter nicht ganz 
amerikaner und galiziihe un⸗ 


Eiſen und Kohlen. 


räger Gottfri intern, T. — Arb. Johann Meyer, eldorf, 1. Kuguſt. (amtl. Coursbericht.) Erze. 
5 ute ee ©: . e 9 A Geröſt. Gpateilenitein 13.50. 
Kufgebote: Schmiedegeſelle Anton Kleinen und 1 15 MR I Re ae 
Rofalie Katharina Emilie Kobierzunski. — Kellner | 59.00 A weiſftrabliger Elfen rhein. weſlf. Marken J. 
Ernſt Zulius Hermann Thon und Franziska Maria 8360 , rheiniſch weitfäliche Marken Tomas eiſen 


gie Dit 8 G — ae e 8 en beer e d 
Eudwig Franz Dittrich in Hammermühle und Emma 5 R . 

ertha G in 8 38,00 l, deutſches Giehereieilen Nr. 2 88 ˖ 
Sea Säoenler in Domfl Be Nr 3 62 ML, beitihes Gieherei- 


., Dtarhe 


Auguft Hein und Johanna Clara Marie Stäck. — loco Ruhrort 62—63 ll :jfemereiien — « 
er! HR Bau en an Auen 0 1 fran Kanon 10000 18 „ ee 5 
— Tapezier Gehilfe Louis Adalbert Ertel un aura n 150,00. 175 1 
ee Oahn. — Slemnermeier Yehın | BEHlAE LEONE = Besaringh Dane 100 
Friedrich William Gütiner und Augufte Bianka Bertha | Ailogr. und, wo nicht anders bemerkt, loco Merk, — 
Elſchner. Auf dem Kohlen- und Eiſenmarkt ist di 


die Lage bei 
fteigender Tendenz unverändert feit. — Nächſte Börſe den 


Auguſt. 


Fremde. 


— — —— —— '. — 5 
25 mund, Fiſcher a. Breslau, Richter a, Deſſau, Zöllner 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. a, Graudent, Wien. 
‚Berlin, 3. dan f were ei fig 5. Alle g. Berlin Oberſllieutenant. 

Wochenüberſicht Wi e vom 31. Juli, Scholtler a. Cappin Fahrikbeſttzer. Imfowicz a. Köni 
8 berg, Notar. Mohs a, Königsberg. Inſpector. Henne- 


Kleſchkau, v. 
Rittergutsbeſitzer. v. 


t. Bergamenter, Ho 


Hamburg, Gtrehlke a. M 


rakt. Arft. Dr. 


Faden a. J 
pzig, Kaufleute. 


Dechow. Finanz K 


e⸗Theil 


-Ketien 
-Pacific⸗ 


Confunz⸗ 


Markthallen- Bericht. 


Kar. — Geräuchertes 
ger. mit Knoch 


von Ahlmann u. Boyſen.) 
er Importeure und Expor⸗ 


M, Luxemburger 


„ ppaniſch. udela, 
Zoll EM, engliches Roheiſen Nr. 3 


mann a. Berlin. 
el nebſt Gemahlin 


Hueckel a. Mainz, Bergien 


Lockan 
Harburg, 


Berlin a. Zolkemit. Hoielier. 


Chemnitz, Behrend, 
Kaufmann 


der Handlung 


Angerer 


1 zu Taxpreiſen. 
Das Lager enthält noch große Poſten: 


Genklärt und ungeklärt Leinen, Belt-Einſchüttungen, Bettbezüge, 
Oberhemden, Tricotagen, Flanelle, Boie, Friſaden, 
Ferlige Wäſche jeder Art, 


Bettfedern und Daunen 


und viele andere Artikel. 


Beſtellungen auf ganze Ausftattungen, ſowie Oberhemden und Ne 
Wäſche-Gegenſtände werden aufs Sorgfältigſte ausgeführt. 


Verkaufszeit: 37 un magmutıan 
35. Langenmarkt 35. 


= 5 Betrages „ e Falles wird die Waare zurückgegeben und der 901 


u | 


Füchse ui en en en en detail, a 
gegründet ! 1831, . 


Gr ößtes Lager 


Tuchen, Buckskins, Kammearn- u. Paletot-Stoffen. 
* Muſterkarten zur Anſicht. 610 


Als außergewöhnlich billig empfehlen wir 


100 Dutzend reinleinene | 


ſauber geſäumt und mit Band verſehen. 
per Stück 60 Pfa. 
per Dutzend 7 Mk. 


Ertmann K Perlewitz, 


23, Holzmarkt 23. 


Auswärtige Aufträge hierauf (nicht unter 1 Di.) werden nur gegen Einſendung des 


zurückerſtaltet 8 


2 ga, u. 10 a5 aan: 
üche g 
5 Hal denen Heilige Geiſtgaſſe 100. 


haus Zoppot 


Sonntag, K. Ausuft 1889: 


EIL era 
Großes Doppel-Eonceri 


Brillant-Fenermw erk. 


am Dienftag, den 6. Auguft, Nachmittags 5 Uhr, Großes 
finden im Park und Garten unſeres an een . 
große Goncerte ohne Pauſen, 1 von den u 97 
Kapellen des ‚Brenadier- Beinen s König Friedrich J. und E 
des Diipreuhilcen Bionier- alailtons, Für 9 Rabzimill al 5 [4 
ntretender Dunkel ; 
ausgeführt von We Zoppoter 
Effectvolle electriſche Beleuchtung. 75 Aurkapelle unter Leitung bes 
Um 912 Uhr: [Herrn Kapellmeiſſer C. RR: 


Potrykus & Fuchs, 


4, Gr. Wollwebergaſſe 4, Danzig, 4, Gr. Wollwebergaſſe 4, 


Manufactur- und Modewaaren, Geitenfloffe, Möbelſtoffe, Norder Teppiche, Leinenwaaren, Zifhtücher, 
Servietten, Handtücher, Taſchentücher eic., Bett-Einfhüttungen und Bettbezüge, Tiſch-, Bett- und Schlafdecken, 
Flanelle und Friſaden, Tricot. Unterkleider, Zuiterftofie, fertige Leib- und Bettwäſche, 
empfehlen für praetiſche und billige 


Dominiks-Einkäufe 


Ri au Eoitfiren. nur durch beite Fabrikate auf das reichha lligſte ſortirten Lägern als gan; beſonders preiswerth: 
einen Poſten waſchecht Hellbelde, per Mtr. ja? a 90 5 


x Iungehlärte vefnleinene‘ Epcos. per Stück a m 11. deu t Bandeinfaf 175 30 3 
3 in reicher Auswa au er mt Bandeinfaſſung, Meter von 
Gardinen s zu den eleganteſten. 5 
unser großes 


Kleiderstoff-Lager 


Wohlfeile Haus kleiderſtoffe, ſehr geeignet zu Dominißs. Geſchenken, in, guten Qualitäten enorm billig. 


Fertige Wäſche! 


Oberhemden, Kragen, Manſchelten, Herren⸗Nachthemden, Damen- und Kinderhemden, Negligejacken, 
Pantalons, Unterröcke 
in beſter Ausführung, nur eigenes Fabrikat, zu den denkbar billisfien Preiſen. 
Schürzen in jeder Art, brillante Aus wahl, billiger wie jede Concurrenz. SS 


Elſaſſer Waſchſtoffe und ſämmtliche Sommerſtoffe ſind im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


Meme e mit Tae ih ? 
Gertrud Braun erlaube ich 


mir ergeben anzuzeigen. 5 Spirito Janglorglo 


„Danzig, den 2. Auguit 1839, 
aus Mailand. 


0 Wenzel, (dere 
Königl. Blumenau bei Elbing. 

eehre mich einem hieſigen und e e 1 
ARE Publikum ergebenit An e 8 3 daß ich auch auf 


Zwangs-Derfeigerung. 
dem 1 Dominik mein ſeit 36 Jahren in Deulſch⸗ 


Im Wege der Imangsvoll- 5 
land und ſeit i4 Jahren hier allgemein bekanntes großes 


ua g das im an 
Mailändiſches Ichmucwagren-Lager 


Mnemotechnik lehrt gründlich 


Tobiasgaſſe 5, 2 „Siege. 


von Kaltſpring, Band I, Blatt 3, 
auf den Namen des Kaufmanns 
Sion Schoeps eingetragene, 

m Kreiſe Pr. Stargard belegene 


Sulon- und Fand: 


i K „ 0 { Rt, 
Miblengrundflüch | Feen erkenne eil babe. Auer den ber Leuerwerk, 
am 13. Kuguſt 1889, „Faunten Ghmucklachen als 
mitte 10 hr... 11 Corallen, Granaten, Gold, Silber, Moſaik, bengaliſche 
an Gerichteſt beben — Zimmer 15 Lava, Coma, Simili ꝛc. Flammen 


5 wer 
Rane Grundſtüch it mit 107,46 N 
Reinertrag und einer Fläche von 5 
3 99,70 ir ur Grundſteuer, 
mit 216 ußungswerih zur 
ee ge Auszug 
aus frist Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblalts, 
etwalge Abſchatungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach- 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf. 
bedingungen können in der Ge- 
richtsſchreiberei, Abtheilung I, 


fübre ich noch eine große Auswahl der neueſten Schmuck⸗ 
gegenftände. och achtungs vo 


Spirito Sanglorglo aus Mailand. 


Um Berwechſelungen EL bittet man, gefälligſt 

auf 1. Firma genau achten zu wollen. 
ö Altes Gald und Silber wird zu hohen Breit in 
Sana genommen (4678 


empfiehlt billigſt 


Nobert Laaſer, 
Gr. Wollwebergaſſe 2. 


„Bes nel 115 die Ertheilung t b ik, A 9 5 = Sn — 
am 15. Auguſt 1889, Bianojor 1 7 18. anzig, Vortheilhafte Offerte in 
an gerichtelteſſe June 14105 empfiehlt Flügel und Pianinos, vorsüglicher Giſenconſtruction n e 


verkündet werden. (1085 gediegener, ſolider Arbeit, edlem vollen Ton, zu billigiten Preiſen. Reiche Sortimente in 
Id. Schwedisch dknöpf. N. 2850 


Br. Genaue Jen 8 9 188 Driginal-Raubthierfallen | ae 


1 lich: 
für ſämmtliches dente an binferialentabeih nen älteſte Feinseideng en von 1 m Empf 2. 1. Okt. eine j. kr. Sand- Ban a des Fabrikanten ; 
halbseidene - - 0,50- within mit vory. Zeygn. in Bernh. Krauſe 
H W. Williger vorm. R. Weber, Maynau i. Schl. Idän. Zwirn 6 - - 0,8:0- - |fein ae bewandert, f. ganz ei der 3 D ih 
8 Illuſtrirker Preigcourant franco und gratis. — Prämiirt in faſt starke Flor 83 60,0 - ele Stelle. J. Hardenen. >) Aer r = 
Fpraktiſch. Zahn-Arzt, allen Ausiterungen Europas. (282 Garn 23, ,- | glirmein Dianuiahtur- u. Leinen. Tonbers aufmerklam. 5 
Mein Comtoir befindet ſich jedi] Während 1 158 Abweſenhen] Neue Webearten, ‚verstärkte 4648) Mehrere Gönner. 


e a 42. bie Her itzen. 41 


(2697 Hundegaſſe 981 free Briebländer, Winterplatz 


Nr. 
Danziger Glashütte. d 1 Zen 
Emil Schwidan. (4556; Dr. Eiliauer, Laſtadie 39 b., . 


25 25 55 = = Dr. Simon, Frauengaſſe 33,43 | 
Ich wohne jetzt Geſchäftsbücher, Dr. 1 eitere, Langenmarkl Kirſch ſaft 


1 % Nr. 8 
Borft. Graben 40 I. Seng and Ab ſchiehung“ ſowie mich Sütigit vertreten. 612 


am Winterplatz. in erraten See eddie Dr. Wallenberg sen. friſch von der Preſſe 


En en Budführung billieh 
(4663 


H er zur 1 
5 ‚Dr. . Konz Guſtav Zllmann, 1 Stelle aufniesine Grundstücke Arnold Nahgel 
X 5 ai Milchkannengaſſe Nr. 32 IV. I markt 37, I. (686 Schmiebegaſſe 21. 


5 3 tage, eee don nn ‚ab, A LEERE RD LEER Ba 


ag 


30 . dem breite gute LT Dowlas und Renforce v. Mtr. 
43775 ” ” 85 0 em brt. B etibe: züge p. Mt. Firn 5 5 7 30 3a 5 
. 55 „ leivyener Beitbe oe per Mt reinlein. Smien-Saguarb- Tüſchtücher, 115x115, Gi & 1.25 M., 
e , ee eee ra amel 0 a Pie 2 5 SB a A 
„ 7. 7. ) — ji ei, feder 7. 7. . „ x 100, 9 Jul, 
fertige Bett-Ginfchüttuhaen su inte u et si „„ „ 4887168, 8 Er 
ertige Bett- Ein ungen zu linter - u. rbetten u. Kiſſen, 5 

5 ählohn gratis. * en reinlein. Imviin-Jaguard-Gerviztten, gend Duden 0 M, 

130 cm e en Dowlas zu Bettbezügen und Laken, güche Han biin er 5 er, per 5 112 5 „50, 922105 A, 

5 üchen Han er, per 7 
130 em Lale e nen 75 ie. 59:1 M. 1.30 M, offpreufiihe Küchen Santücer, per Mtr. 30-45 2 

50 128 1,35, 150 MU, Wiener Cord und Piqué von 45 9 an, 


je Grohe Wollwebergaſſe Nr. 2. 


bietet in W wie in Mittelgenre eine überraſchend ſchöne Auswahl in gediegenen Stoffen, zu ganz außerordentlich billigen Breiten 5 


und Herde billig umgeſett. 


Probft. Saaſtoggen Die Ganletage!! m 


Reſte und einzelne Roben werden unter Koſtenpreis abgegeben, (4632 


Buchführung 
ſowie ſämmtliche en 
ſchaften verbunden mit Zedhno- 
logie, ferner Stenographie und 


gewiſſen haft 2 0 n Koch, Exped. d. Sig. erbeten Borxüslichen Gelten Miltggs⸗ 


ic Adler roguerie, 


Geihäft uche p. of. 9d. 18. Au- FO 
4165 auſt cr. 2 lüctige Verkäufer der an er, 
85 polniſchen Sprache mächtig. 


empfiehlt (4606 f 
? Piper 6, rstatteng. 6, I. Gi. Le. f. m. Vor. 


Kaſſenöffnung 4½ Uhr, 
Großzes Brillant-Feuerwerk, 50 Ih H 5 HR le 
a eführt von dem Pyrotechnizer Herrn Klin ; niree 
19 5 hege Wer ue u Wee deen 18 1 Bf. deten Bleis 
dur echtes Wetter unterbrochen wurde, haben wir, 5 
dem geehrten Publikum entgegenzukommen, dieſes Doppel- 5 Abonnements. Billets für Nicht⸗ 
Concert in Ausficht genommen und zur D Zeckung der Mehr- 
holten nur ein Entree von 30 Pf. pro Perſon zu A Ba 


beſchloſſen * > 
5 den Einzelnen zu haben. 
hee 30 Di. Üin) nur an Der Barkhafte Wag N Die Bade-Direction. 


u En Difting, Benfionat ann 4 A 


für In- und A Berlin, 


Die berühmten sehemannftran e 6 Gro ſſes 
elbe. 0 Militair-Concert. 
b e e Dä 


Zahnhalsbänder. eine Mohnung per 1. October, 


Uhr. Entree 10 Pf. 
Einziges bewährtes Mittel den ungefähr 5 Zimmer nebſt Zu- 8 e 
A|findern das Jaßneg zu erleih-|behör, ca- 1200 5 


tern, Unruhe und Zahnkrämpfe] Offerten unter 1687 in der 
iu verhilten⸗ al 15 At allein Exped. d. Itg. en 6 — 8 
igen Heumarkt. 


echt zu haben in der Langgaſſe 27 


Adler-Droguerie, iſt bie Getreu von aleich oder 5 Eingang Arebsmatkt 9. 5 
Robert Laaſer, ng. Sende. dur eure. 


Tivoli. 


Montag und folgende 
5 Hundegaſſe 105 Ter (während des Damt in 
[Den geehrten Hauseigenthü-Ipeftenend aus 8, Zimmern nebſtſſ eee e eee ee 
De und Epmiherben allem aubebör 10 e in ee e ee N 
von den feinſten bis zu den ein. a oer F ſeihſte im Comtoir ii 
fachſten; auch werden alte Seien harte daſelbſt im “obs 5 


5 Die Gaaletage 0 


Eteparstur wild sofort und bit 5 
a van 1 sie Weldengaſſe 32 5 
s eee, e ar ae ai 
Töpfermeiſter, Borft. Graben 46, Verden Alles neu u. fein del. 5 Entree 10 Pf. pro Der on. 


Wilhelm Theater. 


1 iſt 
9 11 7 1 1 8 En hen. 5 (46 4608 6 . ler A hell 
er mann Le 7 = rohe Künſtler⸗Horſtelung. 
Trilhhannensaile 12. 72) 2 Au fe af von Rünftler- 82— 


90 i Ranges, 

2 710 muſthaliſch⸗ 
akrobatiiche lowns. Carlos 
Cas ſaro, bedellten fer Malaba- 
riſt. & Geſchw. Bayer, Luft- 


aite Seren, wer gene; Meſtaurant Bofenthal, 


u.] Adreſſen unter No. 4592 in der Breitgaſſe 3, am Breitenthor. 


7 


liſch zu den billigſten ante 
Zoppot. ſowie Speiſen a la carte 1685 
Schul jeder Tageszeit. 
Eine Villa, geſund. Lage, Schul- . ___ BE 
kraße 9 gelegen, u. günitigen Be. Dominikaner Halle Conzerifängerin Fräul, Kaſſas 


dingungen billig zu Bee: Zufempfiehlt porzügliche warme und|Aranka, ungariihe Nationallän- 
erfragen Seeltraße 5, 1 Tr. Bat 19 Eschen, ſowie Weine, f.Igerin. Frl. Ella Derine, Gou- 


venti, Pas de-deux-Tänzerinnen. 
"am. Girad, Les Cascades des 
Diables. Fräulein Rofa Felseh, 


Liauere u, Lagerbiere bei freund. breite, Frl. Anni Garelli Koſtüm- 
"Die Grundstücke licher Bedienung (4553 fängerin. Fräul. Emmy Dewan- 
Heubude 96 u. 147 sind freihän- Hochachtungsvoll dowany, Chanſonſängerin Herr 


Mariot, erſter Geſangshumoriſt. 
Herr Kiedhe Larlien, erſter 
Tanz-Parodiſt. (Original.) Herr 
Hans 1 Salon - und 
Charakter-HKom 
Gaſtſpiel in Fürze 3eit) des 
2 ten n Donauweibchen⸗ 


erzett. 
Motte den 5. Kuguſt: 


Große Ertra⸗Jorſellung. 


enöffnung: Sonntags 5 Uhr. 
ae r. Woch entags 7 Uhr. 


dig zu verkaufen, Kaufbedin- G. Pantzlaff, 


gungen sind zu erfahren u. Ge- Sunkergeffe 3. 


= lt Dr. Silberstein, Hundes. 
0 118 Oder Een unt. No. 4666 Merienburg. 
in der Expedition dieser Zeitung Conditorei und Neſtaurant I. 
erbeten. von Carl Behenbürger, 
. VK Fauc⸗ und Leſezimmer, 

Ein Geſchäftshaus Pine Glasyeranda, 

der beiten Lage einer Kreis. Bine U 
11 0 Gumnaſialktaßt worin ſeit Balena Bier, 
41230 Jahren ein e und empfiehlt ſich allen Fremden an. 
ben wird it mit 6000 . An. gelegentlichft, (4816 


Anfang 7½ Uhr. 


Eingeſandt! 
Wir machen auch 


dieſem Jahre unſere m 
br auf die wirklich 


gediegenen Leder 
waaren 


Adreſſen unter Nr. 4327 in der 


Ernd. d. Zeitung erbeten. Höcher!- Brau | 


Ein, faßt neuer Kalbwagen, 


nu femie einige dt nen Ereundſchaftl. Garten). 
ohe. 


Verkauf Fleiſchergaſſe Nr. 7. 5 
pf. e. alleinſt. Stellmacher f. { 1 
Eu 3. Kardegen. NB. 94873 Leh 1 0 


dba 3 Habe 


. Men _ (sse Alles Nähere die Tagerzeitel) An- und Verkauf 
Ein junger Dissik von Gütern, 


in der Colonjalwagren: Branche 7 ET ſowie induſtriellen Etabliſſements 

bewondert. wünſcht in a 92 Muſik-Hürſe ’ vermittelt 

lonfalwaaren-Geſchäft v. 1. Out % Emil Sal siran-Danzl 

er. placirt zu werden. ‚Gelbiger Heilige Geiftgaſſe Nr. 23. f 0 fi. 
iſt hier am Platze noch in Giell, Dr Täglich: ME Commilfionsgeihäit für Grund- 

perſönliche Vorſtellung kann er⸗ eſitz. 

oisen. Off. u. 4681 in der Exp. Eis hein, mit Gauerkohl, Königsb. E 

Ninderfleck, Ung. Gulasch. Druck und Verlag von 
Beſter und billigſter Mittags. . W. Aafemann im Dante. 


derk. a. e. Kerin ſof, 3. verm. liſch. (4583 Hierin eine Beilage. 


dieier Zeitung erbeten. 


— — 


Der A. Auguſt 1789. 
Huch dem oberflächlichſten Beobachter 


wildeſten und blutgierigſten Thiere in 


wiederholt ſich dieſe Erfayrung, und in der 
Geſchichte der franzöſiſchen Revolullon, die ſpäter 
in eine furchtbare Schreckensherrſchaft ausariele, 
finden wir bei ihrem Beginnen Züge und Scenen. 
welche noch heute unſer Her; erwärmen und 
uns den Beweis liefern, daß es keine unedle 
Gemüthsbewegung geweſen iſt, welche die Männer 


der damaligen Zeit dazu getrieben hat, den 


Bruch mit der alten Monarchie der Bourbonen 
zu vollziehen. 

Zu diefen Scenen gehört vor allen die un- 
vermuthete, aber für immer denkwürdige Sitzung, 
welche die franzöſiſche Nationalverſammlung in 
der Nacht des U. Auguſt 1789 abgehalten hat und 


die manchem wie ein Wunder oder wie ein halbes 


Wunder erſchienen iſt. „Und kann man ſie nicht“, 
ſagt Carlyle in feiner „Franzöſiſchen Revolution“ ), 
„auch in gewiſſer Weiſe eine neue Pfingſmacht 
nennen, eine der modernen Zelt und dem 
Evangelium Jean Jaques Nouſſeaus entſprechende 
Nacht der Erleuchtung und Ausgleßung des 


heiligen Geiſtes? Sie halte große Urſachen und 


eben ſolche Folgen.“ 


Und in der That trifft Carlyle den Nagel auf 


den Kopf, denn in dem Ruf nach Erklärung der 


Menſchenrechte, mit welchem ſich die National- 
Verſammlung damals ſchon ſeit Wochen be- 
ſchäſtigte, machte ſich all das heiße Be- 
gehren Luft, welches RNouſſeaus Lehre in 
Frankreich geweckt hatte. 
bildeten den Inbegriff deſſen, was der alte Brivi- 
leglenſtgat geleugnet und unterdrückt halte. Die 
Vorſtellungswelt, welcher Roufjeaus Naturmenſch 
und Geſellſchaftsvertrag im jungen Frankreich 
erzeugt hatie, war in dem Geſchlechte der Revo- 
lutionszeit allmächtig geworden. Genannt oder 
nicht genannt, war Nouſſeau immer gegenwärlig, 
bei Wählern und Gewählten, in der Preſſe, in 
der Derſammlung, in den Clubs; von ihm hatten 


die Redner den Pathos, den Schwung, das Feuer 


der Sprache, und von ihm hatten leider auch die 
‚Befehgeber ihre Login bekommen. 


Rouffeau tritt uns in feinem Leben und in 


ſeinen Schriften als ein Geſchäftsmenſch und eine 


empfindſame Natur entgegen. Er weiß zwar in 
glühenden Farben die Kuswüchſe der damaligen 
geſellſchaftlichen Zustände zu ſchildern, doch er 
ſelbſt iſt nicht im Stande, 
zu halten; er hat mit herzer greifender Beredjam- 
keit gegen die Unnatur der damaligen Jugend- 
bildung geſchrieben und ſeine eigenen Kinder 
im Findelhauſe großziehen laſſen. Als er, der 
Republikaner und Feind der Fürſien, geächtet 


ſtätte anbot, ſchlug er dieſelbe aus und verlor fo 
für immer die Gelegenheit, einen König kennen zu 


lernen, welcher nicht allein die Rechte eines 


Kerrſchers ausübte, ſondern auch mit der 
peinlichſten Gewiſſenhaftigkeit die Pflichten eines 
ſolchen erfüllte. Rouſſeau und ſein Geſchlecht 


kannten nur den Begriff der Menſchenrechte, 


der Begriff der Menſchenpflichten war ihnen 
f e DIN 0 heit das Opfer feines Standes“ zu bringen. In 


vollſtändig unbekannt. 


Mitten in die Debatten über die Menſchenrechle 
erzeugt hatten, warf nun noch der Abgeordnete 


* Die eigenartige und für jeden Gebildeten eine 
feſſelnde Lekküre bildende „Geſchichte der franzöſiſchen 


Revolution““ von Thomas Carlyle iſt, wie wir ſchon 
die nicht bloß die Scham, ſondern die Menſchlichkeit 


früher erwähnt haben, von der bekannten Verlags- 


buchhandlung Brockhaus in Leipzig in einer neuen 
Auflage, deren erſte ſechs Lieferungen uns vorliegen, 
daß menſchliche Weſen an einen Karren geſpannt werden, 


herausgegeben worden. 


EIER, 


Berlin, 


I Aus 


botaniſchen Mufeum, welch letzteres nach dem von 
Kew bei London das größte der Welt fein dürite, 


ift in den ſchönen Tagen diefer Woche das Ziel 
Berliner und durch- 
reiſenden Fremden geweſen. Dieſes alte, an der 
Potsdamerſtraße belegene Muſterinſtitut hat ſich 


der Wanderung vieler 


gegen das Wachſen des Straßennetzes und der 
Häuſermaſſen nicht nur ſtandhaft gewehrt, ſon⸗ 
dern im Laufe der Jahrhunderte noch ſtetig ver- 
‚größert und erweitert. Der Garten ſtammt aus 
dem ſiebzehnten Jahrhundert und man ſagt, der 


große Aurfürft Friedrich Wilhelm habe unter 


perſönlicher Betheiligung an den gärtneriſchen 
Arbeiten mit Vorliebe ſeine Mußzeſtunden dort 
zugebracht. Aus jener Zeit exiſtirt eine noch im 


Wintergarten vorhandene, für dieſe Art aufe:- | 


gewöhnſich hohe Zwergpalme. Als der große 
Kurfürſt fie aus Holland erhielt, hatte fie eine 
Höhe von vier Metern, in den zweihundert 
Jahren iſt ſie um drei Meter gewachſen und 
blüht noch alljährlich in jugendlicher Schöne. Es 
iſt dies die einzige Palmenark Europas, die an der 


Doch tiefe duch Alter ausgezeichnete Palme iſt 
nicht der die Leute anziehende Magnet, ſondern 
die außergewöhnlich intereſſante Kürbis ⸗Allee und 
die Hoffnung, die Victoria regia blühend zu finden; 
doch leider iſt in Folge des ſpäten Winters und 
der Ungunſt der Witterung der letzten Zeit wenig 


Kusſicht auf Entfaltung einer Blüthe. Die Kürbis-⸗ 


Allee dagegen ſteht in voller Pracht. Hundert 
verſchiedene Sorten ſind auf den Randrabatten 


im mittleren Theil des Gartens an hohen Stangen 


gezogen und werden mit ihren Ranken in der 
Art verbunden, wie man in Toskana und in 


anderen Thellen Italiens die Weinreben zu ziehen 


pflegt. Dieſe Allee gewährt einen äußerſt maleri⸗ 


ſchen Anblich — die großen ſchön gezeichneten 


Blätter und überall zwiſchen ihnen hervorlugend 


die Früchte in den verſchiedenſten Farben, vom 


tefften dunkelgrün bis zum leuchlendſten 
Orange und hellſten Gelb, in bien-, flaſchen⸗ 
oder keulenförmiger Geſtalt, unter ihnen 


wahre Koloſſe, welche beſonderer Stützen bedürfen 
andere wieder haben kaum die Größe einer 
Birne. Auch der flaſchenförmige Kürbis, deſſen 
ausgehöhlte Schalen in den Tropen, beſonders in 
Afrika und Amerika, als Körbe oder Flaschen, 


die kleineren als Löffel einen Faupibeſtandtheil 


der Haushaltungen bilden, iſt in der Kürbis ⸗Allee 
des botaniſchen Gartens ebenſo vertreten wie die 


b — 


der 
Natur wird es aufgefallen ſein, daß 11 
zhzrer 
Kindheit den gefälligſten und liebenswürdigſten 
Eindruck machen. Auch im Leben der DBölker 


Die Menſchenrechte 


ſich von denſelben frei 


h. der Große eine Zufluchts⸗ 


zündenden Worte hinein: 


gemeine und die Mafjermelone, deren reife 
Früchte man jedoch nur hier in Miſtbeeten oder 
Der botaniſche Garten mit feinem bedeutenden 

handlung Unter den Linden zu ſehen bekommt. 


fielen plötzlich die Vorgänge im Lande, welche mit 
der Erſtürmung der Baſtille ihren Anfang ge⸗ 
nommen hatten: das Menſchenrecht des „Wider⸗ 
ſtandes gegen Unterdrückung“ hatte eine Aus- 
legung gefunden, welche Mord und Todtiſchlag 
einen 
Sturm von Leidenſchaften entfeſſelt hatte, welcher 
überall nur Opfer fand und nirgends einem 


hervorgerufen und im ganzen Reiche 


Damme mehr begegnete. 

Schließlich mußte auch die Nationalverfamm- 
lung, welche der einzige Körper war, deſſen 
moralifhe Autorität noch nicht gebrochen war, 


von dem Akt nehmen, was ſich außerhalb ihres 


Sitzungsſaales ereignete. Ein Kusſchußantrag 
kam in der Sitzung vom 4. Auguft 1789 zur 
Verleſung, welcher darauf hinausging, daß vor⸗ 
läufig alles beim Alten bleiben ſolle und alle 
Steuern und alle Abgaben weiter gezahlt werden 
ſollten, bis ſie durch ein Geſetz abgeſchafft worden 
wären. 

Wäre dieſer Antrag zum Beſchluß erhoben und 
in die Provinzen abgeſchicht worden, ſo wäre er 
mit einem Hohngeſchrei aufgenommen worden. 
Da die Nationalverſammlung auch nicht die Macht 
befaß, ihre Anordnungen unter Umſtänden mit 
Gewalt durchzuführen, fo hätte fie alles Anfehen 
verloren und der allgemeine ungehorſam wider 


ihren Beſchluß hätte ihre Ohnmacht öffentlich 


enthüllt. 

Der Abgeordnete Vicomte de Noailles war der 
erſte, welcher die Berfammlung vor verhängniß⸗ 
voller Ueberellung warnte und auf die Ent⸗ 


täuſchung hinwies, welche die Derſammlung durch 


einen derartigen Beſchluß ihren eigenen Wählern 
bereiten würde, indem er ſagte: 
„Was haben die Landgemeinden zu allererſt verlangt 


und erwartet? Abſchaffung des Steuerdrucks, Erleichte⸗ 
rung oder Umwandlung der Kerrenrechte. Das hat 
ihnen die Verſammlung drei Monate lang vorenthalten, 
und nun haben ſie es mit bewaffneter Hand ſich ſelbſt 


genommen. Will die Verſammlung verhindern, daß in 
dieſer zügelloſen Selbſthilfe der ganze Staat zu Grunde 
gehe, jo muß fie einem Veto, wie es der Klusſchuß be- 
aniragt, vorangehen laſſen den Beſchluß, daß künftig 
die Steuerpflicht gleich und allgemein verbindlich werde, 
daß alle Herrenrechte ablösbar, alle Frohnpflichten 
aber, alle Leibeigenſchaft und perſönliche Unfreiheit ohne 
Entgelt abgeſchafft ſeien.“ 

Den Eindruck dieſer Worte verſtärkte ein 
anderes Mitglied des Adels, der Kerzog von 
Kiguillon, als er hinzufügte: 

„Es find nicht bloß Straßenräuber, die mit be- 
waffneter Hand im Schooß des Unglücks ſich bereichern 
wollen: in mehreren Provinzen bilbet das ganze Volk 
eine Art von Liga, um die Schlöſſer zu zerſtören, die 
Ländereien zu verwüſten und namentlich ſich der 
Urkundenkammern zu bemächtigen, in welchen 
die feudalen Gigenihumstitel aufbewahrt werden. 
Es ſucht ein Joch abzuſchütteln, daß ihm ſeit fo 
vielen Jahrhunderten auf dem KHaupte laſtet, und dieſe 
Empörung — wie ſtrafbar immer, gleich jedem be⸗ 


waffneten Angriff — kann ihre Entſchüldigung finden 
in den Quälereien, die vorausgegangen ſind. Die 
. fate Ufer der Lehen, bie Gutsherrſchaſten, find nur 
ſelten 


chuld an den Ausſchreitungen, über welche die 
Kinterſaſſen ſich beklagen, aber ihre Geſchäftsleute find 
oft ohne Mitleid und der unglückliche Bauer feufzt unter 
dem Druck des bar bariſchen Reſtes der feudalen Rechte, 


die in Frankreich noch beſtehen.“ 
Dann kam ein Aufruf an die Kochherzigkeit 


feines Standes, der „in dieſem Jahrhundert der 
Aufklärung” nicht zögern werde, „der Gerechtig⸗ 


die tiefe Bewegung, welche dieſe beiden Reden 
Leguen de Kerangal aus der Nieder -Bretagne die 
„Geien wir gerecht; man bringe uns die Titel her, 


ſelbſt beleidigen. Man bringe fie her, die Titel, die 
das Menſchengeſchlecht erniedrigen, indem fie fordern, 


der 


Sonntag, U. Auguſt 1889. 


r. 17816 


und Bürgerrechten, an Freiheit und 


alles, 
dieſem Augenblicke ausſprechen durfte. Was aber 
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wie die Ackerthiere. Man bringe dieſe Titel her, die 
die Menſchen zwingen, Nachts auf die Teiche zu ſchlagen, 
damit die Fröſche die wollüſtigen Kerren nicht im 
Schlafe ſtören. Wer von uns möchte nicht in dieſem 
1 einen Scheiterhaufen 
der Sühne errichten aus dieſen infamen Pergamenten 
und den Feuerbrand anlegen, um ſie auf dem Altar 
des öffentlichen Wohls zu opfern? Sie werden, meine 
Herren, das erregte Frankreich nicht eher zur Ruhe 


Jahrhundert der Aufklärung 


bringen, als bis Sie dem Volke verſprochen haben, 
daß Sie alle Feudalrechte irgend welcher Art in jeder- 
zeit ablösbare Geldleiſtungen verwandeln wollen und 
daß die Geſetze, die Sie machen werden, bis auf die 
letzten Wurzein vernichten ſollen alles, worüber es ſich 
beklagt. Gagen Sie ihm, daß Sie die Ungerechtigkeit 
dieſer Rechte anerkennen, die in Zeiten der Unwiſſenheit 
und der Finſterniß erworben worden ſind. Dem Frieden 
zum Heil, eilen Sie ſich, Frankreich dieſe Verſprechungen 
zu geben; ein allgemeiner Schrei erhebt ſich; Sie haden 
keinen Augenblick mehr zu verlieren; jeder Tag Auf- 
ſchub verurſacht neue Brände. Wollen Sie erſt einem 
verwüſteten Frankreich Geſetze geben?“ 

Nunmehr begann eine Reihe von Berzichtreben, 
und Adel und Clerus, denen ſich die Vertreter 
der Provinzen, der Städte und der Parlamente 
(richterliche Corporationen) anſchloſſen, überboten 
ſich, um alles außugeben, was bisher Franzoſen 
von Franzoſen getrennt halte. Der Ehrgeiz der 
Selbſtverleugnung ging ſchnell in Rauſch, ja in 


Taumel über; es war nicht mehr eine Derhand- 
lung, es war ein Getümmel der Aufopferung, 
welches die Derſammlung bis zwei Uhr nach 
Mitternacht zuſammenhielt. Das Endergebniß war 
eine Reihe von Beſchlüſſen, deren Inhalt mehr 
werth war, als alles Reden von Menſchenrechten. 
Die Beſchlüſſe der denkwürdigen Nachtſitzung vom 
4.5. Auguft ſprachen aus: 


Abſchaffung der Leibeigenſchaft und der Todten Hand 


in jeglicher Geſtalt, käufliche Ablöfung der Kerren- 
rechte, Abſchaffung der guisherrlichen Gerichtsbarkeit, 
Unterdrückung des ausſchließlichen Jagdrechts, Um- 
wandlung des Zehnten in Geld, Abkäuflichkeit aller 
Zehnten, Abſchaffung aller Geldvorrechte und Steuer ⸗ 
befreiungen, Gleichheit der Steuerpflicht vom Anfang 
des Jahres 1789, Zulaſſung aller Bürger zu Aemtern 
im Staat und Heer, Unentgeltlichkeit der Rechtspflege 
und Abſchaffung der Käuflichkeit der Aemter, Aufhebung 
von Sondervorrechten der Provinzen und Städte, Ab- 
ſchaffung der ohne Recht verlangten Penſionen und 
Umbildung der Zünfte. 


Wenn auch in dieſen Geſetzen nur Thatſachen 


anerkannt waren, welche ohne Zuthun der Der- 
ſammlung bereits eingetreten waren, ſo war doch 
in den Geſetzen des 4. Auguſt der Nechtsboden 


einer neuen Geſellſchaftsordnung enthalten. Die 
meiſten dieſer Geſetze haben in den Verfaſſungen 
und Geſetzen der heutigen Staaten ihren Aus- 
druck gefunden, und wo das noch nicht der Fall 


iſt, wie 3. B. „Unentgeltlichkeit der Rechtspflege“, 


wird diefes Ziel von denjenigen, welche für eine 
Weiterentwickelung des Staatslebens arbeiten, er- 
ftrebt, „Was in dieſen Beſchlüſſen an Menſchen⸗ 
Gleichheit 
ſagt W. Oncken, 


enthalten war“, a 
weiſe Geſetzgebung in 


was eine 


nicht darin enthalten war, durfte entweder gar⸗ 
nicht geſagt werden, well es verſprach, was kein 
Staat erfüllen konnte, oder es mußte vertagt 
werden, bis das ganze Verfaſſungswerk fertig war.“ 

Daß dieſe Beſchränkung nicht innegehallen 
worden iſt, iſt das Berhängniß der franzöſiſchen 
Revolution geweſen. Zum Schutze der durch die 
Beſchlüſſe des 4, Auguft verliehenen Freiheiten 
mußte das Recht der Geſetzgebung der ſtaatlichen 
Gewalt verbleiben und der allgemeine Wille un- 
bedingt dem Einzelmillen überlegen fein. Durch 
die Annahme der Artikel 6 und 14 der Menſchen 
rechte wurde der Einzelwille denen, welche den 
Geſammtwillen zu ermitteln und auszuſprechen 
hatten, gleichberechtigt gegenüber geſtellt, und es 
war dem Einzelbürger oder beliebigen Vereinen von 


e 


in den Schaufenstern der großen Südfrucht- 


Daß fie an letzterem Ort vorhanden find, halte 
„Wild-Amerika“ auf einer feiner Spazierfahrten 
in die Stadt, die es allmorgentlich in einer An- 
zahl von zehn dis fünfzehn Droſchken „zweiter 
Jüte“ unternimmt, entdeckt. Ein Häuptling nach 
dem anderen (wir haben bekanntlich nur Häupt⸗ 
linge hier) entitieg, die unangebrannte Friedens- 
pfeife im Munde, feinem vierrädrigen „Land- 
Canoe“ „und ſchlug ſich“ in dieſe Südfrucht⸗ 
Handlung. Ihr auffallendes Koſtüm behalten ſie 


beſteht aus decken, Pelzen, die zur Zierde 
an einzelnen Stellen mit kleinen Spiegeln 
beſetzt find, aus bunten Lappen, Zedern, 
eigener Haut und Anſtrich. Ein Kleidergeſchäft in 
der Leipzigerſtraße ſah ſich veranlaßt, ſeinen 
Special-Dichter fingen zu laſſen: „Ich zöge auf die 
roth bemalten Beene Ne Hofe aus der „Gold'nen 
Kundertzehne“.“ Eine unbewegliche Ruhe und ein 
Unbeſchreiblicher Stumpfſinn liegt auf den Ge⸗ 


N ſichtern dieſer Indianer. Es t, t 
Rieviera und in Spanien als dichtes Geſtrüpp wächſt. g f Ae ern 


nichts ihr Interefje oder ihre Aufmerkfamkeit wach ⸗ 
tiefe von dem, was fie umgiebt und was ſie auf 
der Straße ſehen mögen. Nur wenn Soldaten 
an ihren Wagen vorüber marſchiren, beleben ſich 
ihre Züge ein wenig. Viel größer iſt dagegen der 
Eindruck, den die Rothhäute auf unſere Soldaten 
ausüben, wenn ſie ihnen bei ihren Corſofahrten 
begegnen. Ganz gewiß kommen die Leute jedes- 
mal aus dem Tritt, laſſen keinen Blick von den 
mit „Wild- Amerika“ gefüllten Droſchken, bis die 
„metallne“ Stimme des Vorgeſetzten fie daran 
erinnert, daß es höhere Intereſſen giebt, als dieſe 
bemalte und beſchmierte Völkerſchaft. 
In unſeren verſchliedenen Markthallen herr ſcht 
jetzt Abundantia. Eine Riejenfülle von Lebens- 
mitteln häuft ſich dort an jedem Morgen in gleicher 
Menge und Friſche, ohne daß man am Abend 
zuvor eine beſondere Leere wahrgenmmen hätte. 
ie Körbe und Tiſche ſind hochangefüllt mit den 
beſten und ſchönſten Gemüſeſorten, herrliche 
Früchte aus aller Herren Länder verbreiten ihren 


ı aromnilihen Duft und erfreuen durch ihren An⸗ 


blick. In Körben von den größten Dimenſionen 
ſieht man Laubgewinde von unzähligen Metern. 
An der Schnelligkeit, mit welcher in der letzten 
Woche dieſe Körbe ſich leerten, merkt man, daß 
„die ſchönen Tage von Kranjue;“ für Herrin und 
Dienerin ſich ihrem Ende zuneigen. Für die Herrin 
iſt die Badekur und Vergnügungszeit, für die 


auch bei dieſen Fahrten in der Stadt. Es 


Stadt aufgeſchwungen hat. 


Dienerin die Zeit der freien Selbſibeſtimmung ab- 
gelaufen. Um dieſe Epoche auch äußerlich zu kenn- 
zeichnen, kauft das Mädchen einige Ouirlanden 
Eichenlaub, herbſtlich blicken die Aſtern und Ge⸗ 
orginen daraus hervor, in Schlangenwinbungen 
legt ſie dieſelbe mit einem tiefen Seufzer um ihren 
Arm, geht zu einem in der Nähe befindlichen 
Laden und kauft ein glührothes Papier mit dem 
in ſchönen Letiern prangenden „Kerziih Will⸗ 
kommen!“ 

Im Weſten von Berlin öffnet ſich bereits manche 


Jalouſie und manches Fenſter, die früh⸗ſommerliche 
Hitze hatte die Inſaſſen überhaſtig fortgetrieben, 


nun kehren fie auch früher, als es in anderen 
Jahren der Fall zu feln pflegte, zurück. Man hat 
genug der fremden „Herrlichkeiten“ und freut ſich 


aufs neue feines Daſeins, bis Mode und zlluſionen 


wieder forttreiben. . 
Eine erfreuliche Vermehrung bildender Genüſſe 
werden die Heimgekehrten in der „Urania“ be- 
grüßen. Es iſt unglaublich, in wie kurzer Zeit 
dieſes Inftitut ſich zu einem der beſuchkteſten der 
Es kann einem 
paſſiren, daß man mehrere Abende hintereinander 
vergebens verſucht Zutritt zu dem Theater und 
den Vorträgen zu erhalten. Eine ganz beſondere 
Anziehungskraft üben die populär-aſtronomiſchen 
Borlefungen des norwegiſchen Forſchers Sophus 
Tromholt über Mond und Sonne aus. Seinem 
klaren, verſtändlichen und dabei oft in poelſſchem 
Schwunge ſich erhebenden Vortrag bringt das 
Auditorium das höchſte Intereſſe entgegen und 
beweiſt, daß es eine lohnende und dankbare Auf- 
gabe war, ein ſolches Inſtitut zu gründen und die 
Reſultate der wiſſenſchaftlichen Arbeiten bis zu einem 
gewiſſen Grade Gemeingut auch der Laien werden 
zu laſſen. Weſentlich befördern das Verſtändniß in 
dem Vortrag über die Sonne die hunderte 
von vorzüglichen und in blendender Leuchtkraft 
strahlenden Projectionsbilder, auf denen große 
und kleine, regelmäßige und unregelmäßige, 
bleibende und verſchwindende Sonnenflecken und 
Sonnenfackeln zu ſehen find, dann die mannig- 
faltigſten Anſichten, die in den wenigen Minuten 
einer totalen Gonnenfinfternig haben auf. 
genommen werden können. Die Sonnenfinſterniß 
it die günſtigſte Zeit für die aſtronomiſche 
Beobachtung. Leider iſt ſie eine ſo beſchränkte 
und ſo ſeltene, daß die Beobachtungen nicht in 
dem gewünſchten ausgedeynten Maße gemacht 
werden können. Dielleicht wird der neapoli⸗ 
taniſche Naturheil-Arzt Achille Malinconico bald 
das Mittel finden, die von ihm entdeckten 


Mikroben, die das Altern verurſachen, zu be⸗ 


auf deutſch: „pieces de resistance‘; 
thurm, die Maſchinenhalle, die Colonialausſtellung 
und die „Fontaines lumineuses“. 


„umfaßte 


Einzelbürgern ein Veto gegen jedes Geſetz in die 
Hand gegeben. Die Anarchie, welche zum Theil ſchon 
in Frankreich herrſchte, war durch die Annahme 
dieſer beiden Artikel der Menſchenrechte zum 
Staatsrecht von Frankreich erhoben worden. 
Freilich, die Mitwelt dachte anders als wir, 
welchen der verlauf der Revolution und die 
Arbeit jahrelanger hiſtoriſcher Forſchungen die 
Urſachen enthüllt haben, an welchen nothwendig 
das Werk der in Nouſſeaus Ideen großgewordenen 
Staatsmänner zu Grunde gehen mußte. Am 
Schluſſe ſeiner Borlefungen über „Die Philo- 
fophie der Geſchichte“ ſagt Fr. Kegel darüber: 
„Im Gedanken des Rechts iſt alſo jetzt eine Ber- 
faſſung errichtet worden und auf dieſem Grunde 
foll nun alles befreit werden. Es war dies 
ein herrlicher Sonnenaufgang. Eine erhabene 
Rührung hat in jener Zeit geherrſcht, ein Enthu⸗ 
fiasmus des Geiſtes hat die Welt durchſchauert, 
als ſei es zur wirklichen Verſöhnung des Gött⸗ 
lichen mit der Welt nun erſt gekommen.“ - 


= Nachdruck verboten. 
Die Naturwiſſenſchaften auf der 


Pariſer Weltausſtellung. 


Die Waſſer. 


Die Pariſer Wellausſtellung hat vier „Clous“, 
den Elffel⸗ 


Sprechen wir von den letzteren. 
Ich will Ihnen nicht den märchenhaften Ein- 


druck dieſes flüſſigen Feuers ſchildern, das in allen 
Farben des Regenbogens leuchtet. 


Ich will Ihnen keinen Fymnus auf dieſe Welt 


von ſpringenden, quirlenden, rauſchenden Waſſern 
ſingen, die bald wie purpurne Mäntel in den 
Lüften flattern, 
bewegt, ſich wiegen und die Häupter ſenken, bald 
in tauſend züngelnden Blitzen auseinanderſchießen, 
ne Slockenſchnee weiß und friedlich zur Erde 
rieſeln. 


bald wie filberne Garben wind- 


Ich will Sie nicht vor dieſes feenhafte Feuer- 


werk führen, ein Feuerwerk aus 50 Meter hohen 
Waſſerſtrahlen, — ohne Dampf, ohne Geruch. 
ohne Geknatter 
dieſem, mit dem wallenden Dampfe zerſtäubender 
Tropfen, mit der duftigen Zriſche kühlenden 
Thaus, in welche aus nahen Boskets die Wohl- 
gerüche von Roſen und Neſeda, von Oleander 
und Nelken ſich miſchen; mit dem glüftern, 
11 55 und Klatſchen der fallenden Spring- 
uthen. 


— und doch zugleich mit all 


Ich will Ihnen auch heine ſtimmungsvolle 


Plauderei über die ſtaunende Menge ſenden, die 
stundenlang in andächtigem Schweigen vor dieſem 
Schauspiel verharrt, um die lebendig quellenden 
und doch ſo unendlich ſanften Farben des wieder ⸗ 
leuchtenden Strahlengewirrs mit den Blicken auf⸗ 
zuſaugen, Ni 5 
feürigen Waſſer zu berauſchen, um die vor den 
Schaufenſtern geſchulte Pyantaſte an dem ewigen 
Sturzregen von Diamanten, Perlen, Saphiren 
und Smaragden zu verhängnißvollen Wünſchen 
zu entzünden, oder um harmloſer geartet ſich bei 
dieſen Orgien fließenden Lichtes in das vlelge⸗ 
rühmte Reich der Feen zu träumen, das gegen⸗ 
über ſolchen Effecten zweifellos nur Lumpereien 
zu bieten weiß. 


ch an dem Geſtaltenwechſel dieſer 


Das alles will ich nicht, ganz einfach, well ich 
es nicht kann. 

Ich will nichis weiter, als Ihnen das Rieſen⸗ 
bouquet von glühenden, flüſſigen Sonnenblumen, 
„Fontaines lumineuses“ genannt, pedanlſch zer- 
pflücken, wie der Botaniker die kleine Feldblume 
zerpflückt, deren Bau er erklären will, und 
meinen Leſern damit einen Einblick in den Mecha- 
EEE CCC 
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kämpfen und zu tödten, denn dann wird auch 
dieſe Wiſſenſchaft gewinnen und einige aftro- 
nomiſche Khasvere können hunderljährige Der- 
gleiche über die verſchleden ſich gezeigte Art der 
Sonnen⸗Corona und ihrer Protuberanzen an- 
stellen. Nachdem die Sonne in all den 
vorhergehenden Anſichten ſecirt worden war, 
erſchien fie zum Schluß des Dortrages 
in dem letzten Bild, wie fie „großäuig ſtill im 
Niederwandern“ hinter den Rieſenkoloſſen der 
ägnptifchen Sphinxen verſinkt. 

Sehr anzuerkennen iſt es, daß jedem Fragenden 
und um Auskunft Bittenden von den Angeſtellten 
Antwort und Erklärung ertheilt wird; auch wenn 
ſie um Sachen gefragt werden, die jedes Kind 
wiſſen ſollte, antworten fie mit großer Köflichkeit 
und Geduld. Ein kleiner alter Herr zeigte ein 
ganz beſonderes Intereſſe für die große mit 
Kratern und Gebirgen gezeichnete Mondnkarte, er 
ſah ſie mit ſichtbarem Erſtaunen an. Nachdem 
er biefelbe eine Zeit lang betrachtet hatte, ging er 
zu dem jungen, an einem Fernrohr beſchäfligten 
Aſtronomen, und wünſchte nun die Karte von 
der anderen Nondſeite zu ſehen. Die Art und 
Weiſe, wle der junge Mann dem alten Heren 
erklärte, daß wir immer nur eine Mondſeſte zu 
ſehen bekommen, hatle etwas wohlthuend liebens- 
würdiges, fie ließ den alten Herrn in dem Glauben 
davongehen, er habe eine geiſtvolle Frage auf- 
gewor fen. 

Bei Kroll ſollte am Donnerſtag die dreiahtige 
komiſche Oper „Die Mühle im Wisperthal“ des 
in Berlin lebenden Kapellmeifters Wilhelm Freuden⸗ 
berg, mit Text von Ernſt Pasque, aufgeführt 
werden, ſie iſt jedoch bis zur nächſten Woche ver⸗ 
ſchoben worden. Feinrich Bötel fingt „Troubadour“ 
und „Poſtillon von Lonſumeau“ in Abwechſelung. 
Sein Geſang it weit ausgeglichener als früher, 
auch das Spiel hat ſich gebeſſert. Daß aber ſein 
hohes C den Culminatlonspunkt der Bemunde- 
rung bildet, ift ſelbſtredend. Die ſchwediſche 
Sängerin Gina Oſello hat eine ſehr angenehme 
und wohlgeſchulte Stimme. Einſtweilen hat fie 
ihr Gaſtſpiel mit der „Valentine“ geſchloſſen, 
denkt es jedoch ſpäter wieder aufzunehmen. In⸗ 
zwiſchen beginnt die herzoglich anhaltiſche Kammer- 
fängerin Margarethe v. Bahſel ein Gaftipiel mit 
der Donizeitl'ſchen „Regimentstochter“. Außerdem 
wird der vortreffliche Bariton, der Portugieſe 
Francesco d'andrade, den wir in dieſem Früh- 
jahr bereits in Berlin kennen gelernt haben. 
Mitte des Monats wieder erwartet. Man fieht, 
für Abwechſelung iſt bei Kroll geſorgt und keine 
Ebbe in den Gaſtſpielen zu befürchten. 


nie mus dieſer einzigen Fontäne verſchaffen — 
ihm zur Belehrung, wenn er ſie nicht mit eigenen 
Augen geſehen hat, zur Freude gewiß auch, wenn 
er mit einem Rundreiſe- oder directen Retour- 
billet im Mai oder Juni hier war und ſelbſt vor 
Staunen ſtarr die „leuchtenden Fontänen“ be- 
trachtet hat. 2 
* 

Man unterſcheide, um ſich ein klares Bild von 
der Anlage zu machen, brei verſchiedene Gruppen 
von Erſcheinungen, die von gänzlich verſchiedenen 
Perſonen herrühren und unter verſchiedenen Ver⸗ 
walzungen ſtehen: erſtens den architektoniſchen 
und plfaſtiſchen Theil, zweitens die Waſſerkünſte, 
drittens die Beleuchtungseffecte. 

Wir haben es in unjerer natur wiſſenſchaftlichen 
Betrachtung nur mit den beiden letzteren zu thun; 
ich widme der erſten Eruppe nur einige Worte, 
ſoweit ſie nöthig ſind, um das topograpghiſche 
Bild hervortreten zu laſſen. 

Man dentze ſich einen gemauerten Bau von 
15 Meter Länge, der einen Waſſerſpiegel an der 
hinteren Seite abſchließt. Diefer Bau ſelbſt um⸗ 
ſchlieſt ein Waſſerbechen. Das iſt der oberſte 
Theil der Anlage. In dieſem oberſten Theil er- 
hebt ſich die monumentale Fontäne in Gips. Es 
ul das der Genius Frankreichs, ein Werk des 
Bildhauers Coutan, das der eigentliche monu- 
mentale Gipfelpunkt für den Park des Champ de 
Mars iſt. Die geflügelte Göttin hält in der Rechten 
eine brennende Jackel, in der Linken ein Fasces- 
bündel. Sie iſt umgeben von vier weiblichen Be- 
Halten: Wiſſenſchaſt, Induſtrie, Ackerbau, Kunſt. 
Der Sockel, auf dem dieſe Figuren ſtehen, 
oder vielmehr ſich bewegen — denn nirgends 
ſind ruhende Linien — ſtellt das Wappenſchiff 
von Paris dar; über den Bord deſſelben fallen, 
von den vier Genien hinausgedrängt, rechis die 
„Routine“, links die „Ignoranz“. Auf dem Bug 
des Schiffes ſingt ber galliſche Jahn den Erfolg 
der Ausſtellung, am Hinterſteven führt die 
„Republik” das Steuer. Das Schiff wird be- 
gleitet von vier Delphinen, welche, ebenſo wie 
vier Füllhorner und ſechs Urnen — im ganzen vier- 
zehn — paraboliſch gekrümmte Waſſerſtrahlen 
aus ſpelen, der erſte Typus der Waſſerwürfe. 
Das alſo ift das oberſte Baſſin oder die oberfie 
Terraſſe. der Genius Frankreichs iſt mit dem 
Geſicht nach den auf einander folgenden niedrigeren 
Terraſſen gekehrt. 

Die zweite Terraſſe iſt gleichfalls ein gemauerles 
Becken — aber dreimal ſo breit — an deſſen Ecken 
fih Pylonen mit weiblichen Sdealfiguren erheben, 


Von der eriten Terraſſe ſchießt das Waſſer in einer 
15 Meter breiten Cascade herab. der eigentliche 
Waſſerfall — der zweite Typus der Waſſerwürfe 


— iſt jedoch der von der zweiten Terraſſe nach 
der dritten. Er hat eine Breite von 40 Metern 
und eine Fallhöhe von IC Metern, er ift alſo 
ein mächtiger Waſſerſturz, ein ſilberflüſſiges Tuch 


von gewalliger Ausdehnung. die Waſſermaſſe 


deſſelben fällt alſo zur dritten — der letzten 
Terraſſe herab. Dieſe bildet den eigentlichen 
See der Anlage, in dem ſich die wirkungsvollſten 
Farbenwunder abſpielen. Die dritte Terraſſe be- 
fieht aus zwei wohl unterſchiedenen Thellen: 
einem hinteren Theil, einem Rechtech von 

0 Meter Seite, und einem vorderen acht- 
eckigen Theil, dem Octogon. Die Terraſſe 
hat eine ſanfte Neigung, fo daß das 
Waſſer vom Rechteck nach dem Octogon flieht. 
Das Rechteck, das den Waſſerſturz von der zweiten 
Terraſſe empfängt, hat gleiche falls einen ſkulp⸗ 
turalen Schmuck: auf einem iſolirten Jelſen, um- 
wogt von Schifsgras (aus Gußeiſen), ſitzt die 
„Seine“, ein breſtes Ruder in der Hand. Die 
Waſſerkünſte dieſes Rechtecks beſtehen aus 
14 Fontänen, deren Strahlen ſenkrecht in die 
Höhe ſchiezen — der dritte Typus der Waſſer⸗ 
würfe. Jede Fontäne iſt aus 17 einzelnen Strahlen 
zuſammengeſetzt, die um einen ſtärkeren Miitel- 
ſtrahl gruppirt find. die vom Widerſtand der 
Luft gebrochenen Strahlen fallen als Waſſerſtaub 
zurück. Einzelne ſind derart regulirt, daß die 
tanditändisen Strahlen ſich weniger hoch erheben 
und in ihrem Rückfall eine Manſchelle oder eine 
Blumenkrone bilden. Im Octogon endlich be- 
findet ſich der Hauptſpringbrunnen, die eigentliche 
„Fontaine lumineuse“, ein ungeheurer Waſſer⸗ 

wald, aus 18 einzelnen äußerſt kräftigen Würfen 

beſtehend, zwei in der Mitte, die bis 50 Meter 
ſteigen, darum ein innerer Kranz von 6 Würfen 
und endlich ein äußerer von 10 Würfen. 

Das Ganze dieſer rieſigen Waſſeranlage in drei 
Terraſſen bedurfte der Einrichtung von 49 
Springquellen, 35 verticalen, 14 paraboliſchen, 
und 300 Kusflußhähnen, die in der Secunde 
350 Liter Waſſer ausſprudeln oder 1260 Aubik- 
meter in der Stunde. 

Die Waſſerkünſte rühren von M. Bechmann her, 
dem Ingenieur en chef des eaux de Paris, die 
Architektur der Anlage iſt das Werk von 
M. Sormige, dem Architekten der Pariſer 
Promenaden, die Sculptur, wie erwähnt, das 
Werk des Bildhauers M. Coutan. Man nennt die 
Anlage daher auch zuweilen Fontaine Formige- 
Coutan. 

Dieſe Benennung iſt jedoch irreführend. denn 
To rieſige Dimenfionen der Bau und feine Bild- 
werke auch haben mögen, fie find nicht die Haupt- 
ſache. Auch die Waſſerkünſte M. Bechmanns find 
nicht die Fauptſache. Das, was das Publikum 


anzieht und bezaubert, was die Fontäne zu einem 


der ſchönſten Theile der an Schönheiten fo reichen 
Austellung macht, iſt in der populären Benennung 
„Fontaines lumineuses“ ausgedrückt, iſt die Be- 
leuchtung der Waſſer. 

Zu ihrer Einrichtung gehen wir nun über. 

Das Princip wird am beſten verſtändlich durch 
den erſten und einfachſten Verſuch, der mit der 
Beleuchtung von Waſſerſtrahlen gemacht worden 
iſt. Der Entdecker dieſer Methode war ein Genfer 
"Ingenieur, namens Colladon, ſein Experiment 
geht bis zum Jahre 1841 zurück. 

Hat man im Haufe einen Secundaner, der ein 
geſchickter Mechaniker iſt, fo kann man ſich das 
Grundexperiment vormachen laſſen, man wird 
ein wunderhübſches Schauſpiel genießen. Man 
nehme ein Gefäß von Ziegel oder Töpfer⸗ 
thon mit quadratiſcher Grundfläche — auch 
ein runder Blumentopf thut's allenfalls — 
und durchbohre die Seitenwandung in 
Aemlicher Nähe des Bodens zweimal an genau 
gegenüberliegenden Stellen. Das eine Loch ver- 
ſchließe man durch eine Sammellinſe, die man 
äußerlich an den Wänden feſtkleben kann, das 
andere Loch bleibt frei. Stellt man nun hinter 
der Linſe eine Lampe auf, fo wird die Linſe die 
Strahlen des Lichts ſammeln und gerade⸗ 
linig auf das freie Loch weiterleiten. Hier 
werden die Strahlen austreten und ſich gerad 
linig im Zimmer fortpflanzen, fie werden — 


die Verdunkelung des Zimmers vorausgeſetzt — 
an der gegenüberliegenden Wand einen genau 
umſchriebenen Lihipunkt bilden. Wenn man nun 
Waſſer in das Gefäß gießt, fo wird es aus dem 
offenen Loch in einer Curve — und zwar einer 
Parabel — ausfließen, es wird aber nicht mehr 
dem austretenden Lichtſtrahl geſtatten, gerad- 
inig im Zimmer ſortzufließen, ſondern es wird 
ihn ablenken, und zwar genau in der Richtung 
des eigenen Strahls. Der Lichtſtrahl wird alſo 
gleichfalls eine Parabel beſchreiben. So erfheint 
alles dunkel, nur allein der aus fließende Waſſer⸗ 
strahl hebt ſich ſcharf als flibern leuchtende Curve 
aus der Finſterniß ab. 

Man nennt dieſe Erſcheinung die „totale 
Reflexion des Lichts“, ein phuſikaliſches Phänomen, 
deſſen Exiſtenz und Grundgeſetz von Kepler ent⸗ 
deckt worden iſt. 

Damit das Experiment vollſtändig gelinge, muß 
die Stärke der Lichtquelle zu der Capacität des 
Waſſerſtratzis in einem beftimmten Verhällniß 
ſtehen. Denn die lichtabſorbirende Fähigkeit des 
Waſſers hat ihre Grenzen. Iſt die Lichtquelle zu 
ſtark und wird nicht alles Licht vom Waſſer ab- 
ſorbirt, jo entweicht es zum Theil auf dem para- 
boliſchen Wege des Waſſerfadens und benimmt 
dieſem den Glanz, der ihm feine eigentliche 
Schönheit verleiht. Nun bringt man Farben in 
das Schauſpiel hinein. Man ſchaltet zwiſchen 
Lampe und Linſe farbige Gläſer ein, und fofort 
wird das fließende Waſſer die Farbe des Glaſes 
annehmen. 

Das iſt das Grundexperiment, ein Verſuch im Ca- 
boratorium. Don da bis zur praktiſchen Ausführung 
iſt ein weiter Schritt. Auch vergingen mehr als 
vierzig Jahre, ehe dieſer Schritt unternommen 
wurde. Die erſte leuchtende Fontäne richtete 
Oberſt Bolton auf der Londoner Ausftellung 
von 1884 ein. Die Väter der leuchtenden Fon⸗ 
tänen find alſo der Reihe nach Kepler, Colladon 


und Bolton. Das Syſtem Colladon-Boſton wurde 


dann auf der Blasgomwer Ausftellung von 1888 
ſehr beträchtlich vom Ingenieur Galloway ver- 
beſſert und ausgebaut. Wie ich höre, foll auch 
in Berlin bei der Anweſenheit des Königs von 


Italien ein Derfuh in diefer Richtung gemacht 


worden fein. Doch ift mir noch kein techniſcher 
Bericht darüber zu Geſicht gekommen. 

Die Pariſer „Fontaines Jumineuses“ pon 1889 
wiederholen im weſentlichen die Glasgower Ein- 
richtungen; auch iſt der Leiter der Beleuchtung 
des Ockogons, alſo der Haupifontäne, Mr. Gallowan 
aus Glasgow ſelbſt. Nur unterſcheiden ſich die 
Pariſer Fontänen von den früheren Verſuchen 
wie der Mont Blarc vom Kreuzberg. Der übrige 
Theil ſteht unter franzöſiſcher Leitung und hat 
einige abweichende Conſtructionen. ; 

Der Zuschauer, der Abends 300 Waſſerſtrahlen 
ſpringen ſteht, die in den verſchiedenſten Farben 
leuchten, die eine Partie blau, die andere roth, die 
dritte grün, der ein und denſelben Strahl in verſchie⸗ 
denem Feuer glühend erblickt, oben vielleicht gelb und 
unten indigo, und der keinen npparat, keine Maſchine, 
keinen Arbeiter bemerkt, auf die er die wunder⸗ 
baren Veränderungen zurückführen könnte, er 
muß an ein Wunder glauben, und er fragt: wo 
begtebt ſich dieſes Wunder? 

Die Antwort iſt: unter der Fontäne. 

Wie, unter dem Waſſer? Aber wenn es auch 
begreiflich iſt, daß die Erde unter den Anlagen 


ausgehöhlt iſt und Kammern für ein Cabora- 


torium darbietet, ſo bleibt es doch völlig unver⸗ 
ſtändlich, wie durch die ausgemauerten Baſſins 
mit ihrer recht beträchtlichen Waſſerſchicht das 
Licht, das bie Springfluthen färbt, hindurch⸗ 
dringen kann? 

So wird der Laie antworten. Er überfieht 
eines: jeder Waſſerwurf wird an ſeinem Grunde 
wunderbar geſchicht und geſchmackvoll von 
einem ziemlich hohen Kranz von Rohrſchülfgebüſch 
(aus Gußeiſen) umgeben. Das find die Stellen, 
wo ſich die unterirdiſchen Kammern durch rauch 
fangähnliche Kamine bis zur Ober fläche erheben 
und wo ſie nur durch Glasplatten abgeſchloſſen 
find, die das im Innern der Kammer producitte 
Licht durchlaſſen. Die Schilfdecoration verbirgt 
die leuchtenden Platten dem Auge des Zuſchauers. 

Die unterirdiſchen Lichtquellen find elektriſche 
Bogenregulatoren, in der franzöſiſchen abthellung 
mit verlicalen Kohlenſpitzen, bie ſich automatiſch 
reguliren das bequemere und theurere 
Syſtem in der engliſchen Abthellung 
(großes Octogon) mit horizontalen Kohlenſpitzen, 
die mit der Hand regulirt werden müſſen — das 
umſtändlichere, aber billigere Syſtem. der 
verlicale Bogen ſendet alle feine Leuchtkraft 
horizontal, man muß alſo das Lichtbündel durch 
einen ſphäriſchen Reflector aus verſilbertem Glaſe 
und — gegenüberſtehend — durch einen unter 
45 0 geneigten Planſpiegel vertical richten, damit 
das Licht durch die obere Glasplatte direct in den 
verticalen Waſſerſtrahl hineinfalle. Bei den horlzon⸗ 
kalen Bogen der engliſchen Abtheilung iſt dieſer 
Hilfsapparat nicht nöthig, der übrigens auch einen 
gewiſſen Lichtverluſt zur Folge hat. 

Einer beſonderen Einrichtung bedurften die 
paraboliſchen Strahlen. Erſtlich konnten ſie nicht 
direct beleuchtet werden, da der Lichtfocus das 
Gips verbrannt und das Blei geſchmolzen hätte, 
die zu den Figuren verwandt worden, aus denen 


die paraboliſchen Strahlen hervorſprudeln. Man 


mußte alſo den Lichtherd ziemlich weit entfernt 
von der Aueflußmündung aufſtellen und die 
Strahlen durch geneigte Spiegel auf den Waſſer⸗ 
faden leiten. 

Ernſter war eine zweite Schwierigkeit. Die 
araboliſchen Strahlen haben eine Länge von 
„50 Meter und einen Durchmeſſer von 22 Centi- 
meter. In ſolcher Waſſermaſſe wäre die 
Abſorption des Lichtes bei der totalen Reflexlon 
ſo bedeutend, daß ſelbſt unter Anwendung der 
mächtigſten Bogenlampen nur das obere Ende 
der Waſſerſtrahlen beleuchtet werden würde. 
Man hat die Schwierigkeit auf eine ebenſo ein⸗ 
fache wie geiſtreiche Weiſe umgangen. Man läßt 
die Waſſerwürfe nicht voll aus einem kreisrunden 


Loch auslaufen, ſondern aus einem Ringe, ſo 


daß der Waſſerſtrahl innen hohl iſt, und zwar hat 
man gefunden, daß die für die totale Abforption 
und den Lichteffect geeignetſte Form des Ringes 
nicht die kreisförmige, ſondern die ovale iſt. Die 
Wandung des fo. gebildeten elliptiſchen Waſſer⸗ 
cylinders von paroboliſcher Axe iſt nicht ftärker 
als zwei bis drei Millimeter, die ganze groß er⸗ 
. Waſſermaſſe alſo in Wirklichkeit recht 
gering. 

Die Färbung der Waſſerſtrahlen geſchleht durch 
große gefärbte Gläſer. Deren Einrichtung und 
Handhabung iſt von einer außerordentlichen 
Bequemlichkeit. Die vor jeder Lichtquelle befind- 
lichen farbigen Gläſer find in einem Laufgeſtell 
vereinigt, jedes Glas iſt in einen Nahmen 


ſprechen werde. 


gefaßt, der ſich auf Caufräbchen mit außerordent- 
Alle Gläſer gleicher 
Farbe find unter einander durch ein Kabel ver- 
bunden, und ſämmtliche fünf Kabel — es giebt 
rothe, blaue, grüne, goldfarbige und weiße 


licher Leichligkeit bewegt. 


Hläſer, alle übrigen Farbennüancen find durch 
Combinalionen dieſer fünf Farben herbehuführen 
— alle fünf Kabel laufen, genau fo wie die 
Signaldrähte der Bahnhöfe, in Hebeln aus. Der 


Wechſel macht ſich alſo aus der Entfernung rein 


durch mechaniſche Uebertragung. An dem Hebel- 
kaſten ſteht ein Arbeiter, auf einem Indicator er- 
ſcheint die Zahl A, er zieht ben Hebel Nr. 4 
an und plötzlich ergänzen oben alle 
Fontänen in grünem Licht. Außerdem giebt es 
noch eine Einrichtung, weſche die farbigen 
Gläſer in Winkeln aufzuſtellen erlaubt, ſo daß 
die verſchiedenen Theile ein und deſſelben Strahles 
verſchieden beleuchtet werden können. Man er- 


fieht hieraus, daß einige Hebehjüge genügen, um 


oben ein ſinnverwirrendes Kaleldoſcop von 
Farben herzuſtellen. 

Ich ſagte oben, an einem Indicator erſcheint 
die Zahl 4. Dieſe Anzeige kommt burch elektriſche 
Uebertragung aus einem oberirdiſchen, im Ge⸗ 
büſch verfteckten und vom Publikum gewöhnlich 
überſehenen Glaskiosk, wo ein Inſpector der 
Einrichtung ſitzt, der an dem betreffenden Abend 
„du jour“ iſt. Er hat nichts weiter vor ſich als eine 
Reihe Hebel, mit denen er die Kraft der ein- 
zelnen Waſſerwürfe regulirt, 
Knöpfe, auf die er drückt, um feine Befehle be- 
züglich der Beleuchtung | 
Kammer zu ſenden. Sein durchſichtiges Häuschen 


erlaubt ihm, das Ganze des Spiels zu überſehen, 


deſſen Buntheit und Mannigfaltigkeit von dem 
Reichthum ſeiner Phantaſie abhängt. Er allein 
ſetzt den ganzen ungeheueren Apparat in Be- 
wegung, ſchafft all die Farben und Waſſerwunder 
und bedarf dazu nicht mehr als einiger leichter 
Fingerdrücke. 

Das iſt der Triumph der modernen Mechanik! 


Ich habe bis her über die Beleuchtung des zweiten 


Typus der Waſſerwürfe — der Cascaden — ge- 
ſchwiegen. Sie iſt einfach. Ein Cordon von Glüh⸗ 


lampen umgiebt fie und überſchüttet fie mit bläulich ⸗ 
ſilbernen Lichtfluthen. Man ſpricht davon, die 
Glühlampen durch eine Gasrampe zu erſetzen, wie 
ſie an der großen Cascade des Trocadéro exiſtirt, 


weil man ſich vom Gas eine zauberiſche Farben- 
entwickelung verſpricht. darüber kann nur ein 
Verſuch entſcheiden. 

Don der Größe der geſammten Anlage der 
„Fontaines lumineuses“ kann man ſich außer durch 
den Waſſerverbrauch auch nach der aufgewandten 
Elektricſtätsmenge eine Vorſtellung machen. Das 
elektriſche Licht, das die Fontänen — außer den 
Cascaden! — beleuchtet, erreicht die Geſammthöhe 
von 35 000 Carcels = 240 000 Kerzen, Licht 
genug, um ein ganzes Stadtviertel zu erleuchten. 
Die franzöſiſche Abtheilung wird durch 30 Bogen- 
regulatoren à 40 Amperes, die engliſche Abthei- 
lung durch 17 Bogenlampen à 60 Amperes be- 
dient, jene je 600, dieſe je 1000 Carcels ſtark. 
Die mechanische Arbeit, die von dieſer Beleuchtung 
abſorbirt wird, beträgt 250 Pferdekräfte. 

Wenn die Fontänen in voller Thätigkeit ſind, 
wenn alle Kühne ſich öffnen, und wenn alle 


Strahlen in den mannigfachſten Farben funkeln, 


ſo geben ſie alſo nicht nur 350 Liter die Sekunde 
aus, ſondern verbrauchen allein zur Beleuchtung 
noch 250 Pferdekräfte! Und all dieſes Licht wird 
vom Waſſer abſorbirt, aufgeſogen. 

Der exacte Leſer wird wiſſen wollen, welche 
mechaniſche Arbeit die Verausgabung der 350 Liter 


Waſſer pro Sekunde verzehrt, um ſie zu der durch 


die elekiriſche Beleuchtung verbrauchten zu abdiren 
und fo die Befammihöhe der von den „leuchtenden 
Fontänen“ conſumirten Pferbehräfle zu erhalten. 
Eine ſolche Auskunft würde mich nöthigen, den 
geſammten waſſerbauiechniſchen Theil der Aus- 
ſtellung zu behandeln, was auch meine urfprüng- 
liche Koſicht war. Aber ich ſehe, meine Uhr ift 
abgelaufen, und ich muß vom Leſer Abſchied 
nehmen. Ich werde ihm über das Ganalifations- 
netz der Waſſer Rechenſchaft ablegen, wenn ich 
über die Inſtallalon von Gas und Glekiricität 
Otio Neumann Hofer. 


Ein neues Gedicht Stephans. 


Der Staats ſecretär Dr. v. Stephan iſt als Dichter 
ſchon mehrfach bekannt geworden, wenn auch nur 
als „Gelegenheitsdichter“. Bei ſeinem jüngſten 
Aufenthalt auf Kelgoland hat er Kenntniß von 
einer Erzählung über den erſten Verſuch der Be⸗ 
kämpfung des Meeres durch Oel erhalten und 
dieſe Sage in folgende Verſe gebracht: 

Fuhr einſt ein Schiff gen Malaga, 

Der Wind fang laut Halleluja, 

Daß Raa’n und Wanten krachten. 

Der Capitän hat den Sextant 

Faſt nie, — den Kumpen ſtets zur Hand, 

Thät mit ihm übernachten. 

War ſonſt ein treues Seemannsblut, 

Dem ſeine Jugend herzlich gut. 

Der Sturmgeiſt raſte fürchterlich 
Und in Gefahr gerieth die Brigg. 

„„Jetzt, Jungens, fix ans Looſen !“ 

Und er griff nach dem Loos ſogleich; + 

Ihr nicht! Wir ſterben gern für Euch!“ 

So riefen die Matroſen. 

Wer ſchwarz zog, der mußt über Bord, 

Sonſt wüthete der Sturmgeiſt fort. 
Das Loos traf Jens von Helgoland, 

Don Kind auf hatt' er ihn gekannt, 

Und hätt' ihn gern behütet. 

Doch Alles ruft: „Fort in die Seel“ 

Welch' finſterer Glaube hätte je 

Verzieh'n, wo er gewüthet! — 

Der arme Jens am Reeling ſteht, 

Und ſpricht fein letztes Stoßgebet! — 
Mit feſtem Blick ſein Schützer ſprach: 

„Geduld! Nur einen Uhrenſchlag, 

„Ein Werk noch zu verrichten: 

„In Malaga giebt's Wunderwein 

„Und ſind wir glücklich erſt hinein, 

„Wir laben Schicht auf Schichten. 

„Doch daß man recht viel faſſen künnt, 

„Fehlt's dort meiſt leider an Gebind!““ 

„Nun ſind am Bord viel Fäſſer Del, 

„Das ſchlechte Zeug könnt' ſonder Fehl 

„Dem edler'n Stoffe weichen. 

„Doch müſſen alle Hände d'ran, 

„Sonſt, brave Jungens, wahrlich kann 

„Der Augenblick verſtreichen. 

„Und habt Ihr raſch das Del entleert, 

„Gei'n drei Faß Wein Euch gern beſcheert.“ 

„Run iſt am Bord die ſtärkſte Hand, 
„Ihr wißt's, der Jens von Helgoland. 

„Der hilft uns bald zu Ende. 

„Und iſt's bewirkt, — der letzte Trunk 

„Werd' ihm, und dann zum naſſen Sprung, 

Mein Wort ich drauf verpfände!“ 

Und eh’ ein Augenblick verfloß, 

Ein Oelſtrom ſich ins Meer ergoß! 


und eine Reihe 


an die unterirdiſche 


War's Schein? War's Wahrheit? — Siehe da, 
Ein großes Wunderwerk geſchah: 
Schnell glätten ſich die Wogen! 
Und unter jubelndem Hurrah — 
Jens mit — ward's Schiff nach Malaga 
Flott von der Fluth gezogen. 
Der GCapitän hat, herzbewegt, 
Noch drei Fuß Wein gleich zugelegt. 


Und ſeit der Zeit kennt man den Brauch, 
Bei Sturm mit ölgefülltem Schlauch 
Der Wogen Haupt zu falben, 
Daß fie ſei'n fromm, fo Bark als Brigg, 
Auch Vollſchiff tragen ſänfliglich, 
Gleich wie die Luft die Schwalben. 
Der uns viel Gutes hat beſcheert, 
Gott Bacchus hat auch dies gelehrt! 


Literariſches. 


© Das zwölfte Heft ber illuſtrirten Zeitſchriſt „Zur 
guten Stunde““ (Berlin, Deutfches Verlagshaus, E. 
Dominik) enthält: Zwiſchen Nacht und Morgen, Roman 
von C. Karlweis. — Hundextachtzigtauſend Mark, 
Roman von Lermann Heiberg. Mit Illuſtrationen von 

Koch. — Jone, Roman von Doris Freiin von 
Spättgen. — Letzte Audienz vor Kaiſer Friedrich, 
Märkiſche Reime, Gedichte von Theodor Fontane. — 
Im Kaidekraut, Gedicht von Maurice von Stern. — 
O Sonnenſegen, Gedicht von Karl Henckell. — Die 
ſchöne Kaiſerin, Gedicht von Hans Grasberger. — Die 
franzöſiſche Revolution, von Ernſt Renier. — Deutſche 
Fürſtenſitze, von Georg Recheis. — Das Eiſerne Thor 
der Donau und feine Regulirung, von Friedrich Um⸗ 
lauft. — Illuſtrationen: Geoffroy, In der Schule. — 
Robert Beyſchlag, Unter Blumen. Allgemeine Aus- 
ſtellung für Unfallverhütung. — Carl Ludwig Fahr bach, 
Morgenſtimmung im Birkenwald (Aquarelldruck). 
Luzern und der Luzerner See. — G. Papperitz, Adrian 
Brouwer und feine Modelle. — Cari Becker, Lauten- 
fpielerin. — B. Zinkendraht. In der Ballpauſe (Aquarell 
druck). — F. Valkenburg, Sein erſter Brief. Thun. — 
Leo Deshaines, Zwiſchen Räubern. 


„Ein guter Kamerad.“ 


Im vergangenen Jahre wurde zum erſten Male ein 
neuer Kalender unter dem Titel „Der gute Kamerad“ 

erausgegeben, der ſich ſofort viele Freunde erwarb. 

s wurde zuerſt eine Auflage von 10 000 Exemplaren 
gedruckt, es mußte aber bald eine größere zweite 
Auflage gedruckt werden. Soeben geht „Der guke 
Kamerad“ zum zweiten Male ins Land (Herausgeber 
iſt Fr. C. Jordan, früher Stadtverordnetenvorſteher in 
Glogau, jetzt erſter Vorſitzender des großen Berliner 
Handwerkervereins; Commiſſionär H. Häſſel in Leipzig). 
„Der gute Kamerad“ für 1890 iſt jehr reichhaltig; er 
enthält neben allem, was man in einem guten 
Kalender iſt, zwei N 
un 


Werth find eine Anzahl belehrender Artikel von nam- 

wie: Ein Wort über die Krieger⸗ 
vereine; die Ausgaben und Einnahmen des deutſchen 
Reichs; Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter; vom 
deutſchen Reichstag, wie er entſteht und vergeht; ein 
eigenes Heim (mit Zeichnungen und Bildern eines 
Hauſes der Berliner Baugenoſſenſchaft); Buchführung 
für jedemann. Trotz dieſer Reichhaltigkeit koſtet der 
„gute Kamerad“ nur 50 Pf. Für dieſen Preis iſt er 
auch durch die Expedition der „Danziger Zeitung“ zu 
beziehen. ; 


Näthſel. 

I. Scherz-Näthſel. 
Ich bin ein ſehr begünſligt Ding 5 
Bei Alt und Jung, Hoch und Gering, 
Bon edlem Stoff, doch auch — o Pech! — 
Mitunter nur das reine Blech. 
Die allerſchönſten Roſenlippen 
Sie bieten ſich mir willig dar; 
Ich kenn' ihr zauberiſches Nippen, 
Nehm' ihre Kuld auch fleißig wahr. 
Und machſt dein Lippenpaar du weit, 
Ziehſt mich am Anfang etwas breit, 
Dann vor- wie rückwärts bin 


Daſſelbe ich nach Klang und Sinn. A. K. 


II. Logogriph. 
Wen treulos hat verlaſſen 
Sein Lieb auf immerdar, 
Trägt mich in feinem Kerzen, 
Wohl manches liebe Jahr. 
Auch tragen mich viel and’re, 
Im Leben oft umher, 
Mit denen Schmerz und Sorge, 
Im Kampfe liegen ſchwer. 
Noch viel könnt' ich erzählen, 
Was ſchon durch mich paſſirt, 
Doch will ich lieber ſchweigen, — 
Ich ſeh', du biſt gerührt. 
Zwar hab' ich es verſprochen, 
Doch halten kann ich's nicht: 
Ich muß ſie übertreten 
Die ſelbſt gebot'ne Pflicht. 
Ich kann ja niemals ſchweigen, 
Ich töne ſüß bethört, 
Weil ſich in meinem Innern, 


Die Mitt’ hat umgekehrt. A. Möller. 


III. Magiſches Quadrat. 
2 
J 


1. Prieſterin der Aphrodite zu Seſtos. 
2. Knabenname. f 
3. Symbol der Unendlichkeit. 
4. Mädchenname. „ 5 
Statt der Ziffern ſind auf die Weiſe Lettern zu ſetzen, 
die die Horizontal- und Verticalreihen correſpondirend 
dieſelben Wörter bringen. ; 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Gonntagsbeilage, 
1. Schwabenſpiegel. 5 
ar alte 6 f 10 i 14 1 
2 7 1 15 S u 
Ih) 8 = 12 = n 162 7 
4 = b 9 = 9 13 0 17 Ap 
5 = a 
Aaſen 
Uli 
Gab 
11 = 
8 Ella E 
Sau = 
Chef = 
Oldenburg S 
Boe = 
= Elch S 
Nebo = 
Julians haab 
Schnee 


a 5 Turpin - 

3. Ein Myſtiker (Ein M ift dider). - E . 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: „Lu“ (1, 2, 3), 

„Khan Koerus“ (1, 2, 3), Max Kuhne (2, 3), Selma Fuhrmann, „Dorn⸗ 

röschen“, Marie Baus, „Vergißmeinnicht“, „C— fritz“, Alice Kleemann, 

Käthe Steiniger, Alfred Schamberg, Earneſt Long aus Danzig; „Luce“⸗ 
Neuſchortland, U. Warneckio⸗Schmerblock (ſämmtlich 2). 


„„ 


vermerkt worden: 


Die Verbeſſerung unſer er Feldfrüchte. 
III. *) 

(Candwirthſchaftliche Original - Eorrefpondenz der 

„Danziger Zeitung“.) 

Betreffs der Gerſte, und zwar in erſter Linie 
der Braugerſte, ſind nach Mittheilung des zweiten 
Referenten, Kerrn Oeconomierath Bonſen, in 
Deutſchland zuerſt um Mitte der ſiebziger Jahre 
in Elſaß-Lothringen in der Ark Berfuche gemacht 

orden, daß große Brauereien Saatgerſte aus 
England, großentheils die bekannte Chevaliergerſte, 
bezogen und an Inhaber von 100 bis 200 eiszei- 
nen Wirthſchaften zum Anbau unentgeltlich aus- 
gaben. Die Landwirthe übernahmen nur die 
Verpflichtung, im Herbfte eine Probe der ge- 
droſchenen Gerſte einzuſenden und Berichte über 
die Wahrnehmungen während des Wachsthums 
beizugeben. Die Gerſten proben wurden nun von 
einer Commiſſion von Sachverſtändigen geprüft, zu 
ſorgfältiger Pflege und Beobachtung durch Prämien 
angeregt und dafür in 10 Jahren etwa 30000 Hk. 
ausgegeben Die zu dieſem Zweck zuſammengetretene 
Geſeliſchaft hat kürzlich erklärt, daß die gebrachten 
Opfer nicht verſchwendet wären, daß vielmehr in 
den beſten Gegenden der Reichslande derGerſten⸗ 
bau dadurch außerordentlich verbeſſert ſei. Wie 
groß die Production brauchbarer Braugerſte dort 
geworden iſt, darüber waren genaue Angaben 
nicht zu erhalten. 

Dieſe Beftrebungen wurden in anderen Gegenden 
nachgeahmt, jo von landwirthſchaftlichen Vereinen 

in Hildesheim, Magdeburg, Halberftadt, in Baiern, 
der Rheinprovinz, ſchließlich auch in Schleswig⸗ 
Holſtein. Zur Förderung der Sache dienten 
namentlich auch Gant-Ausftellungen. Kier ſollten 
die Getreidezüchter ihre Producte dem Publikum 
und Vertretern der Brauereien vorführen und zu 
Anbauverſuchen anregen. Solche Anregung int 
thatſächlich in weite Kreiſe getragen worden und 
es wird auf dieſem Gebiete von einer viel 


größeren Zahl von Landwirthen gearbeitet, 
als noch vor wenigen Jahren. Große 
Erfolge aber ſind bisher nicht erzielt 


worden, man iſt ſogar von der Abhaltung 


) Artikel II. ſiehe in Nr. 17808. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 

Mabel At 8 j en 
ien - 

„Zuckerfabrik Sießau- Folgendes 


wird die soeben in neuer 
Auflage erschienene Schrift 
Rath Dr. Müller über das 


Durch Beſchluß der General. 
verſammlung li 


lehrung dringend empfohlen. 
auf 3 Jahre 


Alten und jungen Männern 


ebf A, ERS und 
Gaul, Inn 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 


Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Bauard Bendt, Braunschweig. 


wieder 


der 
Unter den zu überwindenden Schwierigkeiten ift 


Ausſtellungen zurückgekommen. 
in erſter Linie zu nennen der Mangel eines Sach- 
verſtändigen, welcher ſich ganz und gar dieſer Ain- 
gelegenheit zu widmen im Stande ist. Ein ſolcher 
iſt unzweifeihaft nothwendig, wenn der gewünſchte 
Erfolg in nicht allzu langer Zeit erreicht werden 
ſoll. Ein ſolcher Speciallſt müßte Landwirth ſein 
und in Brauereien durch langjährige Erfahrung 
die Anſprüche, welche an gute Braugerſte gemacht 
werden, kennen gelernt haben. dieſer Mann 
müßte im Frühſahr die Einſaat überwachen, ebenſo 
die Pflege der Felder, das Jacken, Jäten etc., die 
Entwickelung der verſchledenen Varietäten auf 
den verſchiedenen Bodenarten beobachten, die Ernte 
controliren, ſpäter die von den Landwirthen ein- 
gehenden Berichte durchſehen, die eingegangenen 
Proben prüfen und endlich das vorhandene Material 
lichten , zufammenftellen und die ſich ergebenden 
Schlüſſe ziehen. Dann müßte er im Winter Vereins- 
verſammlungen beſuchen, die gewonnenen Erfah- 
rungen mittheilen und zu erneuten Derfuchen an- 
regen, fo lange, bis eine für jede Bodenart ge- 
eignete Barietät und die zweckmäßigſte Culturart 
feſtgeſtellt iſt. 

Da die Anſtellung eines ſolchen Beamten, deſſen 
Zeit durch die geſchilderte Thätigkeit vollauf in 
Anſpruch genommen würde, zunächſt nicht aus⸗ 
führbar iſt, müſſen die Anſprüche eingeſchränkt 
werden. Die Thätigkeit der Gentralvereine wird 
nur eine anregende ſein können, doch kann 
dadurch immerhin Nützliches geleiſtet werden. 
Die Bildung von Sectionen für Verbeſſerung der 
Getreideſorien innerhalb der Centralvereine wäre 
ſehr zu empfehlen. In einem einzelnen Jahre iſt 
nichts zu erreichen, man muß Pläne aufſtellen, 
die für eine Reihe von Jahren das Arbeitsgebiet 
und die einzelnen Aufgaben feſtſtellen. Die Sache 
iſt, namentlich was die Ernte beirifit, ganz außer- 
ordentlich ſchwierig, da es keine Frucht giebt, 
welche fo empfindlich für Niederſchläge zur Zeit 
der Ernte iſt, als eben die Gerſte. Ein 
ſchwacher Regen nach dem Schnitt ſchadet ihr noch 
nichts, wenn ſie nur ſchnell zum Abtrocknen 
gebracht wird; ſobald aber die Kehren viele 
Stunden lang, oder gar einige Tage naß bleiben, 
wird die Gerſte gelb von Farbe, mehr oder 


vermehrter 
des Med. 


Rothen Kreuz. 


und als ſtellvertretendes Mit. 
glied der Direktion der Kauf. 
mann Paul Schröder zu 
Danzig auf 3 Jahre neu ge. 


wa . 
Marienburg, 30. Juli 1889. 
Königl. Amtsgericht III. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt w. 
folge Verfügung vom 29. Juli 
1859. unter Nr. 344 die in Ma- 
rienburg errichtete Handelenieder⸗“ 
laſſung des Kaufmanns 
Behrendt, ebendaſelbſt unter der 


Arn ne 
Otto Behrendt 
eingetragen. 
Marienburg, 29. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurfe der Ge- 
werbebank E. G. ſoll eine 


Abſchlagsvertheilung 


Prec., im Sinne des Be- 


ie 
o 


Gebr. Hoppe, 


Parfümerie-Fabrik 


aus. — Die 
rungen beträgt U 472 810,81, 
5 47 20 08 Maſſe- Beſtand 
Marienburg, den 1. Auguſt 1889. 
4543) Olto Beckert. 


Auction. 


Montag, den 5. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr, am 1. Back- 
hofe des Königl., Kaupt⸗Steuer⸗ 
amtes in Könissberg in Pr., 
werde ich die daſelbſt lagernden, N 
aus dem geſunkenen Dampfer 
e„Aſtreg“ geborgenen nachſtehen. 


en er: 

550 Bündel Baummollen- und 
Mollengarne, 

20 Rollen diverſe Zeuge, 

22 compleite Stahlradſähe zu 
Eiſenbahnwaggons, 

1 Dampfwinde, 

1 großer Anker, 

1 neue Schiffsſchraube, 2 

30 Stück Treppenſtufen aus 


Hochachtungs 


len. Erſuche 


93. 


Achtung!!! 


Versäume Niemand, 


in kurzer Zeil vollen u. stark en 
„ |Haarwuchs und ist das wirk- 
9 |Samste Mittel zur Eri@- ung 
eines flotten und kräfi- # 
gen Schnurrbarts. 


pr.BüchseM.iu.2 A 


gegen vorher. Einsen. d. Betrag. 
coder Nachnahme. — Niederlagen 
werden in allenStädten errichtet. 


worlin 8 ., Charlottanstr. 83. 


Medicin.-chem. Lahoratorium u. 


Preis). üb. Seifen ete.gratis u. fr. 


Wieder neue Beweiſe. 
Rendsburg, den 30. April 1889. 


voll 
J. Rhower, Oberlazarethgehülfe 


Albersweiler, d. 11. April 1889. 


Sie um Zuf 


einer weiteren Büchſe d 1,00 Ml. 
Achtungsvoll Peter Kröper. 


Blumenau, den 7. April 1889. 


In Danzig, Haupt-Depöt: 
Albert e Langenmarkt 


ferner zu haben bei: 
erm. Lietzau, Droguer ie, Kolz⸗ Gegenſtände. 
5 ok Gl, 3 


Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich 5 


ein. Versuch 2 
Geldgewinne 
1 Gewinn von Mk. 150 000 8 
12 - - 75000 d 
1 - - - . 30000 
13 - - 20 000 
5 „ & Mk 10000 = - 50000 
10 5000 K- 50000 
100 8 - 500 K 50 000 
500 90 = 45 009 5 
233007 30 = -_105.000 ir empfehlen 
4119 Gewinne mit Mk 575 000 55 leitungen, Kanaliſation, monumentalen 


Looſe find zu beziehen durch die 


5 


Fi 


Hannover. 


fi 


betr. Eltern, Unterſtützung von B 
r 


hre 1888 wurden verſiche 

N 25 600 Kapital. — Status Ende 1888: 
Kapital N 12 000 000; Jahreseinnahme 1 6 
1 810 20 000 000, Invalidenfonds U 129 000; 


die Vertreter. 


III. Große Geld⸗Lotlerie 


für die Zwecke des unter Kllerhöchſtem Protektorate 
ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


Baar ohne jeden abzug. 
SEE" Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs Saal der König⸗ 
ichen General-Lotterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 


Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 
822 719 + 2 9 00 5 
ſilitairdienſt Perſicherungs⸗Anſtalt 
Eltern von e 12 Jahren werden auf obige, 1878 
Beitritt erfolgt, 10 miebriger die 


000. Proſpecte etc. unentgeltlich durch die Direckion und 


weniger dunkel und verliert ſehr an Werth; 
Differenzen von HO—60 Mk. pro Tonne an Werih- 
verluſt find keine Seltenheit. Das Gleiche tritt 
ein, wenn die Gerſte in nicht völlig trockenem 
Zuſtande in die Scheune gefahren wird, während 
das bei anderem Getreide, 3. B. bei Weizen, keine 
nachtheiligen Folgen hat, ſobald nur das richtige 
Maß inne gehalten wird. Den Regen ſelbſt kann 
man nicht verhindern, aber je nach größerer oder 
geringerer Sorgfalt bei der Ernte, nach beſſerer 
oder geringerer Kenntniß der beſten Erntemethode 
kann erheblicher Einfluß auf die Qualität und 
fomit auf den Preis von den Landwirthen aus- 
geübt werden. deshalb haben die erwähnten 


Befirebungen einen ſehr hohen Werth für 
die Landwirte. Dieſeiben ſollten in viel 
höherem Maße als bisher Intereſſe daran 


nehmen und ſich an ihnen betheiligen. 

Fragen wir, was in dieſer Beziehung in Eng- 
land geleiſtet iſt, fo ſcheinen die dort erzielten 
Erfolge nur von einzelnen Männern erreicht, auch 
nur angeſtrebt zu fein, von einer Bereinsihälig- 
keit auf dieſem Gebiete verlautet nichts. In dem 
Journal der Kal. landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
in England klagt ein Sachkenner von dem Skand⸗ 
punkte des Malßfabrikanten und Brauers darüber, 
daß die Qualität der Braugerſte in den letzten 
20 Jahren ſich eher verſchlechtert als verbeſſert 
habe; als Urſache müſſe angeſehen werden, daß 
man nicht ſorgfältig genug das Saatgut behandelt 
habe, es ſeien viele Varietäten durcheinander 
gemiſcht. Man ſolle doch beachten, was das 
Ausland leiſte; aus der Saale-Gegend, aus ein- 
zelnen Diſtricten von Defterreih und Ungarn 
wird Braugerſte nach England eingeführt, welche 
geeignet ſel, der beiten heimiſchen Qualität Con- 
currenz zu machen. Beſonders ſei auch die Gerften- 
cultur in Dänemark zu rühmen. 

In Dänemark iſt ähnlich wie im Elſaß ſchon ſeit 
etwa 10 Jahren eifrig auf dieſem Gebiete gearbeitet 
worden. Zunächſt wurde durch Ausftellungen 
feſtgeſtellt, welche Gerſtenſorten im Lande gebaut 
wurden, die guten Varietäten wurden bei- 
behalten und ihre Veredelung verſucht, nebenbei 
ausländiſche Sorten eingeführt, unentgeltlich an 
kleine Landwirthen zum Anbau ausgegeben 
und letzierer, wie oben geſchildert, controlirt. Der 


15 tonnen Portland Cemen 
f V 


erſandt je nach 


tehende & 
eſenfliche Ber- 


Garantie- 
Dipidendenfonds 


Berlin 


hi tel 1 


am Gentralbahnhof: Kriedrichſtraße, nächſt 

Salons. Zimmerpreis von 3 
Electrische Beleuchtung in a) 
den übrigen Räumen des Hötels. 


Grofpowiher Yortland-Cement 
Fabrikat eriten Ranges 


2 llendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit und höchſter Bindehraft. 
By Dir len denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſer⸗ 


zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Gementwaaren, 
Die geiltungsfähigkeit unſerer Gtabliffemenis in 
geſtattet die prompteite Ausf 


Wunſ 
Schleſiſche Actien-Geſellſchaft für Portland- 
Cement-Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Vertreter für Danzig: Herr Albert Fuhrmann, Hopfengaſſe Nr. 28. 


Plan, nach welchem man vorging, war folgender 

1) Berfuhe mit dem Anbau von 10 ver- 
ſchledenen Varietäten auf 9 einzelnen Höfen. 

2) Ernteverſuche, welche ſowohl den Reifegrad, 
als auch den Einfluß der Erntemethode auf die 
Qualität des Kornes ergeben ſollten, auf 8 einzelnen 
Höfen mit Hilfe von Aſſiſtenten, welche zur Ber- 
fügung geſtellt ſind. 

3) Verſuche über den Einfluß des Reifegrades 
beim Schnitt, ausgeführt auf 9 Höfen. 

4) Verſuche über den Einfluß der Erntemethode⸗ 
ausgeführt auf 6 Höfen. 

5) Berfuhe auf dem Verſuchsfelde der Com- 
miffton mit 10 unbekannten Varietäten, welche je 
in fünf verſchiedenen Terminen geſäet wurden. 

6) Anbauverſuche auf 200 — 300 Höfen, in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Landes, zum Vergleich 
einer von der Commiſſion gratis zur Verfügung 
geſtellten Sorte mit der an Ort und Stelle 
heimiſchen Gerſte. 5 

Die Refultate dieſer umfänglichen Verſuche 
werden von der Commiſſion veröffentlicht, die 
Gerſtenproben in einer großen, jährlich wieder- 
kehrenden Ausſtellung in Kopenhagen ausgeſtellt 
und dort von Fachmännern geprüft. Von der 
chemiſchen Analnfe hat man Abſtand genommen, 
ſeit mit Sicherheit feſtgeſtellt worden iſt, daß dieſes 
fachmänniſche Urtheil mit dem der Abnehmer, 
d. h. der engliſchen Brauer, genau übereinſtimmt. 
Dies erfüllt den Zweck ja vollkommen, und that- 
ſächlich iſt die Gewinnung einer beſſeren Qualität 
von Gerfte und, worauf es hauptſächlich an- 
kommt, die Erzielung höherer Preiſe in England 
erreicht worden. Die Energie, mit welcher man 
in dänemark vorgegangen iſt, verdient alle An- 
erkennung und erinnert an die Erfolge, welche 
dieſes kleine Land in der Förderung des Molkerei- 
weſens erreicht hat. 


JJ ˙Ü —— 
Schifſstiſte. 

Neufahrwaſſer, 3. Auguſt, Wind: NW.. 
Angekommen: Adele (Sp.), Krühfeldt, Kiel, Güter. 
Geſegelt: Haren, 9. PB. Rönne, Nexoe, Kleie. — 

Lina (SD.), Köhler, Stettin, Güter. 

Nichts in Gicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vermiſcht 
Nachrichten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: H 
Röckner, — den lokalen und provinz iellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil⸗ 
A. W. Kafemann ſämmtlich in Danzig 


ontinental 


„Unter den Linden‘. 200 Zimmer und 
Mk. an incl. Licht und Bedienung. 

sämmtlichen Salons, Zimmern und 
(2674. f 
Bar BER 


(2592 


Hoch- und. Wafferbauten jeder Art, ſowie 
Normal- 


öhe von mehr a 
1215 Ordres. 


Ausführung auch der umfangeichften 
ch in Fäſſern oder Säcken. 


a Tade- Bitter, 
laut Gutachten der Herren Dr. Biſchoff 
und Dr. Hrackebuſch den beiten fran⸗ 
zöſiſchen Ciaueuren gleichſtehend; 5 


Gold. Medaille, 
Silh. Medaille, Barcelona 1888. 5 
Berhauisftellen werden bekannt gemacht.. 155 


Unſere Actionäre werden hiermit zur 


5 3 Uhr Nachmittags, 
ins Deutſche Kaus, hierſelbſt, eingeladen. 


Tagesordnung: 


Iſchiedenen Größen 


. Eiſenbleche von 1½ 


955 fc eden SE e und in 
edenen Größen, 
1009 Bunde BVandeiſen 


ſchied Di 2 Heinr. Stobbe. . 0 2 + „ 29. 0 

1200 Stich neue Mieſcaren — 8 0 a — E. Grunau — —— J. Tuchel 

0 Wach neue Nufeife n nr neues z — „„ ͤ . 

s ufeiſen in ver- 22 - 2 SH 

g Pag neus Aummern, Haarfärhe-Miitel: Börſenſpeculatien mit beſchränktem 
1. Kings Stahldraht 55 it nur 500 Al Einlage kann man an einer 

Be Siehe, Same Nuss-Haar-Farbe aste en ene en mi Deiszinkten 


ketten, 
3 Rollen Waliblei, 
2 Fäſſer neue Koliſchrauben, 
2 Fäſſer Mennige, 
6 Fäſſer Del-Bleiwein, 
E Säcke Canarienſaat, 
1 Sac Pfeff 
1 Faß Cognac, 5 
7 Kiſten Champagner, Rhein- 
1 zen un e 
elegraphen-Apparat, 
2 Schiffslogs, 


se 
für . der Affecuradeure 
E= 


In 


Koske, 


Domkes Nehflgr. u. 
Lietzau. 


Diese bisher noch von niemand er- 
reichte Auszeicknung bietet Garantie 
für unantastbare Vorzüglichkeit und Ua- 
schädlichkeit. Wir lietern Nuss-Haar- 
Farbe in hellblend, blond, hellbraun, 
braun u. schwarz & Flacon mit 2, 3 
u. 5 Mk., dazu Gummistoff-Pasche, 
Kamm, Pinsel u. Porzellannäpſchen 


mit 1 Ak. BEE 

J. F. Schwarzlose Söhne 
Hoflief. r. Maj. d. Kais, u Königs etc. 

Berlin SW., Markgrafenstr. 29 
Danzig zu berichen durch 18 
Albert Neumann, H. Volkmann, 
Matzkauschegasse 8, Robert 
} Hermann Lingenberg. ] 
Carl Paetzold, Hans Opitz, 3 


nete Mitglieder: 


Tiegenhof, den 25. Juli 1889. f 


Die Direction 


wird franco zugeſandt. 


Zuckerfabrik Tiegenhof. 


9, ordentlichen Generalverſammlung 
auf Dienſtag, den 27. Auguft d. J., 


Erledigung der in unferem Statut $ 23 von 1 bis 6 aufgeführten 8 
u. Abfatz 3 des $ 23 wird bemerkt, daß nachſtehend verzeich- 8 
d. aus der Direction: Heinz. Stobbe und C. Gier x 


ig, 52 
d. aus dem Auffichtsrath: Herm. Stobbe und C. Bethke 
ausſcheiden, für welche Neuwahlen ftattfinden. |: 


der Zuckerfabrik Tiegenhof. 


ewinn theilnehmen. Proſpect 5 
ge (314 


Eduard Perl, Bank-Geſchäft, 
Berlin, Kaiſer-Wilhelmſtr. K. 


: Entöltes Maisprodukt, 
Suppen, Saucen, 
d 60 und 30 Pf. En aros 


me 


—— 


0243 a 


* 


Wäſch 


I sHärt d la Conſum⸗ Verein, 
* W. Machwin 1 3. Damm, W. 


Hermann a 
(45341 


waaren und Baummollengarne in 
getheilten Poſten verkauft. 5 


bike EL 
Fr. Otto Thiel, Die Schönheitspflege, 
„ ereideter Börſenmakler ein beate marge been dale 
ze |: i ofen reinen Teint, 
Baugewerkſchule N ind prahioies Gear 5 au ent 
und en, verſendet gegen 
Deu! ſch-Krone. 1 e ben n d Pfg. Briefe ker 0 


Winterſemeſter beginnt 1. No 
vembe 5 Schulgeld 30 M. 5 


r 
Näheres durch die Direction. 


Kaufmann. 


# 


Die gegen den Kaufmann 
Herrn Oscar Block, Bütow, ver- 
breiteten Verleumdungen, welche 
Creditſchädigungen nach ſich ziehen, 
erkläre ich hierdurch für unwahr 
und nehme ſolche reuevoll zurück. 


Bütow, den 24. Juli 1889. 
J. Friedmann, 


angewandt 


i Haaſenſtein & Jogler, AG. 


Zu Puddings, 3 
Cacao vortrefflich. In Eolontal- 
für Weſtpreußen bei K. 


Marti ns 
Spar -Seifen⸗ 
Pulver 


Man verlange Gebrauchsanweiſung. 
Zu haben in Danzig bei Guſtar Gawandka⸗ Gvecial-Ge- 
Breitgaſſe 10, Ecke 
Machwißz IL 9 


a Homburger Salz. 


ragendsten Aerzten empfohlen wird. 
Zu beziehen in Flaschen zu I 
480 Gramm Inhalt durch die Anothe- 
5 ken u. Wasserhandlungen oder direct 
Avon der Brunnen-Verwaltung von Homburg v. d. H. (2682 
8 Broschüren und Prospecte gratis. 


und Weſtpreußens, en 


Königsberg in Dr, Kneiphöfiſche Langgaſſe 26 J. 


tfpeifen, Sandtorten zur Verdickung von 
15 Wogen Handlungen 1 und ½ Pfund engl. 
Saft, Danzig. (3652 
F 


in Berlin, nur 


85 veralteſe und 
ebenfalls in einer 


Reinigt das Blut! 


8 E) 
M.Schütze’s Blutreinig.-Pulver, 
bereitet nur in der 
Engel-Apotheke 

in Köſtritz Reuß), 
laut zahlreichen 
I KKrankenberichten 
ank von Privaten und 


älle 


in 


Kohlengaſſe, Aerzten, u. A. 
eil. Geiſtgaſſe. Pr. Heligreewe, 
e 5 Dr. Groyen, 


ehemal. Oberarzt am Militär⸗Hoſpital 
zu Hamburg, als vorzüglich erprobt 
bel: Verdauungsſtörung, Hämorrhoiden, 
Congeſtion, allen Hautausſchlägen 
(Flechten, Geſchwüren ꝛc.), Nieren⸗ und 
Blaſenleiden, Scropheln, Rheumatis. 
mus, Krämpfen, Blutverderbniß und 
deren Folgen ꝛc. ꝛc. Doſe m. Gebrauchs⸗ 


grössten Erfolge bei \ anweiſung 1.4 50 3. Verſand nicht 
Bau Besen or unter 2 Doſen, 5 Doſen portofrel. * 
uständen, Krankheiten der Leber u, i ig i 

der Milz, ‚bei Gicht und Fettlejbigkeit Eee (2888 


und von den hervor- 


2 Nase EAN arte 
le ih Dem, 
1500 Mk. beim Gebrauch von 
Kothes Zahnwaſſer, 
la Flacon 60 Pf., jemals Zahn- 
ſchmerzen bekommt oder aus 


dem Munde riecht. f 
u Kothe Nachflar. 


un 


In 


Harder, 
Langgaſſe 18. 


0,55 M 


5 

hat n bei 3. 5 m 

Sansa 40, Jul. Konick 
achf. Welſwebergaſſe 14 


"500 rer Gola, 


un Creme Grolich nicht alle Haut⸗ 
neigt ee „als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
Here, Sonnenbrand, Mitefer, 270010 
zöthe ꝛc. beſeitigt und den Teint 
ins Alter b en 1 u ju; 1 I N 
erhält eine Schminkel Pr. 
Haup Ades 3. Grolich, Beka. 


J „Lietzau, Apoth. 
a ene, e (2684 


empfehle 

Reiſe⸗Heteſſaires, 
Reiſerollen 
mit und ohne Einrichtung, 

Gummi⸗ 
. Schwammbentel, 
5 Gmmi-Seifentafgen 
= Rofir-Htenfilien, 
FNeiſe-Flaſchen, 
Reiſe⸗Trinkbecher. 


l Albert Aeumann, 


Langenmarkt 3. 


Broſias Mentholin iſt ein er- 
friihendes Schnupfpulver und 
geradezu unentbehrlich. en: 
Nichkeluhrform. Allein, Fabrik 
Dina Broſig, Leipiig. Warne 
zur Nachahmungen. Zu k. in 
9 5 Drog.- di Alb. Reuma SEN 


reine Weinſteſ ure 
und Salieylfäure, 
u Gewürze, 
Spaniſchen pfeffer elc. 
Pergamentpapier 1 
in verſchied. Stücken, 
Flaſchenlack, 
ringen blau. 


Schwefel⸗Faden 


und Band 
billigſt die (4669 


Adlet⸗Proguerie, 


Robert u: 
rohe Wollweb, 


ta A Sr 

Betragseinfendung oder Nachn. 
Zimmer, Berlin N., 
Veteranenſtr, 17. 


Weinbowle 


(Erdbeere, Apfelfine, Yfirſich, 
Ananas etc.) aus reinem Trauben- 
und Fruchtwein, per Flaſche excl. 


Guſtav Aujen,. 


a NEN Graben Nr. 29/50. Su 


Slaihenverkauf auch 
al 
Graben 50, parterre. 


Getreide- 


Kümmel 


non feinſtem Kümmelſame 


und beſtem Getreideſpiritus 


warm deſtillirt, 


0,70 inel. Flaſche, 


offerirt 


Julius v. Güben 


Kundegaſſe 105. 


25 Liter meiner reinen, kräftigen 
verſende 190 


Rheinweine mit 5 


han den 0 


89267 


15 berg Liter excel, 0,80 M. 
mpfiehlt f 


ch in RR 
und altktäbt, 7 


62300 


| \ 1755 und Grundbeitker Berein 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No. 60 


vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controile verloosbarer Effecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 

Billigste Versicherungen verloesbarer Effecten. 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals- 
anlage und Speculation mit besonderer Beriieksic htigung at 
Zeit. und Prämiengeschäfte“ (Zeitg schäfte mit beschränktem 

) 7 Er W 5 france 


Bad Polzin 


kohlenſauren Soolbädern, 


heit, chroniſchen Rheumatismus und Frauenkranheiten. 


Die Bade- Commission. 


Zur Reiſe 


1 Unter den Bitterquellen die 


sicherste u. mildeste 


wird von den Aerzten besonders verordnet 
bel Verstopfung, Trägheit der Verdauung, 
Verschleimung, Hämorrhoiden, Magen- 
katarrh, Frauenkrankheiten, trüber Ge- 
. „ ‚Leberleiden, Fettsucht, 
Gicht, Blutwallungen etc, 
Friedrichshall bei Hildburghausen, 
o »Brunnendirektion. o 


Töchter-Benftonat J. Ranges Berlin. 
| Geſchw. Lebenſtein. Kademannſtet, 19, 


8 Referenz eres d. Broipecte, 


Direct von Havanna 


mpfingen wir ETOSSe Posten Cigarren]! 
der rühmlichst bekann'en Marken: Africana, 
Aguila de Oro, Belinda, Cabannas 
V Carbajal, Carolina, Corona, Ecua- 
dor, Flor de Alxarez, Flores de 
Aroma, Forde Cuba, Flor delnclan, 
Flor de A. Murias, Flor de J. 8. 
Murias, Flor de Ant. Fernandez 
Garcia, Flor de Tabacos Partagas, 
Flor el Todo, Henry Clay, 
Hypasia, Legitimidad, Manuel 
Garcia Alonso, Meridiana, Miel, 
Mi Querida Patria, Otilia, Por 
Larrannaga, Punch, Sport Club 
de Alemania, H. Upmann, Ven- 
‚cedora, Villar y Villar ete, ete, 
one Mk. 105 bis 2800 pro Tausend. 
Wöchentlich neue Sendungen. 


Freise wie bekannt sehr billig, Bedienung streng reell. 
Bei Annahme v. Originalkistchen u, Boarzahlung Rabatt. 


Boenicke & Eichner, 


Cigarren. Importeure, a 
11 


e s berühmte 889 


Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen 
und Billigkeit. 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff 
vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen # 
nicht zu unterscheiden. E 

Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 
neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. ; 


2 Beliebte F. "Facons 1% N 
3 ” 8 


LINCOLNB 
Umschlag 5 Cm. breit, 
Dtzd.: M. —.55. 


HH RZ O 
9% Umschlag 15 Om. et 
COSTALIA N 
eonisch geschnittener 
Kragen, 
ausserordentlich schön und 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm, breit. 
Dtzd.: M. —,85. 


GOETHE 
(durchweg gedoppelt) ® 
ungefähr 5 Cm. hoch. 

d 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch, 
Dtzd.: M. —.60. 


a Al 16 22467 Sorte AM 2 5 


9977 r geg. Nach 


reuinach⸗ 


Max iemier, 
Sommerfeld. Nieder⸗ Lauſitz. 
warte Kammgarne und mo 

& derne Buckshins, ſehr ln 
Haft Ginſegnen, verſ.j. Maß au 


23 ab hier 
Frin Ritter, W ne beiten, k 
Areumadı. (2673 


57 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
a 4½ Cm. hoch. 
„ Dizd.: M. 80. 


WA ar NER 
Breite: 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1.20. 


ALBION 
ungefähr 5 Cm. hocb , 
Dtzd.: M. —. 70. 


Fabrik-Lager von Mey's Stoff kragen in 
Danzig ‚nei: 
J. Schwaan, I. Dumm 8 
L. Lank off, 3. Damm No. 8. 
H. Beck. Poggenpfuhl, 
Selma Dembec«. Papierhdig, 

arie Peisong, Allmodensasse 1 b, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


(2688 1 


n Private billig Vorher Muſter 


franco. i. M. Kilies, Forſſ 1. L. 


Gmiebeeiferne 
ein- auch mehrperianige, ver. 
ſchiedene Niniter, mit Sand- auch 
Gronitſchwellen, auch Sandſtein 

Sockel ſtehen Ziſchlergaſſe 24 25 
billig zu verkaufen, (4535 


Heirath mente 


Rrenafter pie; 
Cretlon erhalt. 
Damen und Herren BE 
leihe Heirathsuorſchläge 
aus allen Gegenden Deutſchlands, 
Oeſterreichs, Ungarns etc, a aul 
nerſchloſſ. Gouvert, Porto 20 Pf., 


für Damen frei. 
General-Aneiger 


rlin a 
(Amtlich ea einige Inſti⸗ 


Grabgitter, ö 


(42481 


„ Rambin) mit Wald- 
gehe ie Moor- u Be 
Sippert's Methode bereitet, gegen Blutarmuth, Lähmung, 2675 5 


p. m ff kiur, 


Die meiſten Menſchen verlieren ihre Haare durch den ſchwächen⸗ 
den, die Huarwurzeln zerhörenden Kopfſchweiß; Dielen unſchädlich zu 
machen und dem Hgarboden die verlorene Entwickeln nesfähigkeitl. 
wieder zu geben, giebt es nichts fo vorzügliches wie dieſes alt- 
bewährte, ärnlich auf das Wärmfie empfohlene Aosmetihum. 
Möge jeder Haarleidende vertrauensvoll dieſe Tinktur an⸗ 

wenden, fie beſeitigt ſicher das Ausfallen der Haare angehende 
und wo noch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vor⸗ 
geſchrittene Nahlheit, wie die 1 auf firensiler Wahr- 
heit beruhenden Zeugniſſe hochachtb. Berl, zweifellos erweiſen. — 
Obige Tinktur iſt in Danzig nur echt bei Alb, Neumann, Langen- 
1 0 7 und in Herm. Lietzaus Ansth., Holzmarkt 1, in Flac. zu 


eine Wohnung, Faal u. dritte 
„zufammen Preis AN 1050 
5 1. Oft. verm. Brodbänkeng. 41. 


Der Laden 1 l 48 iſt von 
ſogleich zu vermiethen 
Näheres daſelbſt 1 0 (4456 


zu Danzig. 


Liſte der Wohnungs⸗Annoncen, 


3 Dee er ührlicher zur unentgeltlichen Einfiht Kunde⸗ 
e 57 und Pieiſerſtadt 0 e. Be 


05 Anh, a 1 £agerkaller Dreher alle 7. 
„ 200,00 1 Compioir Jopengaſſe b 
” 390.09 ‚00. 2 Zimmer etc, 55 = -Schottland 10. 
er 25 


” . 


75. 550 5 E 5. 5 
320,00 3 


ab., gr. 
0 2 Zinner eic, Sehannisanite 04 
3 Zimmer etc. 3. 
2 e Gr. Fe. 1. 
0 mer etc. Hunde 
} ‚dee mier mit Einfahrt 9 Hundegaſſe 53, 
Zimmer etc, Lan 
12.00 2 Zimmer etc. 2 ſſe 48. 
2 Zimmer etc. Langgaſſe 48, 
3 Zimmer etc, Jalkgaſſe Be 
3 Zimmer etc. Jalkgaſſe 8 b/c, 
3 Zimmer etc. Langfuhr-Cesſtrieß 3a, 
1 Laden Langgaſſe 
6 Zimmer ete. Sangfuhr-Seaftrieh 3a 
2 Zimmer etc. Frauengaſſe 37, 
2 immer etc, Frauengaſſe 37. 
5 Zimmer etc. Biſchofsgaſſe u 
3 Zimmer etc. Frauengaſſe 52 
2 Zimmer, 1 Sal etc. Dorftädt, Graben 47. 
2 Zimmer etc. Häk 4918 aſſe 3. 
3 Zimmer etc. Paradiesgaſſe 36. 
Zimmer etc. Saen 16/17. 
00 6 Zimmer etc. Faularab 
Zimmer ae Faulgraben 5% 
4 2 Zimmer, I Kabinet etc. Gartengaſſe 9. 
20,00 2 Bine 13 bin eic. Hirſchgaſſe 2 


Damiger deloripet- Depot | 


E. Flemming, 
Lange Brücke und Peterſiliengaſſe Nr. 16, 
N und ülteſte Fahrrad- Jaudlung, 


em gros und en detail, 


. 1 8 beliebten engl. Exvreß und Mat⸗ 


al en, 2 ieneles, 


Rovers, 


Sicherheits-Maſchinen, Zriencles, für Herren, 

Damen und Kinder zu bekannten billigen Preiſen, 

unter Garantie für Dauerhaftigkeit, leichten und 
geräuſchloſen Gan 


Neueſte fag 1e ſowie gründ 
lichen Unterricht unter perſönlicher Leitung ertheile gratis. Re- 
ien De ebenſo größtes Lager von ner und. ubehör- 19 


theilen. 


Otto Kraftmeier, 


59, Canggaſſe 59, 


empfiehlt fein reich ſortirtes Lager zu preiswerthen 
Dominiks-Einkäufen. 
; Spezialität: 3 
Oberhemden in ſorgfältigter Ausführung 
3 billig und feſt. 


RT Hruchbandagen, Leib 


d 2 binden, Suspenforien elt 


elan, f 15 5 


Snftsumentenmader und 


SL, Allee (Hlochenthor). 
Eleetriſche Kaustelegraphen 
in exahtefier Ausführung 

ebenſo Reparaturen, 


Allen Damen 


empfohlen: 


Einlagekissen. 
Carl Bindel, 


Fernsprecher 109. Gr. Wollwebergdsse 3. 


Die Piano-Fabrik 
C. Weykopf, 


Jopengaſſe 10, 


emptichle ihr ſolides, 0 Jahren bemährtes Fabrikat, 
g s mit Reiſer'ſcher iat Medanik, mit bisher un- 
SEHEN on in der 7 
Vertreter von 12 Be 925 anf Rü erte Fabrik, Berlin, 
d nderen eriten Firmen Deutſchlands. 674 


Berliner Maschinenbau - Actien - kesellschaft Au 


Vorm. L. Schwartzkopfl. 
Bern N. Chausseestrasse Ne. 17/18. 


Gasmotoren, 


einfache Construction, geringer Gas 
verbrauch, grosse u in 
jedem Raume aufstellbar. 


Dampfkessel 
mit rauchfreier Verbrennung. 
Wasserrohrkessel 

1 abends 90 5 ai 
aller Art in, vollendeter 
1 Dampfmaschinen Ausführung; insbesondere 
für electrische i 1 
irect gekupne 
Dynamos, mit Dampfnaschinen. 


Langsam 
laufende 


Celegenhelts-Kaulf! 


Um ein a dagger zu räumen sind hier 


8 gefälligft in Augenichein kun zu wollen. 


44581 


Danzig vertauſchen. 


für Danzig und 


Branche keine andere Firma ver- meines Hauſes 
N einen in gleicher Breislage | wegen Fortzuss ber Inhaberin von 
fabricirt. 
Aer forderlich. 


Magneta N eptuma, 


das Weſen aus dem magnötifchen Reich, während des ai 
ominiks im Theaier „Walhalla“ fortwährend zu ſehen. — 


4460 Direction: Emil Skibba. 


Dominſkaner⸗Platz. N Domininaner- Plat. 
Mailänder Schmuckwagren⸗Lager 
Giuſeppe Antonio Niva aus Mailand. 


Theile einem hieſigen und ‚auswärtigen hochgeehrten Bublikum 
ergebenit mit, daß ich auch dieſes Mal, wie alle Jahre, den hieſigen 
minik mit einem großen Lager der allerneueſten Schmuckgegen⸗ 
ae de, 1 in echten Corallen, Granaten, Türkiſen, Silber, 
Gol ER milt u, ſ. w. bezogen habe. 

de b. HHaufepube, die mit ganz neuen italieniſchen Annalen 

Ale iſt, befindet ſich auf dem Pominikarer-Plat, otel 
e Stolp, und bitte die geehrien Herrſchaften, meine Ausfte ung 


aevoll 


Giuſeppe Antonio Riva aus Mailand, 
Dominihaner-Blatz, am Hotel de Gtolp, 


Zum erſten Male in Danzig 
auf dem Heumarkt, 3. Reihe: 


Große Schauftellung und außerordentliche 
Produktion der 


Aſchanti-Neger⸗Karawane 


|. d. Weſt-Goldküſte Afrikas 


unter Führung ihres Häuptlings Ka-tari, Auftreten in ihren hei ⸗ 
Tänzen, Singen, Fechten, 


matlichen Sitten ann 15 15 
Beten, Bor- ingkämpfen 
Zum a A e der Nege an ted lune mit 
Stündlich eine Berſtellung. 
Platz 50 Bf., 2. Bl la 30 Pf., 
benſt 
Ju ch en Beſuch ider d ach, Sm urn: 
Eine erſtſtellige 
umburg. Schmalzraffinerie 
sen 1 Han einen Gnalzeaff 
von zu m. nel ch. u e 


Eine leiftungsfähige 


ana zu bege 
Sun I Mr. 
Exped. d 


4389 in der . 
. Ztg. abzugeben. 


Villa. 


Meine Dilla Langfuhr 51/52 J he fiche für meinen 18 jährigen 
will ich verkaufen, auch gegen ein Sohn, welcher das Zeugniß 
herrschaftliches Grundſtück inder Reife zum einjährigen Pienff 
hat und ſchon ſeit längerer Zeit 
in meinem Geſchäft thätig war, 
eine Stelle als 


Volontair 


lia einem guten Tuch-, Manufak⸗ 
turwaaren- u. Confel kRtlons-Ge⸗ 
ſchäft. (Inhaber Chriſt.) 
1 unter Nr. 4614 in der 
6855. d. Zig. erbeten. 


lr 19 5 Putzgeſchäft in fold 
Fu d zum 1. ne oder 1. 
PR eine geübte 


S iwaaren, Garderoben, erſte ukarbeiterin 


lanterie u. ſ. w. Gleichlei 1 
iſt 175 das Haus 1 9075 RE N ae Pin: 


ie 
Kaufen bei für Hunter dan mern in Stolp 55 


Ehriſto ph. 


päter zu vermiethen. De 
ſelbe eignet ſich zu jed 
Geſchäft, u 


Dampfmafchine 


Inebft Keſſel, noch im Betriebe grö 
ſteht e Betriebsveränderung 
5 515 llig zum 


Verkauf bei 
J. Moelke, Ohrg 158. 


San 11 5 


Ein verh. j. Mann, welcher mehr. 
36 Jahr: in bautechn. Bureaus ge- 
itet hat und auch durch eine 


ſeher, 
Stellung. Off. u. 4625 in der Ex- 
bed, d. Zeuung erbeten. 


in junges gebildetes Mädden 
ſucht zum 1. Oktbr. Stellung in 
Kieiner Familie, wo es kleinere 
Kinder beaufſichiigen u. ihnen die 
Anfangsgründe beibringen könnte. 
Adr. u. M. C. poſtlag. Thorn, 


in junger Mann, der 16 J. 
E 1 einem Fuhrgefchäft von 


*) oh Verpflicht 


5 e " Botra ee 


Agent geſucht ähnli u event, als ik 

I ge altrenommirte Gigarren-|jener, tra er eic. Adr. u 
Rauchtabaß Fabrik (Cigarren 4576 in der Ext ed. d. 31g. N 
pen 28 M per Mille an aufwärts) Dir jet 1881 von Drau Fildier 


An eder ben bewohnte age 8 Etage 


Bewerber darf in derſelben Caſtadie 36 0 ift 


anzig zum J. Oktbr. cr. ju ver⸗ 
Näheres Laſtadie 36 
(517 


— Prima -Referenzen Ahern 


Offerten unter A. 4240 in der bei J. Schwartz jun. 
Exped. d. Ita. erbeten. 


Kupferſchmiebe⸗ 
en 


die Saaletane, 335 6 
Zimm Badeſt., 
1 Ar Wunſch @ Stall. 
für 2—3 Pferde iſt Lang- 
5 51 zu vermiethen. 


En Ein nel 10 bis 
erreicht. Arbeitgeber haben 


i itl Iteenatiens ver- 
ee 130 Sn Lafienten 


0 
Näheres unten im Blumenladen. 


anggaſſe 48 ſind 3 5 dlc 
L jede 2 Zimmer, Entree, Küche 


it un » Zubehör zu permieihen. Zu 
9 10 be ihr 


n bene arbeiten zu ee 


Bis auf Widerruf in dieſer 


Zeitung wollen ſich enen Db 
5 Rete wenden an Herrn Ober- 
9 50 geg 9 Dähnn, dam: 
85 urg, 


Kuhberg 12. 
Hamburg, den 25. Juli 1889. 
J. fl.: Herm. Schmidt. 


Schiffszimmerleufe 


erhalten 10 lange Zeit Beſchäf⸗ 
tigung 
freies Fa nach hier, 


Nach Uebereinkommen 


N. Nickel, 


Sg Breslau. 


— on nittfen erwinſcht. 


192 1 F. laschen Deutscher Schaumwein a su 559 per Flasche,| 


- aM. 0 Yg El,, 
225 Bi SU 0, 55 1% Fl. 
unter Garantie für Reinheit und preiswürdige Qualität sofort 
zu verkauf: en. Reflectanten wollen ihre Adressen unter 
„Mousseux“ an Haasenstein & Vogler, Frankfurt 6 en 


einsenden. 
Ein au theol, fuht vom 15. Ein Laden, 
der Langenbrücke gelegen, 


t. ap oder ſpäter eine 
Hauslehrerſtelle. an 

Näheres in Th. Eiſenhauers ſiſt zum 1. ER: zu vermiethen. 
Muſigalien- Handlung, Langgaſſe Näheres bei 
Nr. 65, zu erfahren. (44631 W. Anger, Langenmarkt 47. 


ſtadt Oſtyr., 

SL, wünſcht die Bei 

bürgerlid) erz. wien, jung 
Dame bis zum Alter v. 
mindeſtens 10—12 000 U ſoſort 


beſehen von 10 


gt! der neuen Mottlau E77 6 
vis-a-vis Mattenbuden iſt eine 
neu dek. Wohnung, beit. aus 4 
Hay NE an n en 
ruhige Einwohner vo 

ab für 650_M incl. Maſſer⸗ 


rm. Rap, daſelbſt part. 
3 zins zu verm 0 64815 


bei Bockenheuſer. 
find 2 Com- 


Brodbänkeng. 36 Ind 2 Gom- 


ber v. Banquier Poſchmann be- 
nutzh, auf. od. geth. z. Octbr. zu 
verm. Dal. a. d. Gaalekage z. verm. 


Langgaſſe AU], 
iſt das Geſchäfts⸗ 510075 mit 
Wohnung vom 1. October 9160 


iu vermiethen. 


Näheres unten im Laden. 


Zimmern, Küche, 

ſtube, ne etc, 

iſt Langgaſſe 87, 3. Etage, 

ſofort veſp. für Tpäter zu 
hen (4611 


Mitgift behufs bald. Heisath suis 


Eenſtgemeinte bald, Off 
Exped. v. Kaaſenſtein u. Boal-r 


Res., Königsberg i. Pr. (4599 
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